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aa. und nach dem Festgottesdienst am 9. Juni 2CK)2
Bischof D. Dr. Christoph Klein, Pfarrer Johannes Halmen
und der orthodoxe Pfarmr Marcu Ovidiu Foto: E. Buzaq
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Winter

Johannes Halmen
Diaspora-Pfarrer, Zuckmantel
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aRUSSWORT

Liebe Zuckmantler,
liebe Leserinnen,
liebe Leser !

herzlich bedanken. Ohne ,,Heimatblatt" wäre die HOG

Zuckmantel um vieles ärmer und es würde ihr gerade das
fehlen, was in der Hymne so schön klingt: ,,Und um alle
deine Söhne schlinge sich der Eintracht Band."

l
l

l
l

Ich möchte diesmal die-

sen kleinen Vorspann zu
unserem neuen Heft

nutzen, um ein großes
DANKESCHÖN an all

diejenigen zu richten,
die in irgendeiner Form
dazu beigetragen haben,
dass wir unsere Vorha-

ben in diesem Jahr bei-
spielhaft durchführen
konnten. Dazu gehört

die Adventsfeier 2001, Trachtenumzug in Dinkelsbühl,
Kronenfest, Gartenfest in Asperg, die Wiedereinweihung
der Kirche in Zuckrnantel, das 1. Zuckmantler Treffen in

den USA, die Erstellung unseres Rundschreibens und
nicht zuletzt auch jegliche kleinere Aktion bis hin zu
Familientreffen, Klassentreffen, u.ä., die beigetragen ha-
ben, den Zusammenhalt der Zuckmantler Gemeinschaft

zu stärken, zu erweitern und diese zu festigen.

%
!

Was unsere Aufgaben für das nächste Jahr betreffen, so
sind es die schon zur Tradition gewordenen Veranstaltun-
gen und Leistungen, wie Dinkelsbühl, Kronenfest (aller-
dings mit mehr Besuchern als 2002), 8. Heimattreffen in
Nürnberg, Adventsfeier, evtl. Gartenfest im Raum Lud-
wigsburg, verschiedene Familien- und Klassentreffen so-
wie die Erstellung des Rundschreibens Nr. 28.

Laßt mich zum Abschluss - zwischen altem und neuem

Jahr - ein Dichterwort zitieren und euch damit für die Zu-
kunft alles Gute, Erfolg und vor allem die beste Gesund-
heit wünschen.

,,Zwischen dem Alten und dem Neuen

hier uns zu freuen, gönnt uns das Glück
und das Vergangene heißt Vertrauen,
vorwärts zu schauen, schauen zurüdc."

(Johann Wolfgarrg U071 Goethe)

li

l
!

Es ist mir daher ein besonderes Vergnügen und eine gro-
ße Genugtuung, euch mitteilen zu dürfen, dass ich bei
verschiedenen Anlässen, wie Kulturtagungen auf Bundes-
ebene, Pressereferententagungen, Vorstandssitzungen
und Tagungen in Gundelsheim, Nürnberg, Düsseldorf
oder Heimattreffen anderey Ortschaften, zu denen ich ein-

geladen wurde, zu hören bekam, wie breit gefächert, in-
haltsreich und beispielhaft die Aktivitäten der HOG Zuck-
mantel sind und wie verstanden wird, die Zuckmantler

weit und breit zu motivieren, um die HOG auch ohne Mit-

gliedsbeitrag finanziell zu unterstützen.

Daher gilt ein herzliches DANKESCHÖN an dieser Stelle
auch allen Spendern, die damit sicherstellen, dass Vorha-
ben realisiert und in die Zukunft geplant werden kann.
Natürlich bin ich bei solch positiven Einschätzungen dann
stolz auf die Zuckmantler, wenn auch einzelne Landsleu-
te dieses Wort ,,stolz" nicht hören möchten.

Karl-Heinz Brenndörfer, Vorsitzender der HOG Heldsdorf,

sagte in diesem Zusammenhang unlängst in einem grö-
ßeren Kreis von ehrenamtlichen Mitarbeitern: ,,Die
Zuckmantler sind eine finanzstarke HOG und sind we-

gen ihrer vielfältigen Tätigkeit, nicht zuletzt wegen dem
profesionellen Heimatblatt zu beneiden." So ein Lob aus
berufenem Mund hört man gern und ich gebe dieses Lob
weiter an alle diejenigen, die zu dieser Bewertung beige-
tragen haben.

Wenn ich nun den Punkt auf's ,,i" setzten darf, so war für

mich die Wiedereinweihung der Kirche in Zuckmantel
in diesem Sommer das herausragende Ereignis, das von
den dabei gewesenen Zuckmantler mit Bravour und gro-
ßem Engagement gemeistert und mit Herz und Seele
empfunden wurde. Ich wünschte mir bald wieder so ein
Fest, obwohl ich weiß, es ist reine Illusion. Und als zwei-

tes möchte ich mich bei den wenigen Mit@r'beitern, die
bei der Erstellung unseres ,,Heimatblatte.s" Schwerstar-
beit leisten und hunderte von Stunden opferri, zusätzlich

In Verbundenheit

Helmut Müller

W4 fl 114a?{
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Weihnachtsglück sei euch beschieden,
Fröhlichkeit und heiterer Friedcn.

Dieses wolfön wir uns zum Fesle schenken,
mit Freude an einander denken.

Der Glanz dcr Weihnachtskerzen

erfreue eure Herzen,

Dem Klang der Kirchenglockeii lauschend.
halten wir am Glauben fest.

Au}a dem Weg, den wir beschreiten.
wird uns der liebe Gott begleiten.
Das Weihnachtsfest kehrt jährlich wieder.
es bringt uns Freude, Hofföung. Liebe.
Wir tvünschen uns auch nächstes Jahr,
dass wir die Weihnachtslieder singen.
und manches (mte neu beginnen.
Ich wünsche mir tn 5eder See}e.
die Nächstenliebe ntemals fehle.

Ich wünsche mir, dass jeder gerne,
dem Nächsten auch ein Lächeln spende.
Dass er stets mit einem Wort,

daheim und auch an jedem Ort,
seinen Nächsten gern crfreut.
und keine gute Tat bereut.
Dass uns auch im nächsten Jahr,
Gott vor Einsamkeit bewahrt.

Er gibt uns Liebe, Trost und Leid.
Er kann uns Wärme geben,
und Licht bei Dunkelheit.

Hilda Böhm (Müller Hilda). Nüznberg'

Rundschreiben Nr 27 3



8. ZUCKMANTLER TREFFEN IN ?füRNBERa H

8. 7uckmantler Treffen

- Vorankündigung -

ap Nü mamä ä l M Illffl M

M 2003

Liebe Zuckmantler, Weitere Informationen und ein detailliertes Pro-

gramm erhalten Sie in einer persönlichen Einladung.
unsere Heimattreffen finden, angefangen vom ersten

Treffen im Jahre 1982, im Rhythmus von drei Jahren statt.
Daher hat der Vorstand, nach reichlichen Überlegungen,
das nächste Treffen für den

5. - 7. €riptrimber 2003IJ%4JAf.

im Gemeinschaftshaus Gartenstadt,

90409 Nürnberg, Buchenschlag 1, Tel: 0911 482215,
Bushaltestelle Finkenbrunn

festgelegt und den Saal verbindlich reserviert. Unter Be-
rücksichtigung verschiedener Kriterien, wie Beschaffung
und Ausstattung des Saales, technische Einrichtungen,
Bewirtung, Zuverlässigkeit des Wirtes und seines Perso-
nals und nicht zuletzt auch der Saalmiete, ist die Entschei-

dung zugunsten des Gemeinschaftshauses gefallen und
nicht eines anderen Saales in Eibach. Den Nachteil einer

etwas @rößeren Entfernung von Eibach aus werden wir,
wie auch beim letzten Treffen im Jahr 2000, durch einen
Pendelbus überbrücken.

Bitte merkt euch rechtzeitig diesen Termin vor. Wir
würden uns freuen, wenn viele Zuckmantler?nnen und
Freunde der Zuckmantler mit ihrer Anwesenheit und

ihrem Beitrag dieses Treffen bereichern würden.

Bitte denkt schon jetzt über Kandidaten in den neu
zu wählenden Vorstand nach, vor allem auch junge und
jüngere Zuckmanlter}nnen und gebt diese Vorschläge
an die Vorstandsmitglieder weiter.

Im Übrigen feiert die HOG 5. Zuckmantler Nachbar-
schaft in diesem Jahr ihr 20-jähriges Bestehen, Anlass
genug, dieses Ereignis im nächsten Jahr in großer Ge-
meinschaft feierlich nachzuholen.

Auf Wiedersehen 2003!

Die Mitglieder des HOG-Vorstandes
der 5. Znckmantler Nachbarschaft

Geplant ist folgendes Programm:

Freitag, 05.09.03, ab 13.00 {Jhr
Schmücken und Dekorieren des Saales

(nach Absprache)
ab 17.00 {Jhr

Gemütliches Beisammensein in der Gaststube

des Gesellschaftshauses

,,Sei Teil der Lösung,
nicht des Problems."

J. F. Kewnedy

Samstag, 06.09.03, ab 09.00 bis 02.00 'Uhr
Treffen im Saal, Veranstaltungen,
Rechenschaftsbericht mit Neuwahlen des Vorstandes,

Tanz

Sonntag, 07.09.03, ab 11.00 Uhr
Gottesdienst in der evangelischen Kirche in Eibach
ab (11.00) 12.00 bis 17.00 {Jhr
Ausklang des Treffens

Wir bitten alle Landsleute, uns Vorschläge zu Organi-
sation, Musik, Vorträge, Programm und Ausstellungen bis
Ende März 2003 mitzuteilen.

Ansprechpartner sind alle Vorstandsmitglieder (An-
schriften siehe in diesem Heft)

Advents»zpät

Immer ein Lichtlein mehr

im Kranz, den wir gewunden,

dass er leuchte uns so sehr

durch die dunklen Stunden.

Übernachtungsmöglichkeiten:
Hotel ,,Eibacher Hof': Eibacher Hauptstraße 2a,
90451 Nürnberg, Tel: 0911 646123,
Pizzeria ,,San Remo': Eibacher Hauptstraße 85,
90451 Nürnberg, Tel: 0911 6494685,
Gasthof ,,Zur Zeitenwende': Zeitenwendeplatz 4,
90451 Nürnberg, Tel: 0911 6994844
Hotel ,,Am Hafen': Isarstraße 37, 90451 Nürnberg-
Maiach, Tel: 0911 6493078,

Gasthof ,,Palmengarten': Innstraße 37,
90451 Nürnberg-Maiach, Tel: 0911 963530

Zwei und drei ?ind dann vier!

Rund um den Kranz welch ein Schimmer,

und so leuchten auch wir

und so leuchtet das Zimmer.

Mmth'ms C)]tni.dius

4 Rundschreiben Nr. 27



Zuckmantel gestern

Der Bauernhof Hausnummer 55 aus Zuckmantel
Bis 6. September 1944 war er das gemeinsame Zuhause von Michael & Sara
Sfömidt und ihren bpidpn Kindern Michael und Sara.

l
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Anläßlich der Wiedereinweihung der evangelischen
Kirche in Zuckmantel am 9. Juni 2002 war auch Michael
Schmidt jun. aus den USA angereist, um noch einmal, wie
er sagte, sein Heimatdorf zu erleben, am Gottesdienst teil-
zunehmen und auf dem Friedhof, wo sein Vater begra-
ben liegt, Blumen aufs Grab zu legen. Michael Schmidt
war übrigens einer von uns ,,vom nederschten Oind der
Jemin" und gleichzeitig mein Klassenkamerad, den wir
mit meiner Frau 1984 bei einer Reise durch die USA in

Chicago besuchten. Gemeinsam mit Michaels Frau Anna
fuhren wir dann auf die Ranch nach Sharon, etwa 80 km

nördlich von Chicago, die sie sich als Altersruhesitz ange-
schafft hatten. Wir staunten über das riesige Anwesen mit
Stallungen, hohen Silo-Türmen, Gerätschaften und genü-
gend Grund ringsum. Alles schien aber wie im Märchen-
schlaf versunken, außer den Wohnräumen, die Michael
und Anna damals als Wochenendhaus benutzten. Heute

ist diese ,,Farm" ihr ständiger Wohnsitz, denn die Zeit,
die blieb nicht stehen. Auch sie, die Schmidt's, sind ins

Rentenalter geschlittert und genießen nun, weit ab vom
Großstadtlärm Chicagos, die ländliche Weite Nordame-
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rikas. Es ist dort e'beri alles anders als bei uns. Groß, grö-
ßer, am größten.
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Beerdigung von Johann Müller (Der Hones), "1886 in Zuckmantel,
01947 Ü Peuerbach, Ö. (Großvater von Michael Schmidt)
v.l.n.r. Sara Müller, geb. Funtsch, "1889, j1976 in Chicago; Regina
Schneider; Sara Schmidt; Michael Schmidt; Sara Schmidt geb.
Müller Archivbild

i
l

t

l

I

d

i
l

?

?J? J

1

1

i
v J

%#

r

Ä

i'

i
r
1 j

..jb

L..j
'?f

%.
E2?

l
l

«

P

?

Familie Schmidt von Hof Nr. 55

v.l.n.r. Michael Schmidt "09.08.1 930; Michael Schmidt "24.08.1905,
j 1956 (Zuckmantel); Sara Schmidt "31.10.1909 iZuckmantel), j
09.04.1959 (Chicago); Sara Schmidt "06.09.1932

Archivbild

Heute bewirtschaffet den ehemaligen
Hof Nr. 55 Piri Josif, aemeinderat

Mit Sicherheit hat Michael bei seinem Besuch in Zuck-

mantel auch seinen ehemaligen Elternhof betreten und
sich dort umgesehen. Piri J osif mit Familie sind heute die
Besitzer dieses einst prächtigen sächsischen Hofes. Die
neuen Ei gentümer sind sehr hilfsbereite und freundliche
Leute. Davon konnte auch ich mich im Sommer überzeu-

gen. Übrigens hatte Herr Piri die Kramer's aus Österreich
und USA mit seinem kräftigen Pferdegespann nach
Maniersch gefahren, damit diese den Ort ihrer Vorfah-
ren nochmals sehen konnten.

Flucht 1944

und l andiing in Amerika 1951
Michael Schmidt schreibt in einem Brief kurz über

diese Zeit ,,Am 6. Sept. 1944 luden wir den Wagen voll
mit was wir immer konnten und fuhren Richtunß Säch-
sisch Regeri. Dort angekommen, steckten sie uns auf ei-
n en MilitärtransportzugRich tun g Deu tschland. Auf dem
Zug waren; ich, Michael Schmidt, meine Mutter, Sara
Schmidt geb. Müller, meine Schwester Sara, mein Groß-
vater und meine Großmutter Johann und Sara Müller,
meine Lrrgroßmutter Sara Funtsch, meine Tante Katha-
rina Schneider geb. Müller mit ihren zwei Kindern Hilda
und Reinhard, Großm utters BruderAndreas Funtsch mit

seiner Frau, so'w'e Regina Schneider mit ihrer Tochter
Hermine Schneider. (Der Vater Johann Schmidt sen. war
zu der Zeit beim rumänischen Militär und konnte folg-
lich nicht gemeinsam mit seiner Familie flüchten. Er
konnte auch später nicht zur Familie kommen, die sich

Rundschreiben Nr. 27 5
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Zuckmantel gestern ffl
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Heute der Bauernhof-Nr. 55 von .einst. Neuer Besitzer Piri Josif,
Gemeinderat. Die Kramer's aus Österreich und USA werden am
08.06.2002 von Piri Josif nach Maniersch gefahren.

Foto: H. Müller, Heilbronn
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zwischenzeitlich in den USA etabliert hatte, und verstarb

in Zuckmantel 1956 - Anm.d.Red.)

Auf unserer Reise, die sechs Wochen dauerte, wurden

' wir oft von amerikanischen und englischen Flugzeugen
angegriffen. Endlich kamen wir Mitte Oktober 1944 in
Aue, Sachsen, an, wo wir bis April 1945 verblieben. Um
den Russen zu entvwischen, fuhren wir nach Peuerbach,

Österreich, wo Onkel Klein Michael und Tante Maria
Klein, geb. Müller, mit ihren Kindern und noch viele an-
dere Zuckrnantler eine vorübergehende Bleibe, in einem

Lager, gefunden hatten. Nach Kriegsende waren wir un-
ter amerikanischer Besatzung.

In Österreich war es sehr'schlecht. Um zu existieren,
mussten wir alle beim Bauern für Essen und Schlafen ar-
beiten. So zogen wir von einem Bauern zum anderen
Bauern. 1948 zogen wir von Peuerbach nach Everding
wieder zu einem anderen Bauern, wo ich meine spätere
Frau Anna, geb. Schmidt, kennen lernte. Sie ist eine Volks-
deutsche aus Kroatien. 1950 heirateten wir. Da es in Ös-

terreich noch immer wenig Arbeit gab, meldeten wir uns
zum Auswandern nach Arnerika und traten am 2. Noyem-

ber 1951 die große Reise an.
Gemeinsam mit meiner Frau arbeiteten w'r 16 Mona-

te auf einer Farm, dann zogen wir nach Chicago um, wo
ich anschließend 35 Jahre in einer Molkerei, bis zu mei-
ner Pensionierung 1988, Arbeit fand. Jetzt wohnen virir
auf unserer ,,Farm': die wir 1976 als Altersruhesitz erwor-

ben hatten. Wir haben zwei Kinder. Hannelore, die in

Österreich, und Henry, der in Chicago geboreri wurde,
und drei Enkelkinder: Eric Schmidt (2:l), Tony Schmidt
(21) und Michael Pruden (21), der zur Zeit beim amerika-
nischen Militär ist."

Soweit der Inhalt des Briefes von unserem Freund und

Landsmann Michael Schmidt, dem ich für seinen Beitrag
herzlich danke und ihm sowie seiner ganzen Familie
weiterhin die beste Gesundheit und viel Glück wünsche.

Michael Schmidt, Sharon, U8A

(ergänzt und redigiert von H Müller)

Das Schicksal rief uns in die Welt hinaus

Dem Beitrag von Sofia Schmidt
aus dem Rundschreiben Nr. 24, Sei-

te 10, möchte ich mich mit einem
Lied und mit einem Foto vom 4.

Dezember 1954 auf der Kleinen-Au

anschließen. Diese Zeit wird uns un-

vergesslich bleiben, denn es waren
noch keine 10 Jahre nach Kriegs-
ende vergangen, und wir hatten
immer noch an den Folgen des Krie-
ges zu tragen. Trotzdem gab man
sich nicht geschlagen und suchte
aus jeder Situation das Beste zu
machen, um sich nicht ganz unter-
kriegen zu lassen.

Zuckmantler Jugend auf der ,,Kleinen
Au", 4. Dezember 1954. Archjvbild
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Obere Reihe v.l.n.r.: Michael Be'ktler (Schoster äm Dalchen), Anna Schuller, geb. Kramer (Krestel Anni),
Michael Müller (Steffen Miki), Maria Haydl, geb. Kramer (Pieter Mitzi), Heinrich Funtsch, Maria Funtsch,
geb. Haydl (Haido Mitzi), Maria Kramer, geb. Lorenz, Katharina Müller, geb. Theil, Johann Schuller, Maria
Elettler 7Stuk Mitzi), Jojtann Kramer (Pieter Hanzi). Untere Reihe v.l.n.r.: Johann Müller (Kalner Hanzi),
Franz Haydl (Haido Franzi),in der Mitte kniend Katharina Wagner, geb. Kramer (Pieter Kathi), Maria Welther,
geb. Müller (Mitzi bej der Konzloaj), Michael Wagner (Kalner Miki), Michael Wagner (Kerekes).
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Die schönen Jugendjahre

Die Jugendjahre waren :/doch so schön:/,
trotz schwerer Zeit durch die wir : /mussten geh'n: /,
:/in jener Zeit in unserem Heimatort,
als noch die Kriegesspuren lang nicht fort:/.

Man war noch jung und dieses :/fand man schön:/,
im Jugendkreise ward man :/gern' geseh'n:/,
:/wo wir gemeinsam gesungen und gelacht,
und manche frohe Stunde zugebracht:/.
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Zuckmantel gestern
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Man nahm das Leben eben :/wie es kam: /
in jenem Land, wo man uns :/alles nahm:/,
:/ auch wenn die Hoffnung uns auch manchmal schwand,
man immer wieder Mut zum Leben fand: /.

So nahm die Zeit von damals:/ihren Lauf:/,
trotz Widerstreben nahm man :/sie in Kauf:/,
:/man war bemüht auch in der schwersten Zeit,

zu pflegen Sitte, Brauch und Einigkeit:/.

Man macht' es wie am Tag die :/Sonnenuhr:/,
man zählte bloß die heiteren :/ Stunden nur:/,

:/die dunkeln Tage, die schob man beiseit,
und suchte, wo es ging, ein wenig Freud:/.

Das Schicksal rief uns in die :/Welt hinaus:/,
wo wir uns wieder suchten :/ein Zuhaus:/,
:/und doch vergessen wird mit keinem Wort,
die Jugendzeit aus unserem Heimatort: /.

Man denkt auch heut noch oft an : /jene Zeit:/,
sie liegt so fern und liegt nun :/heut so weit:/,
:/nur die Erinnerung uns davon blieb,
die jeder fest in sein Gedächtnis schrieb:/.

Wie schnell die Jahre doch :/verflogen sind:/,
so wie der Rauch bei starkem :/Sturm und Wind:/,

:/man zählt die Jahre und man glaubt es kaum,
das Leben ist ja wirklich nur ein Traum:/.

Gesungen nach der Melodie:
,,Im grünen Wald, dort wo die Drossel singt,
und im Gebüsch das munt're Rehlein springt,
wo Tannen und Fichten steh'n am Waldessaum,

erlebt' ich meiner Jugend schönsten Traum."

Michael Wagner (Kalner Micki), Mettmann

Zuckmantel Anno 1919
Kinder verschiedener Altersgruppen bei einem Fototermin vor der Schule mit Lehrerin Ida Bonfert
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1. Reihe von oben, v.l.n.r.: Martin Kramer (Kramer Martin bej der Müll), Nr. 1 5; Karl Müller (Wogner Karl) Nr. 220; Johann Schmidt (Fichen
Hanzi), Nr. 50; Johann Haydl (Haido Hanzi anjder dem Turn), Nr. 226; Karl Schönauer (Flekter Karl); Michael Wagner (Mak Miki), Nr. 21 6;
Johann Henning (Henneng Onjders); Nr. 210; Johann Wagner (Wogner Hanzi), Nr. 53; Peter Kramer (Krestej Peter), Nr. 75{ Johann
Funtsch (Funtschen Hanzi vun Bukarest). 2. Reihe von oben, v.l.n.r.: Katharina Müller (Möllneranchen), Nr. 130; Sara Kramer (Pieter
Zuri), Nr. 65; Katharina Lorenz (Lorenzanchen), Nr. 189; Maria Kramer (Lechever Mariechen), Nr. 204; Elisabeth Kramer (Letchever Lisi),
Nr. 88; Maria Müller (Mutter von Bloos), Nr. 15; Maria Bell (Kristananchen), Nr. 96; Sara Schuller (Funtschen Zuri), Nr. 85; Maria Kramer
(Tumes Mitzi), Nr. 1 15; Katharina Müller (Steffen Kathi), Nr. 145. 3. Reihe von oben, v.l.n.r.: Regina Kramer (Möllner Jini), Nr. 111 ; Maria
Müller (Stipa Mitzi), Nr. 92; Sara Kramer (Letchever Zuri), Nr. 204; Sara Kramer (Klin Zuri), Nr. 63; Ida Bonjert (Lehrerin), Maria Müller
(Möllner Mariechen), Nr. 33; Sara Kramer (Stipaanchen), Nr. 92; Sara Schmidt (Schmäden Zuri), Nr. 144; Katharina Schuller (Mischen
Kathi), Nr. 157; Sara Müller (Honnes Zuri), Nr. 208. 4. Reihe von oben, v.l.n.r.: Sara Kramer (letchever Zuri), Nr. 201 ; ein ungarisches
Mädchen, das verwandt war mit Henning Katharina (Kadar Schmädanchen), Nr. 209; Elisafüth Wagner (Wogner Lisi), Nr. 53; Maria
Haydl (Haido Mariechen), Nr. 226; Regina Kramer (Möllner Jini), Nr. 192; Anna Müller (Fakesch Enfüj, Nr. 199: Maria Müller (Honnes
Mariechen), Nr. 208; Maria Orban; Sara Müller (Möllner Ziri bej der Weach), Nr. 50; Sara Kramer (Haza Ziri), Nr. 194; Sara Schuller
(Mischanchen), Nr. 205. 5. Reihe von oben, v.l.n.r.: Maria Wagner (Wogner Mitzi), Nr. 53; Sara Müller (mesteran), Nr. 33; Sara Haydl (Haido
Zuri) Nr. 226; Regina Kramer (Kramer Jini bej dei Nüll), Nr. 15;-Maria Müller'(Möllner Mitzi bej der Weach)','Nr. 50; Elisabeth Kramer
(Tumes Lisi), Nr. 60; Müller Katharina (Solzandater Kati), Nr. 54. Es sind die Hausnummern aus dem Jahr 1944 der Elternhäuser der
fotografiertenKinder. Archivbild
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gestern7uckmantel gest

Sara Wirth (Westeran) erzählte uns, dass dieses Bild
vor der Zuckmantler Schule im Jahr 1919 gemacht wur-
de. Damals war es üblich, dass Fotografen sonntags aufs
Dorf fuhren und dabei jeden, der mochte, - ob einzeln,
mit der Familie oder in Gruppen - auf Zelluloid bannten.
Diesen ,,Sonntagsfotografen" verdanken wir einige der
alten Aufnahmen, die bereits unsere vorigen Rundschrei-
ben bereicherten. Auch dieses Bild ist das Ergebnis eines
solchen Besuches in Zuckrnantel.

Wir sehen darauf mehrere Alters gruppen von Jungen
und Mädchen mit ihrer Lehrerin Ida Bonfert, die aus Hel-

tau stammte, schön angezogen im ,,schüenen Hemd", was
darauf schließen lässt, dass dieses Foto ebenfalls an einem
Sonntag gemacht wurde.

An den eigentlichen Anlass kann sich Sara Wirth nicht
mehr erinnern. Daher bitten wir um die Hilfe unserer

Leserinnen und Leser. Wenn ihr euch erinnern könnt,

wann genau und aus welchem Anlass dieses Foto gemacht
wurde, teilt uns das bitte mit. Danke.

In diesem Zusammenhang kommen wir auf unsere
alljährliche Bitte zurück: Schickt uns alte Fotos (mit oder
ohne Beitrag), teilt uns mit, wenn euch besondere Anläs-
se, wie Hochzeiten, Taufen, Goldene Hochzeiten, usw., un-

serer Zuckrnantler und deren Angehörigen bekannt sind.
Nur mit eurer Hilfe und Unterstützung können wir ein
interessantes, kurzweiliges und vielseitiges Rundschrei-
ben erstellen. Vielen Dank.

Die Redaktio'n

Zum Thema: Wünschen

Zu vielen Anlässen wünschen sich die Menschen alles Mögliche. Nützliches, Unnützliches. Machbares und nicht Realisierbares.
Verständliches und Unverständliches. Die Liste könnte man beliebig fortführen. Besonders aber zum Jahreswechsel werden viele
Wünsche dem anderen zugedacht oder man wünscht sich selber im Stillen, das eine oder das andere möge in Erfüllung gehen.

Georg Bernard Sha'w: .. Es gibt zwei Tragödien im Leben. Die eine: dass dir dein Herzenswunsch nicht erfüllt wird; die andere. dass
er es wird."

Herakut: .,Jeden Wunsch erfüllt zu sehen. ist nicht besser für die Menschen."

Epiktet: .,Verlange nicht, dass die Dinge gehen, wie du es wünscht. sondern wünsche sie so, nrie sie gehen."

Benjamin Frankun: ,,Wenn einem Menschen die Hälfte seiner Wünsche in Erfüllung gingen, hätte er zweimml mehr Sorgen.-

Johann Wolfgang Goethe: ,.Wie selten ist der Mensch mit dem Zustand zufrieden. in dem er sich befindet! Er wünscht sich immer
den seines Nächsten, aus welchem sich dieser gleichfalls heraus sehnt."

Birn enm»ten und die Schweinsmulde

- l iiqtigp? Begebenheit aus Zuckmantel, ungefähr aus dem Jahr 1890 -

Thomas Henning (Henneng-Oinzi Thuma, 1840 - 1920)
hatte einige große Birnbäume im Hof und diese hingen
voller reifer Früchte.

Die jungen Burschen erlaubten sich, sonntags oft man-
chen Scherz und Unfug zu treiben. Thomas wollte sicher
sein, dass ihm die Burschen keinen Streich spielen könn-
ten und seinen Birnen zu nahe kämen.

Also nahm er sich eine Mulde (Holztrog), in der man
die Schweine nach dem Schlachten badete, denn diese

Mulde war bei jedem Bauern zu finden und so auch bei
ihm im nahe gelegenen Schopfen (Schuppen). Er nahm
die Mulde und zog sie in den Schatten eines Birnbaums,
dessen Früchte er hüten wollte. Er legte sich eine Decke
in die Mulde und sich zum Schluss selbst hinein, um zwei

Fliegen mit einer ]FGappe zu schlagen. Er wollte ein we-
nig schlafen, so wie es die Bauern oft am Sonntagnach-
mittag nach einer schweren arbeitsreichen Woche taten,
und zugleich seine Birnen hüten.

Es dauert nicht lange und Thomas schlief fest ein. Ei-
ner von den Burschen, Stefan Wagner (Mak Stefan, 1871-
1938), bemerkte dies und sagte es gleich seinen Kamera-
den. Sofort hatte es gefunkt. Diese Gelegenheit musste zu
einem Scherz herhalten. Die Burschen schlichen sich in

den Hof, ohne dass T]aiomas es bemerkte, nahmen die

Mulde an allen vier Hörnern (Griffe) und kippten die
Mulde mitsamt dem Thomas um. Zwei der Burschen setz-

ten sich darauf.

Rufe und Schimpfwörter wurden unter der Mulde
gedämpft. Einer der Burschen stieg auf einen Birnbaum
und schüttelte die Birnen herunter, dass es nur so auf die

Mulde donnerte und prasselte. Die Burschen lasen die
Birnen auf und verschwanden bis auf die beiden, die auf
der Mulde saßen. Bis Thomas unter der Mulde hervor-

krabbelte, waren auch diese beiden verschwunden.
Damals ahnte Mak Stefan noch nicht, dass 1928

Henneng-Oinzi Thomas' Enkelsohn seine Tochter zum
Traualtar führen würde. Mak Stefan ist mein Großvater

mütterlicherseits und Henneng-Oinzi Thuma mein Ur-
großvater väterlicherseits.

Michael Wagner (Kalner Micki), Mettmann

PS. Henneng-Oinzi Thuma wohnte auf dem Hof Nr.
206 (alte Hausnummer), neben dem Schullerhof. Das
Haus ist längst abgaetragen und wurde von seiner Tochter
und später den Kindern, die nebenan wohnten, als Gar-
ten benutzt.
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Ein Bild - Anno 1915 - erzählt eine Zuckmantler

Familiengeschichte

i

«

Eine traute Pamilie in einem Bild - und trotydpm ist es nur eine Collage, denn
Johann Müller wume in den USA und Sara Müller, geb. Scharpel, mit ihren drei
Kindern wume in Schäßburg von einem Fotografen im Bild festgehalten.
Zur Erinnerung an unsere liebe Mutter, Maria Müller, geb. Müller, anläßlich ihres
68. Todestages.
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Eltern: Johann Müller, "19.07.1882 j28.05.l969 und Elisabeth Müller, geb. Scharpel, "20.05.1887 j22.11.1958
Kinder dem Alter nach: Elisabeth, "09.04. 1908 j22.03.l 923; Maria, "14.05.1910 jll.04.l 934; Sara, "31 .08.1913

Archivbild

Vorliegendes Bild
ist schon etwas ver-

gilbt, denn es lag un-
beachtet und ver-

schollen in irgend-
einer Schublade. Im

Bild versuchen Groß-

mutter und Großva-

ter ein ernst-freundli-

ches Gesicht zu ma-

chen, während die
drei Kinder etwas

neugierig zum Foto-
grafen gucken, denn
sie standen bestimmt

zum ersten Mal in ei-

nem Fotoatelier, z. B.
Foto Szabo in Schäß-

burg. Es mag sein,
dass meine Großel-

tern dieses Bild ein-

mal an der Wand hän-

gen hatten, genau an
d er Wand und in dem

Zimmer, wo unsere

Mutter vor 68 Jahren
aufgebart im Sarg lag.
Es war im Haus Nr.

33, das zweite Haus
von der deutschen

Volksschule in Rich-

tung Neumarkt. In
diesem Haus wohnt

heute unser Emil Bu-

za6 mit seiner Mutter.

l

l

Dieser Tag des Abschiednehmens ist schon längst von
anderen Ereignissen und Eindrücken überlagert worden,
daher ist mir nur der Augenblick von unserer Mutter in
Erinnerung geblieben, als jemand mich unter den Armen
packte und hochhob, so dass ich das Gesicht der toten
Mutter sehen konnte. Das dauerte einige Augenblicke.
Und dann stand ich wieder auf dem Fußboden neben

Frauen und Männern in Schwarz gekleidet. Diesen Au-
genblick habe ich mir so eingeprägt, als sei das traurige
Ereignis erst gestern geweseri. Sonst weiß ich gar nichts
mehr von unserer Mutter. Ich war damals 51 /2 Jahre alt,
meine Geschwister Hilda 3 1/2 und Ilse 1 1/2 Jahre alt.
Auch meine Geschwister können sich heute an gar nichts
mehr erinnern. Wie sah diese Frau aus, wie ging sie mit

uns Kindern um, was bekamen wir zu essen, wie wohn-

ten wir, und, und, und ...?

Zur Erinnerung an unsere Mutter gehe ich deshalb
immer zuerst, wenn ich in Zuckmantel bin, in das Zim-

mer, wo ich sie zum letzten Mal gesehen habe, zu Familie
Buza.7 , heute Haus-Nr. 46, und anschließend auf den Fried-
hof zu ihrem Grab zum stillen Gebet, denn sie war ja noch
so jung, als sie starb noch nicht einmal 24 Jahre alt.

Die Ahnentafel

Und nun liegt dieses Bild auf meinem Schreibtisch
und erzählt mir seine Geschichte.

Rundschreiben Nr. 27 9



Zuckmantel gestern

Es ist die Lebensgeschichte von Johann Müller
"19.07.1882 +28.05.1969 und Elisabeth Müller, geb.
Scharpel, "20.05.1887 + 22.11.1958 und deren drei Kinder:
Elisabeth "09.04.1908 +22.03.1923, Maria "14.05.1910 +

11.04.1934 und Sara Müller, verw. Wirth, "31.08.1913,

wohnhaft in Nürnberg.
Unsere Großmutter waren acht Geschwister. Sie war

die sechs älteste. Ihre Eltern waren Scharpel Stefan, Schul-
rektor in Zuckmantel, er kam aus Klein Alisch, und

Scharpel Sara, geb. Haydl, aus Zuckmantel. Weil der Va-
ter Lehrer war, wurde unsere Großmutter auch Schul-
miester Lisi genannt.

Die Nachkommen von unseren Urgroßeltern groß-
mutterseits (die erste Generation ist ausgestorben) in
zweiter, dritter, vierter, fünfter und sogar sechster Gene-
ration wohnen verstreut in aller Welt: Deutschland, USA,

Kanada, Südamerika.

Einige dieser Nachkommen sind: Sara Wirth, geb.
Müller, Nürnberg (2. Gen.); Erwin Wester, Nürnberg;
Dr. William Haydl, Bahlingen; }?se Müller, verh. Fabritius,
Heilbronn; Martin Kramer und Maria Kramer, verh.
Göllner, Kitchener, Kanada; Arthur Kramer, Susanne
Kramer, verh. Bahm, Luise Haydl, verh. Maucher, USA (3.
Gen.); Dietmar Müller, Dieter Müller, Reinhard Fabritius,
Deutschland; Denis Haydl, verh. Coob, Paul Karl Maucher,
Hansi Szameit, USA (4. Gen.); Christina Müller, Patrik
Müller, Alex Müller, Haiko Fabritius, Alexander Haydl,
Mark und Thomas Wester, Dominik und Philip Groth,
Randy Lee, Georg Coob (5. Gen.); Georg Coob (6. Gen.).

Dieses sind nur einige Nachkommen von Scharpel
Stefan und Sara geb. Haydl, herausgefischt aus der gro-
ßen Ahnentafel, denn alle aufzulisten würde den Rahmen
dieses Beitrages sprengen. Die Ahnentafel kann interes-
sierten Clan-Mitgliedern zur Ergänzung bzw. zum Kopie-
ren bereitgestellt werden.

Die füoßmtprn
Unsere Großmutter Elisabeth war eine resolute aber

gutmütige, belesene und sehr gläubige Frau. Sie konnte
uns stundenlang Märchen erzählen und das beste Dörr-
obst im Backofen winterfertig trocknen, schöne Muster
weben am Hauswebstuhl, wobei ich ihr Einfädeln half
und sie war unser Schutzschild, wenn unser Vater über-
fordert und müde den Rasierriemen zur Hand nahm, um

uns wegeri irgendeinem Vergehen zu bestrafen. Eine gü-
tige Großmutter, die uns Waisenkindern immer beistand,
und mich liebevoll, nach einem Unfall, unterstützte. So

schickte sie mir Anfang der fünfziger Jahre viele hundert
rohe Eier nach Temeschburg, wo ich studierte, weil ich
mir den Unterkiefer und die Zahnwurzeln beim Handball-

spiel gebrochen hatte und ich infolgedessen nur durch
eine Zahnlücke rohe Eier mit Zucker geschlagen (sehr
nahrhaft) in den Mund schlürfen konnte, weil der ganze
Mund mit Draht und Gummischlingen verbarrikadiert
war.

Der Großvater, ein ruhiger, besonnener Mensch, der
uns nie bestrafte, war Anfang des zwanzigsten Jahrhun-
derts, so wie viele Sachsen und Rumänen damals auch,
in Amerika Geldverdienen. Der USA-Gentleman mit dem

Füller, steifem Kragen und breitem Hut ist unverkenn-
bar auf dem Bild, obwohl er bestimmt jeden Cent sparte,
um einmal ganz reich nach Zuckmantel heimzukehren.
Und das geschah dann 1919, als er wieder Zuckmantler
Boden betrat. Wie zu erwarten, wurde dann Grund ge-

kauft, starke Büffelkühe für den Holztransport aus dem
Wald, für Ziegelbrennen, sowie sonstiges Vieh angeschafft
und 1921 ein neues Haus gebaut, langgestreckt zur Stra-
ßenseite hin, mit fünf Fenstern. Mein Großvater war Bau-
er und nebenbei Zimmermann, so wie es viele andere
Männer im Dorf auch waren. Wie schon erwähnt, wohnt

heute Emil Buza6 mit seiner Mutter in dem Haus, wo wir
drei Kinder geboren wurden, daher gucke ich seit zehn
J ahren dort immer vorbei und wandle quasi auf den Spu-
ren der Vergangenheit.

Schicksalsschläge blieben natürlich bei unseren Groß-
eltern auch nicht aus. Im Alter von 15 Jahren starb die
älteste Tochter Elisabeth an Scharlach, mit 24 Jahren starb
die zweitälteste Tochter Maria, unsere Mutter, an Kopf-
typhus und hinterließ drei unmündige Kinder. Zehn J ah-
re danach, im September 1944, flüchteten die Zuck-
mantler. In diesem Zusammenhang war aber vorher noch
etwas Schreckliches passiert. Es kamen deutsche Land-
ser die Dorfstraße hoch. Da unsere Großmutter eine sehr

gläubige Frau war und das ganze Unheil des Krieges in
der Bibel vorausgesehen hatte, zudem war für sie das
Hackenkreuz ein teuflisches Zeichen, wird vermutet, dass

dieses der Grund war, weshalb die Landser nur in ihrem

Haus Handgranaten zündeten, die wesentlichen Schaden
anrichteten. Zum Glück befanden sich damals alle im

Keller, gemeinsam mit noch vielen anderen Nachbarn.
Dem Hund im Hof wurde bei diesem Zwischenfall ins

Bein geschossen. Daraufhin flüchtete Großmutter mit
Tochter Sara Wester (heute Sara Wirth, Nürnberg) und
ihrem Enkel Erwin mit den anderen Zuckmantlern Rich-

tung Neumarkt. In der Absicht wieder zurückzukommen,
flüchteten sie nur bis nach Akosfalva, einem ungarischen
Dorf, wo sie zwischen die Fronten gerieten und im Schüt-
zengraben Deckung suchten. Nach 14 Tagen kehrten sie
von dieser ,,Expedition" zurück und fanden das Anwesen
in Zuckrnantel total geplündert, denn Großvater war auch
mit anderen Männern aus dem Dorf nach Maniersch ge-
flüchtet, so dass Haus und Hof, ohne überwacht zu wer-

den, allein zurückgeblieben war. Das Leben mußte neu
aufgebaut werden. Im Januar 1945 wurde Sara Wester zur
Zwangsarbeit nach Rußland deportiert. Nach Jahren kam
sie, über Zwischenstationen in der Ostzone, wieder nach
Zuckmantel zurück und fand den Sohn Erwin schon fast

als ,,Kneacht" herangewachsen, aber die Mutter war krank
und der Vater hatte ihre Pflege auch nötig. Nach weiteren
Arbeitsstellen in Sankt Martin (Tirn:äveni), Bukarest, und
anderen Orten, kehrte Sara ins Elternhaus zurück und

pflegte ihre Mutter bis zu deren Tod.
Heute leben die Nachkommen von Johann und Elisa-

beth Müller, geb. Scharpel, wie Tochter, Enkel, Urenkel
und Ururenkel, alle in Deutschland. Es sind dies 24 Per-
sonen.

Als Fazit zu diesem Beitrag kann ich wiederholen: Ea
est nafüra hominum = das ist der Welten Lauf.

Helmut Müller, Heilbronn

PS. Von den Urgroßeltern großväterlicherseits, Michael
Müller und Sofia Müller, geb. Kramer (Krestel Sofi)
habe ich noch keine Ahnentafel zusammenstellen kön-

nen. Diese ist in Arbeit.
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Det Wenchenkoaren
(Die Wpii «*«S*«
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Dem Namen nach dürfte dieses kein Fest für Kinder

oder Halbwüchsige sein.
Doch gemeint ist eigentlich der Most, der zu Wein ver-

gären soll und während der Gärzeit probiert wurde, ob
daraus auch ein guter Wein wird. "Det Wenchenkoaren"
wi?irde im späten Herbst gefeiert, wenn die Weinlese
beendet, der Most in den Fässern im Keller und die Ar-
beit auf dem Feld fast beendet war. Wie so viele alte Bräu-

che, war auch dieser eine Überlieferung aus vergangenen
Zeiten.

Dieser Brauch, der obendrein einem guten Zweck
diente, wi?irde schnell verbunden mit Heiterkeit und Froh-

sinn. Denn wie wir schon wisseri, waren Gemeinschafts-

sinn und Geselligkeit bei den Zuckmantlern immer groß
geschrieben. Es kam auch nicht auf das Alter an, ob Jung
oder Alt, in fröhlicher Runde war es immer schön.

Das beigefügte Bild zeigt Schulkinder 1953 während
der Feier bei Ilse Müller (Ilse bej der Konzeloai), wo bei
Kuchen, Most, frohen Liedern und Spielen gefeiert wur-
de.

1

Neuen Wein probieren 1953:
'il

vordere Reihe v.l.n.r.

Martha Hrtung, geb. Kramer; Marianne
?, geb. Schuller; Hilda Böhm, geb. Müller;
Olga Kramer, geb. Welther
hintere Reihe v.l.n.r.

Regina Gottschling, geb. Theil; Johanna
Schmidt; Katharina Wagner, geb. Kra-
mer; Wilhelm Lorenz; Ilse Kramer, geb.
Müller Archivbild

Der Höhepunkt war das gemeinsame Foto als Erinne-
rurig, denn das war damals eine Sensation. Wer hatte da
schon einen Fotoapparat?

Anhand dieses Bildes werden Erinnerungen wach, die
ansonsten schnell in Vergessenheit geraten.

Katharina Wagner, Nürnberg

,,Nobilis de Chekmantol"
Zur Verbreitung und Deutung des Ortsnampnr F?mm@v?

.1
Pl
mn

%@W%NNll%aNN%%iM

In Siebenbürgen gehört er zu den einmaligen Namen
- abgesehen von seinem Vorkommen als Flurname in vier
anderen Gemeinden (Schäßburg, Halvelagen, Stolzen-
burg und Deutsch-Zepling).

Am bekanntesten im deutschsprachigen Raum ist
zweifellos die Bergstadt Zuckmantel im ehemaligen Öster-
reichisch-Schlesien, jetzt im tschechischen Mähren. Die-
se hatte bereits 1910 eine Einwohnerzahl von 4520 aufzu-

weisen und war Sitz des gleichnamigen Gerichtsbezirkes
innerhalb des politischen Bezirkes Freiwaldau.

Außer dieser erstmals im Jahre 1263 erwähnten Kolo-
nistengründung an dem nordöstlichen Ausläufer des
Altvatergebirges sind im Sudetenland noch.zwei weitere
Orte mit dieser etwas sonderbar klingenden Bezeichnung
anzutreffen: als kleine Ortschaft im Bezirk Böhmisch

Leipa und als Großgemeinde im Bezirk Teplitz-Schönau.
In Mitteldeutschland bzw. auf ostdeutschem Siedlungs-
boden kommt ,,Zuckmantel" als Ortsname, etwa bei
Garnsdorf/Chemnitz in Sachsen, wie auch als Flurname
(,,Zuckmantelbusch" in der Gemeinde Frankenthal, Kreis
Neumarkt/Schlesien), Straßenname (,,Am Zuckrnantel" in
Wahren/Leipzig), Kastellname (,,Zugmantel" bei Saal-
burg/Thüringen) und gar als Personenname (Nic. Zuck-
mantel im Jahre 13 96 in Kuttenberg/Niederschlesien) vor.
Vielleicht als ,,Namensbrücke" nach Siebenbürgen könn-
ten der Ortsteil ,,Zuckmantel" in Schemnitz (ehemal.
Oberungarn, jetzt Slowakei) und ,,Zuckermantel" (Orts-
teil von Preßburg), sowie der Weinbergname ,,Zuck-
henmantel" (1409) im Raum Perchtoldsdorf, südlich von
Wien, gedient haben.

Rundschreiben Nr:27 11
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Wie der schlesische Landeskundler J. Pfitzner nach-
gewiesen hat, ist dieser Name auch in Westdeutschland
nicht unbekannt - er soll dort nicht weniger als 39 Mal als
Orts- oder Flurname vorkommen.

Im rheinpfälzischen Bad Kreuznach ebenso wie in
Nassau, im Untertaunus (Wehen) und im Niederrhei-
nisch-Oberbergischen (Mettmann/Haan, Solingen), wobei
die historische Wortform zwischen Tuck- und Tückmantel

schwankt.

Im osthessischen Kreis Lauterbach erwähnt eine Urkun-

de vom Jahre 1402 die nachmalige Wüstung ,,Zugrnantel".
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Ein VMeNer und ein Wald neben Öhringen/Baden-Wüföemberg,
Deutschland, heißen Zuckmantel Foto: H. Müller, Heilbronn
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Aber auch im süddeutschen Raum, etwa im würt-

tembergischen Öhringen, ist er anzutreffen, in diesem
Falle als Gehöftname.

Wie weiter oben erwähnt, hat bereits im 14. Jh. das
Toponym ,,Zuckmantel" auch auf die Anthroponymie
(Personennamen) übergegriffen. Heutzutage kommt er
als solcher vorwiegend im nord- und ostmitteldeutschen
Raum (Zückmantel, oder entrundet Zickmantel) vor; pro-
minentestes Beispiel ist vielleicht der Komponist Diet-
helm Zuclanantel.

Im 19. Jh. schließlich, nachdem man sich wahrschein-
lich auf diesen eigenartigen Namen keinen ethymolo-
gischen (d.h. sinngebenden) Reim machen konnte, ging
man kurzerhand zu einem aussagekräftigeren ,,Zuck-
mannthal" über, welches freilich keinen langen Bestand
hatte.

Nun drängt sich unwillkürlich die Frage nach der
Namensdeutung auf. Bei Orts- und Flurnamen kann die-
ses Unterfangen mitunter ein sehr schwieriges ,,Geschäft"
sein, nicht selten ist der Weg dorthin mit Fallgruben aus-
ge}egt.

Uriseres Wissens gab es im Laufe der Jahrhunderte
Deutungsversuche in drei Richtungen. Die Volksetyrno-
logie nahm Grund- und Bestimmungswort des zusam-
mengesetzten Namens wortwörtlich und sah darin eine
Stelle, die dermaßen mit Dornengestrüpp überwuchert
war, dass man diese nicht durchqueren konnte, ohne
dabei seinen Mantel zucken zu müssen. Auch musste die

Ortsbezeichnung als Übername des 'JVegelagerers (,,zücke,
raube den Mantel") oder als Spottname herhalten. Es
muss einigermaßen verwundern, dass sich dieser stark
vereinfachenden Auslegung auch der Bistritzer Germa-
nist Gustay Kisch unbesehen anschloss - von ihm stammt

übrigens auch die danach mehrfach widerlegte Theorie
von der luxemburgischen Herkunft der Siebenbürger
Sachsen.

Nachdem der gegenständliche Name, wie gesagt, auch
in ursprünglich slawischen Siedlungsgebieten vorkommt,
war man bemüht, eine entsprechende Erklärung in die-
ser Richtung zu finden: ,,Suchy" heiße soviel wie ,,tro-
cken': und ,,metly" stünde für ,,trübe': also müsste es sich
(nach dieser Deutungsversion) um einen ehemaligen
Bruch/Sumpf mit trübem Restwasser handeln, welcher
hernach ausgetrocknet sei.

Einen viel einHängigeren, auch historisch abgestütz-
ten Zugang zur bislang glaubwürdigsten Namensdeutung
fanden die Altphilologen. Sie fanden heraus, dass es für
die Föhre die alte Bezeichnung ,,Mantel" gab, die jedoch
bereits um die Wende vom 19. zum 20. Jh. beinahe ver-
schwunden war, und sich nur noch vereinzelt in Ortsna-
men erhalten hatte. Sie leitet sich vom althochdeutschen

"mantala" bzw. mittelhochdeutschen "mantalach" =

Föhrenwald ab, und war, zumindest zu jener Zeit,
nurmehr als Reliktbezeichnung für diese Baumart, etwa
in Schwaben (Mändelbaum) oder in Schlesien (Mädel-
baum) zu finden.

Das Bestimmungswort ,,Zuck" wiederum wird von
den Sprachforschern auf das althochdeutsche "zuoc"
(=zwick) zurückgeführt, sodass man es, so die These, bei
Zuckmantel mit der ,,Gabelföhre': d.h. mit einer zwie-

selförmigen Kiefer zu tun hat.

Unser siebenbürgi sch-sächsisches Zuckmantel hat im
Laufe seiner 675jährigen Geschichte seit der überliefer-
ten Ersterwähnung (1325: Chekrnantul) alle möglichen
Namensvarianten annehmen müssen.

1366: Chykmanthul, 1380: Ceckmantel, 1407: Ceck-
mantul, 1413: Chekrnantol, 1446: Cynkmantry, 1478: Czy-
mathor; 1487: Czukmantil.

Die von J. Honterus 1532 herausgegebene älteste Land-
karte von Siebenbürgen weist zwischen den beiden Ko-
keln ein ,,Zeckmantl" aus.

Dem Historiker A. Meiche ist bei seinen landeskund-

lichen Forschungen in Sachsen aufgefallen, dass die Zuck-
mantel-Orte jeweils an alten Wegkreuzungen angelegt
waren. Daraus könne dort auf das Vorhandensein einer

Föhre gleichsam als Wegmarke und Wegweiser geschlos-
sen werden, wobei nicht die Zweiteilunß der Krone die-
ses Nadelbaumes für die Namengebung verantwortlich
sei, sondern die Tatsache der Verortung einer ?
einer Weggabelung.

Gleichwohl läs;t sich diese Feststellung auch bei un-
serem siebenbürgischen Zuckmantel insofern treffen, als
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ja bekanntlich im Ortskern ein Weg von der Durchzugs-
straße nach Maniersch abzweigt. Ob bei seiner Gründung
(wahrscheinlich im 13. Jh.) an besagter Stelle auch eine
Föhre gestanden ist, lässt sich erstens sicherlich nicht
mehr feststellen, und ist zweitens nicht so sehr von Be-

lang.
Wie der weiter oben erwähnte Pfitzner in seiner ,,Ge-

schichte der Stadt Zuckmantel..." ausführt, wurde dieser
Name von den Siedlern aus ihrer westdeutschen Heimat

nach Schlesien mitgebracht, wobei im Laufe der Zeit eine
Bedeutungsverdunkelung eintrat, sodass schließlich dem

Ruidsehau
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Zuckmantier-Treffen

Die ,,Heimatgruppö für den.ehe-
maligen Gefü:ht"sfüzirk Zuckföan-
tel" -feiert am ;Freitag, ,13. , ünd
Samstag, 14. September, före dies-
jährigen Heimattäge in Bietigheim-
Bissingen. Am Freitagabend von 17
Uhr an ist ein '?effen der Jahrgän-
ge 1922/,:3 und 32/33, sowie :42/43
im Hotfü Otterbach geplarit. Am
Samstag fir'idet um 12 Uhr ein
Klassentreffen der Jahrgänge im
Hotel Otterbach statt. Danach kön-
nen die Gäste eröreder an einer

Stadttiibrung teilnehmen oder ei-
neri Videofilm über das Zuckmant-
ler Bergwerk sehen. Beim volks-iergWl

chentümlichen Abend um 19 Uhr wird
Oberbürgermeister Manfred Ißt
die Gäs€e begrüßen. Danach gibt
es verschiedene Tanzvorfühmngen
und musikalische Darbietungen.

l
l

Begriffswandel von Mantel = Föhre zu Mantel = Kleidungs-
stück Tür und Tor geöffnet wurden.

Berechtigt ist natürlich die Frage, wieso nicht etwa die
Nachbargemeinde Nadesch den ON Zuckmantel trägt, wo
doch in dieser ebenso ein Weg zu einem anderen Ort
(Wepeschdorf) abzweigt. Um diese Frage endgültig klä-
ren zu können, bedürfte es sicherlich noch eingehende-
rer Untersuchungen. Fest steht j edenfalls, dass die namen-
gebende Siedlergruppe aus einem Gebiet stammen muss-
te, in welchem der Ortsname ,,Zuckrnantel" bekannt war.

Es deutet einiges darauf hin, dass diese Kolonisten nicht
direkt aus der Urheimat im Nordwesten Deutschlands in

dieses Seitental der Kleinen Kokel gezogen sind, sondern
- womöglich nach dem Mongolensturm (1241/42) - aus
dem Raum Schlesien - Zips - Oberungarn gerufen wur-
den.

Zwei kleine Indizien, denen vielleicht noch näher

nachzugehen wäre, sprechen für diese Vermutung:

1. Im (ehemal.) oberungarischen Kreis Priwitz - be-
nachbart der Stadt Schemnitz (mit dem Ortsteil Zuck-
mantel) - gibt es die Gemeinde Fundstollen. Diese deut-
sche Gründung aus dem l:l. Jh. hieß früher Funtschuh.
Funschel. Andererseits gab es in unserem Zuckmantel -
unseres 'VVisseris nach nur hier - den Familiennamen

?.

2. Das Viehbrandzeichen von Zuckmantel zeigt eine
verblüffende Ähnlichkeit mit dem Wappen der Gemein-
de Postel in der Brabanter Provinz Antwerpen (ehemal.
Reichsflandern). Hierbei kann es sich, nüchtern betrach-
tet, sicherlich auch um einen Zufall handeln. Ob aller-

dings das Vorkommen der Ortsnamen Postelberg a. d.
Eger, nicht allzu weit weg vom erwähnten Teplitz-Schö-
nauer Zuckrnantel gelegen, sowie eines ? östl.
von Breslau und des Ortes Postel, ebenfalls in Schlesien,
nicht doch mehr ist als reiner Zufall? Im Übrigen weiß
man bezüglich der Herkunft der siebenbürgisch-sächsi-
schen Viehbrandzeichen bislang noch sehr wenig, außer
dass sie uralten Ursprungs sein müssen.

Schlußendlich noch eine Anmerkung zur Namens-
deutung:

Wie uns die Linguisten wissen lassen, sollte man beim
Etyrnologisieren den Blick tunlichst auch auf die Mund-
art werfen, da diese meistens ursprüngliche Lautformen
bewahrt und daher selten trügt.

In der Zuckmantler Mundart heißt der Mantel ,,Mo:n-
kel': während der Ortsname natürlich Tsäkmo:ntel aus-

gesprochen wird.

Dipl.-Ing. WalterSchuller
(Traun/Österreich - Rode/Siebenbürgen)

PS. Ludwigsburger Zeitung vom 12. 09. 2002
Zuckmantel in Schlesien PS. Das Quellenverzeichnis liegt der Redaktion vor.

(Friedrich Hölderlin)
,,Gut ist es, an anderen sic5 .zu halten. Denn keiner trägt das Leben allein."
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,,Kaimes" auf dem Schullerhof

Wer liegt denn da, warm
verpackt im Düffüllchen
(Taufkissen), das kleine Köpf-
chen mit einem weißen,

selbstgestrickten ,,Kopp-
cheri" (Mützchen) bedeckt,
in den Armen der Mutter?

Ohne Frage, die Hauptper-
son dieses Tages, unsere
Hilda Müller, geb. Schuller,
denn es war ihr ,,Kaimes"

(Taufe).

F
%.- ä

,1

?i

A
4Hildawurde am 04. Janu-

ar 1940 geboren, als jüngste
der vier Geschwister Anton,

Martha und Karl. Das ,,Kai-

mes" muss Ende Januar /An-
fang Februar gewesen sein,
erzählen meine Mutter, Elsa

Funtsch, geb. Schuller, und
Tante Martha Schuller, denn
die Kinder wurden damals 3

bis 4 Wochen nach der Ge-

burt getauft, weil die Mütter
den Hof erst nach der Taufe

verlassen durften.
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1. Reihe sitzend, v.l.n.r.: Maria Kramer, geb. Müller (Stipa Mitzi), Taufpatin; Katharina Schuller, geb.
Kramer, Mutter von Hglda, mit Hi%da 5m Arm; Frau.Zinz (Hi.I5?a.'s Vater hatte Fam.ilie. Zinz e.in H.aus in
Nadesch gebaut), Taufpatin; Regina Kramer, geb. Kramer (Möllner Jini), Taufpatin; Katharina Müller,
geb. Schuller (M!schen Kathi). 2. Reihe von unten, v.l.n.r.: Sara Kramer, geb. Wellmann (Mutter von
föinrich aflm Rech), Taufpatin5 Johann? Bell (Chri?stan)?,?T4ufpate5 Sara Bell, geb.. Schuller

Wje War denn SO ejne (Mie,chanchen), Taufpatin; K:ithar!na Schuller, geb. Müller (Möllne'ranföen); Andreas Schuller sen.
Taufefrüher,wollteichvon (MischenOinz!),GroßvatervonHilda;JohannSchuller(MischenHanzi);JohannMüller(Solzandater

Hanzi um Dalchen); Michael Kramer (Tumes Miki), Taufpate; Michael Kramer (Vater von Heinrichmeiner Mutter wissen? Nun,
affm Rech), Taufpate. 3. Reihe von unten, v.l.n.r.: Karl Haydl (Stipes Karl), etwas versteckt hinter

die ,,Joaden" (Taufpatinnen) fülrTl rlfü;117, föulpölllj. a. nt}Illlj Vt}11 ulllell V.l.ll.l.. Flall rlajut IxJllpl+) Wlallj, aLwa@ Mala%assrtL Illlllgl

dem Paar Ski; Andreas Schuller (Mischen Oinzi), Vater von Hilda; Peter Kramer (Krestel Peter},
holtenamSonntagihrPa- Taufpa;e;'Kut;che;-ausNad:-mch;derFamilieZinzgebrachthatte;aHerrZinz,Taufpfüe.
tenkind zu Hause ab und

gingenetwasspäterindieKirche,umdenGottesdienst MeineMutterkannsichnochgutdaranerinnern,dass
nicht zu stören. Zusammen mit den ,,Raten" (Taufpaten), an diesem Sonntag viel Schnee lag und es sehr kalt war.
diebereitsinderKirchewarteten,(aberohneKindseltern) DenganzenNachmittagfuhrendieKinderSchlitten.Der
stellten sie sich in einem Halbkreis um das Taufbecken. abschüssige Garten vom Schullerhof war dabei der idea-
Die älteste Joat durfte das Taufkind über das Becken hal- le Schlittenweg. Sogar ein Paar Ski werden auf den Bil-
ten, das war eine besondere Ehre. dern stolz gezeigt. Es sind die von Lehrer Wilhelm Fischer,

Nach der Taufe und der Beendigung des Gottesdiens- der am Hierakeapen damit gefahren ist.
tes nahm die Mutter ihr Kind und ging damit zum Altar,
wo der Pfarrer Mutter und Kind segnete. Bei Hilda war Lehrer Fischer, der Fotograf, und Lehrerin Irene von
das Pfarrer Helmut Hoffmann. Grohmann waren ebenfalls Gäste bei Hilda's Taufe. Ein

Die Taufpatin trug anschließend das Kind nach Hau- Teil der anderen Gäste sind auf den beiden Fotos zu se-
se, legte es dort aufs Bett und sagte: ,,Als an Hiiden humer hen.
dich jedrean, als an Kresten humer dich zeröckbrocht."
(AlsHeidenhabenwirdichhingebracht,alsChristenbrin- Undwie'w'rdheuteeineTaufegefeiert?Istesnoch
gen wir dich zurück). üblich, dass das Kind viele Taufpaten hat? Bitte teilt uns

mit, wenn in euren Familien Kinder getauft werden,
schickt uns Bilder und schreibt einen kleinen Beitrag
dazu. So können wir den Kreis der Geschichte schließen.

Jetzt begann der gemütliche Teil der Feier. Mittags gab
es Hühnersuppe und Fleisch mit Tomatensoße, danach
Strezel und Honklich, am Abend Schweinebraten.
Zuckrnantler Wein und Schnaps hat sicherlich nicht ge- Karin Funtsch, Nürnberg
fehlt.

PS. Liebe Hilda, ist uns die Überraschung gelungen?
Helmut 'U71(I Karir'yAm Montag Abend nach dem ,,Kaimes" ging das

,,Krinzchen" (Spinnstube) zum ,,Kaimesstrezel" ins Haus
der Taufeltern, um Kind und Eltern ihre Glüclcwünsche
zu überbringen.
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1. Reihe von unten, v.l.n.r.: Dolfi
Kramer (Dolfi affm Rech), Gusti
Kramer (Krestel Gusti). ?
von unten, v.l.n.r.: Sara Kramer
(Ziri affm Rech), Helmine Krauss
(Krestel Minni), Hermine Schuller
(Schuller Minni), Katharina Haydl,
geb. Müller (Mischen Kathi),
Renate Zinz, Martha Schuller,
Elsa Funtsch, geb. Schuller, Sofia
Schmidt, geb. Müller (Fiki um
Dalchen), Michael Kramer (Tu-
mes Miki). 3. Reihe von unten, v.l.
n.r.: Johann Schuller (Schuller
Hanzi), Karl Schuller, Anton Schul-
ler, Andreas Haydl (Andres), Jo-
hann Müller (Hanzi um Dalchen),
Erwin Zinz.

Fotos: Wilhelm Fischer, lehrer

Zuckmantel heute

GOLDENE HOCHZEIT 1952 - 2002

von Sara und Willi Potocsnik
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Sehr verehrtes Hochzeitspaar, liebe Gäste!

,,Als der Opa die Oma nahm,
da war der Opa ein fescher Mann
und die Oma eine hübsche Braut.

Da wurden sie miteinander getraut."
Gold, so war es schon immer,
gilt als ein edles Metall,
selbst in des Mondes Schimmer

glänzt es aus dem All.
Gold wob euch das Leben
wie eine Krone ins Haar

und diese Krone eben

glänzt einem glücklichen Paar.
Liebe Ziri, lieber Willi!
Fünfzig Jahre, ein goldenes Fest,
goldene Hochzeit, goldener Wein,
wenn sich so etwas feiern lässt,
will man immer dabei sein.

Fünfzi g Jahre, ein gutes Stückguh
ihrLebensweg ginget ihr zu zweit.

Für die Zukunft recht viel Glück
wünschen wir euch allezeit.

Ein Ehepaar, das fünfzig Jahre
die Freude und das Leid geteilt,
das glücklich noch im Silberhaare,
gern in dem Kreis der Jugend weilt.
Euch bring ich, und es teilen alle
des schönen Augenblickes Lust,
mit hochgeschwungenem Glase:
ein Lebehoch aus voller Brust.

Gesundheit sei euch stets beschieden,
der größte Reichtum auf der Welt;
bleibet glücklich und zufrieden
in Liebe, die zusammenhält. Karl Haydl

PS: Die Feier fand am 26.10.2002 in Schorndorf statt.
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,,Und um alle deine Söhne
der Eintracht Band"

schlinge sich

Wie :l aeiinveihung der evinqelirr:hen Kirche in Zuckmantel

DieWiedei' *ifüirilderevangelischenKircheinZuckmantelam09.Juni2002
durch Biqchof D.Dr. Christoph Klein war ein eindrucksvoller Festtag nicht nur für
die aus dem Westen angereisten Zuckmantler und die einheimischen Gäste,
sondern auch für alle Bewohner des Dorfes - ««nabhängig von Nationalität undrllTl

'--??-'--?-?

mm=.-

Hautfarbe.

,,In diesen Tagen
lebt das Dorf auf': so

Bürgermeister Dipl.-
Ing. Cärnu Alexan-
dru. Vor den Toren

der einstigen sächsi-
schen Gehöfte stan-

den wieder Menschen

und plauderten. Man
gi'ng den Nachbarn
aus dem Westen besu-

chen, der in irgend-
einem leer stehenden

oder bewohnten Haus

Quartier gefunden
hatte. Auf der Straße

herrschte rege Be-
triebsamkeit. Das an-

stehende Fest, bei dem

die ,,Westler" Gastge-
ber waren, musste

schließlich in eigener
Regie organisiert wer-
den. Die uns wohl be-

kannte Improvisation
war gefragt. Das Stra-
ßendorf der einstigen
Kramer's (43 Famili-
en), Müller's (36 Familien), Haydl's (19 Familien), Wag-
ner's (10 Familien), Wellmann (1 Familie) und weiterer
15 Familiennamen im Jahr 193 0, das Dorf ,,der jebreaden
Joans" und der Geburtsort des Liedes ,,Bem Hontert-
stroch", war über eine Woche lang Schauplatz für die Be-
Begnungen ehemaliger Zuckmantler und ihrer Nachkom-
men, wie Göpfert, Antoni, Mayerhofer, Spitzer, Kiss, u.a.
(Namen, die es früher in Zuckmantel nicht gab), die alle
gekommen waren, um an diesem Einweihungsfest teil-
zunehmen.
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Gedenken der Toten auf dem Friedhof, v.l.n.r. P«arrer Johannes Halmen, Bischof D.Dr. Christoph Klein, der
orthodoxe Plarrer Marcu Ovidiu und Vikarin Helga Rudolf Foto: Helmut Müller

vor der Front gen Westen. Elwa die Hälfte von ihnen ge-
langte in den Westen, die anderen kehrten nach einem
Jahr in ihr geplündertes Dorf zurück. Trotz dieser Schick-
salsschläge - oder gerade deshalb - und ihrer heutigen Di-
aspora in Rumänfön, Deutschland, Österreich, Kanada
und den USA haben die Zuckmantler in der 5. Nachbar-

schaft (bei der Gründung 1982 gab es in Zuckmantel noch
vier intakte Nachbarschaften) eine starke Gemeinschaft

gefunden, zu der sie sich treu bekennen, die sie unter-
stützen und somit sächsische Tradition und sächsisches

Kulturgut über Grenzen hinweg fördern und pflegen.
Veranlasst durch den Aufruf des HOG-Vorstandes, die Um-

friedung des Friedhofes und die Renovierung der Kirche
finanziell zu unterstützen, spendeten sie über 40.000,00
DM, so dass der Vorsitzende, Helmut Müller, in den Jah-
ren 1995 - 2001 durch viele Reisen nach Rumänien die

Arbeiten vor Ort, - die in eigener Regie durchgeführt wur-
den -, koordinierte und überwachte.

Bischof D.Dr. Christoph Klein bemerkte in seiner be-
eindruckenden Predigt: ,,Die Kirche ist der Stolz einer Ge-

Zuckmantler in der Diaqpora tragen
it im Herzenim '

?
Zuckmantel, das 1325 erstmals urkundlich erwähnt

wurde, liegt im Zwischenkokelgebiet, auch ,,Sieben-
bürgisches Mesopotamien" genannt, an der Europastra-
ße E60, auf halber Strecke zwischen Schäßburg und Neu-
markt. Durch den 2. Wiener Schiedsspruch (30.09.1940)
war Zuckmantel Grenzort geworden. Im September 1944
flüchteten fast alle sächsischen Bewohner Hals über Kopf
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meinde und nicht nur der eigenen Glau-
bensgenossen, sondern der ganzen Ge-
meinschaft. Eure Kirche kann man von

weit her sehen, sie ist zum Syrnbol, zu ei-
nem Wahrzeichen des ganzen Ortes ge-
worden und zeugt von der Kraft und dem
Lebenswillen der Menschen. Darum:

Habt gut acht auf ihre Mauern, dass ihr
den Nachkommen davon erzählt. Kirchen

haben Öffentlichkeitscharakter, der erhal-
ten bleiben muss, selbst wenn die, die sie

einst benützt haben, nur noch in gerin-
ger Zahl vorhanden sind."
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Aus der Not eine 'fügend
gpmacht - sächsischer Saal
wird Pestoase

Schon vor über einem Jahr war die
Wiedereinweihung der Kirche mit dem
Landeskonsistorium in Hermannstadt für

den 09.06.2002 festgelegt worden.
Das Zuckrnantler Rundschreiben Nr.

26 (Dezember 2001) informierte detail
liert über Anreise, Übernachtungs- und
Speisegelegenheiten, Programmablauf
und Verkehr auf der durch Zuckmantel

führenden ,,Schnellstraße", die schon zahl-

reiche Opfer gefordert hat. Immerhin
hatten viele ihr Dorf seit undenklichen

Zeiten nicht mehr gesehe7 und mussten
daher über die augenfälligen Veränderun?
gen im Dorf sowie auf Feld und Flur in
Kenntnis gebracht werden. So existiert
beispielsweise der begehrte Zuckmantler
Wein nur mehr in unserer Erinnerung,
denn auf den sonnigen Hügeln, wo einst
die Gutedel und Muskateller reiften, blü-
hen jetzt wilde Rosen, und dichtes Ge-
strüpp begrünt die Hänge. Da Zuckman-
tel über keine Restaurants, Hotels oder

größere Versammlungsräumlichkeiten
verfügl, war Improvisation gefragt. Spon-
tan hatten sich rund 20 rumänische Fa-

milien bereit erklärt, Gäste aus dem Wes-
ten aufzunehmen. Andere hatten die

%,.,@,
:';S. .Th?.

Möglichkeit in Schäßburg und Neumarkt o  ?
unterzukommen. Zudem hielt der Bür-

germeister Wort: Er hatte den Ende der
dreißiger Jahre erbauten sächsischen
Saal, der sich in einem erbärmlichen Zu-

stand befunden hatte, eigens für dieses
Fest renovieren lassen. Freilich fehlten M
am Freitag Nachmittag vor dem Fest noch
der notwendige große Herd, das Wasser
und ein Teil der Lebensmittel sowie Ge-

tränke. Auch wurde das Plumpsklo, ge-
trennt für Damen und Herren, sowie ein
Pissoir neu eingerichtet und ein Wasser-
behä!ter zum Händewaschen montiert.

Eine junge Frau betreute den ganzen Tag
diese kslage. Immerhin standen 250 Gäs-
te -aus dem? l;I un-d -Au-slW'nd a;f d;; Ein- : -, !!'
la",1ungs?""ul-i'ste.D"""-ie"P?'r0'bl'e?m"ae"m" eai's'te?r:e"n?'d"i'e- " Besucher als aufmerksame Zuhörer auf dem Friedhof,

Fotos: Joh. Schmidt, H. Müller
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Die Burzenländer Blasmusik unter der Leitung von Prof. Ernst Fleps (Kronstadt)
spielt Choräle auf dem Friedhof
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Gemeinderäte (Consilieri) Josif Piri, Arnbrosie Munteanu,
Traian Olaru, unterstützt von Emil Buza6 und weiteren
bereitwilligen Helfern vor Ort sowie von angereisten
Zuckmantlern aus dem Westen mit Bravour. Niemanden
störte, dass provisorische Gas- und Wasserschläuche auf
der Straße zu den Nachbarn verlegt wurden, und es mach-
te Spaß, die vielen Tische verschiedener Stabilität, Breite
und Länge, Stühle und Bänke festgemäß aufzustellen und
den Saal mit Feldblumen auszuschmücken.

,,Trotzdem ein gescheiter Mensch
gewomen"

Eine Woche vor dem Fest war ein Bus mit Landsleu-

ten aus Deutschland in Zuckmantel eingetroffen. Die mit-
gereisteri Vorstandsmitglieder fingen an zu recherchie-
ren, zu telefonieren, Gespräche zu führen und zu organi-
sieren. Diese Gruppe machte zusätzlich Ausflüge nach
Baaßen, Bicaz, Sinaia und Neumarkt. Andere Teilnehmer
kamen mit einem Bus aus Österreich und brachten auch
die ,,Amerikaner" mit, andere wiederum kamen mit dem
Flugzeug bis nach Neumarkt und die passionierten Auto-
fahrer kreuzten mit ihren ,,neuesten Modellen" auf.

Zuckmantel blühte auf wie einst zu Pfingsten oder am
Peter- und Paulstag. Man ging auf dem Gehsteig (un der
Zell) auf und ab, unbekannte Menschen grüßten sich auf
der Straße und die Einheimischen waren offensichtlich
stolz darauf, dass ihr Dorf so viel Besuch bekommen hat-
te. Die Straßen wurden ,,gekehrt", der Rasen vor den Häu-
sern gemäht. Einladend zeigte mir Herr Piri sein Anwe-
sen, einst im Besitz meiner Großeltern, wo wir drei Ge-
schwister einige Jahre verbracht hatten, nachdem unse-
re Mutter im Alter von 24 Jahren gestorben war. Ich zeig-
te ihm mein einstiges, verstaubtes ,,Studienzimmer" un-
ter dem Treppenaufgang (de Lüf) und den Balken, wo ich
die Schiefertafel ablegte, und er staunte: i-Si totu.7i va4i
fäcut om inteligent" (Und trotzdem sind Sie ein geschei-
ter Mensch geworden).

Solche Erlebnisse hatten fast alle Besucher aus dem
Westen. In Gespr;achen konnte man Verwunderung, Nos-
talgie, Sehnsucht, aber auch den Wunsch erkennen, bei
der nächsten Gelegenheit hierher wieder zu kommen,
denn die Gastfreundschaft und Hilfsbereitschaft der ein-
heimischen Bevölkerung waren nicht zu überbieten.
Übrigens haben aufgrund des (rumänischen) Gesetzes 10/
2001 einige Zuckmantler ihre Häuser wieder zurückerhal-
ten. Weitere werden folgen, da das Bürgermeisteramt die-
sen Prozess tatkräftig unterstützt.

Einweihungsgottesdienst
Gott schenkte den Zuckrnantlern für ihr Fest einen

wunderschönen Sommertag. Das ganze Dorf war am
Sonntag, dem 9. Juni, auf den Beinen. Selbst die nicht ein-
geladenen Zuckmantler wollten sich diese einmalige
Chance, die Ankunft des Bischofs und das Festtreiben
nicht entgehen lassen. Inzwischen herrschte in der pro-
visorischen Saalküche emsiger Betrieb. Unterstützt von
20 rumänischen Frauen bereitete Ehepaar Jancu (Köchin
und Kellner) das Festessen mit anschließendem Kaffee,
Kuchen und Abendessen vor.

Punkt 9.00 Uhr stellte sich die Burzenländer Blas-
kapelle unter der Leitung von Prof. Ernst Fleps in sächsi-
scher Tracht auf und spielte vor dem Pfarrhaus zum Auf-
takt dieses Festtages. Frauen und Männer in Tracht säum-
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Unsere fleißige Carmen (Marienburg bei Schäßburg) beim
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ten den Eingang zum Pfarrhaus. Bischof D.Dr. Christoph
Klein wurde vom Diaspora-Pfarrer Johannes Halmen, der
Kuratorin Rosemarie Müller und dem HOG-Vorsitzenden
Helmut Müller begrüßt. Im Pfarrhaus wurde ein kleiner
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Empfang gegeben und ein Teil der Ehren-
gäste dem Bischof vorgestellt.

Punkt 10.30 Uhr "läuteten die Glocken

zusammen". Die Straße wurde von min-

destens 10 Polizisten und Gendarmen ab-

geriegelt, so dass die Kirchgänger, voran
die Geistlichen, gefahrlos in das Kirch-
gässchen gelangen konnten. Vor der Kir-
chentür übergab Helmut Müller dem Bi-
schof die Kirchenschlüssel, worauf die
Kuratorin die Türen der Kirche zu diesem

einmaligen Festgottesdienst öffnete.
In der brechend vollen Kirche, in der

die geladenen Ehrengäste auf den Bänken
der Ältesten saßen (gemäß der alten Sitz-
ordnung), spielte Theo Halmen an der Or-
gel ,,Ich komme vor dein Angesicht". Im
Pfarrgestühl hatten Platz genommen: Bi-
schof D.Dr. Christoph Klein, Diaspora-Pfar-
rer Johannes Halmen, Vikarin Helga
Rudolf und der orthodoxe Ortspfarrer
Marcu Ovidiu. Die Einweihung nahm Bi-
schof D.Dr. Christoph Klein vor, der auch
die Predigt hielt über Psalm 48, 10 - 15:
,,Gott, wir gedenken deiner Güte in dei-
nem Tempel. Gott, wie dein Name, so ist
auch dein Ruhm bis an der Welt Enden."

Der Bischof hob an: ,,Gewiss sind es
zunächst Gefühle der Dankbarkeit und
der Freude, die in unseren Herzen Raum
finden beim Anblick dieses so schön wie-

derhergestellten Gotteshauses, das in sei-
ner neuen Pracht erstrahlt, zumal an die-

sem wundersamen Sonntag, der uns ein-
lädt teilzuhaben an der Freude, die Gott
uns heute bereitet hat. Es mag wohl auch
der Dank sein für die Menschen, die sich
eingesetzthaben, um dieses Werkzu voll-
enden angesichts der bangen Frage: Wie
wird es weitergehen und wem dient das
alles, was hier geschehen ist?"Und die Pre-
digt schließt mit den Worten: ,,Heute ist
ein großes Werk vollendet durch Men?
schen, die diesen Ruf vernommen haben.

Es ist ihnen - srielleicht in ihrer Kindheit

und in der Jugendzeit von ihren Eltern
davon erzählt worden, so dass sie wussten,
wofür sie sich mit dieser Kirche einsetzen.

Und sie sollen es weitererzählen den Nach

kommen, damit diese Kirche noch lange
erhalten bleibt. Lrnd wenn auch alles Irdi-

sche einmal zu Ende gehen sollte, so bleibt
diese Wahrheit: Wahrlich, das ist Gott,
unser Gott für immer und ewig. Er ist's,
der uns führt. Amery."

An der Gestaltung des Gottesdienstes
beteiligten sich des Weiteren Pfarrer Jo-
hannes Halmen, Vikarin Helga Rudolf,
Lektorin {Jlrike Kiss und die Zuckmantler

Singgruppe, die zwei Chorlieder darbot.
Der orthodoxe Ortspfarrer Marcu Ovidiu
sprach versöhnliche Grußworte. Kuratoriri Rosemarie
Müller lud zum Festessen ein. Indes rief HOG-Vorsitzen-

der Helmut Müller in seiner Rede zur Besinriung auf: ,,Es

,,3t-r,..,' ö
l r»Q'?"

N IM!a 57'# " 'A -?IÄ'46-'=«G4' %»?xsa =3
- @i

Die heranwachsende Zuckmantler Jugend
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Josif Piri, Gemeinderat (li) und sein Cousin Piri auf dem einstigen Hof Nr. 50 (Johann
Müller)
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sind die Zeitabschnitte sächsischer Tradition und sächsi-

scher Kultur, die mich geprägt haben und für die ich mich
verwende, auch und gerade hier in Zuckrnantel, weil die-
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se Kirche eine besondere Kirche ist, in der die meisten
von euch getauft, konfirmiert und getraut wurden, und
weil auf dem Friedhof draußen die Gräber eurer Eltern,
Großeltern und Amverwandten liegen. Wir sind es unse-
ren Ahnen schuldig, die Kirche zu renovieren, da wir eine
Kultur hatten, die sichtbar für die Zukunft erhalten blei-
ben muss. Nur Völker, die keine Kultur hatten oder ha-
ben, lassen ihre Friedhöfe und Gotteshäuser verkommen.
Und gerade das können wir Zuckmantler uns nicht leis-
ten."

Von nipmandpm zu prsptypn
Nach dem heiligen Abendmahl, das von einer

Singgruppe, geleitet von Organist Theo Halmen, beglei-
tet wurde, begaben sich alle auf den angrenzenden Fried-
hof, um im Gebet der Toten zu gedenken. Die Burzen-
länder Blaskapelle spielte Choräle, während die Famili-
enangehörigen Blumen auf die Gräber legten. Ergreifen-
de Augenblicke am Ort des stillen Gedenkens.

Anschließend fand das Festessen im schön gedeckten
Kultursaal statt. Helmut Müller begrüßte die Anwesen-
den und stellte die Geistlichen, die Ehrengäste und die
geladenen Gäste vor. Bischof D.Dr. Christoph KLein sprach
das Tischgebet. Über 250 Gäste nahmen Platz und ließen
sich die Köstlichkeiten und die bereitgestellten Getränke
munden. Besonders das erquickende Borsec-Mineralwas-
ser war an diesem warmen Sommertag sehr gefragt. Die
Burzenländer Blaskapelle begleitete das Mittagessen und
spielte auch beliebte rumänische Weisen.

Bürgermeister Cärnu Alexandru betonte in seiner
Ansprache, dass er stolz sei, mit seinen früheren Arbeits-
kollegen, die nicht vergesse'n hätten, wo sie geboren sind,
gelernt und gearbeitet haben, feiern zu dürfen. Mit
schmerzender Seele habe er erkennen müssen, dass un-
sere Auswanderung durö nichts und niemanden zu er-
setzen sei.

Unter der Leitung von Katharina Eiwen boten 3 0 Schü-
ler der rumänischen Volksschule aus Zuckmantel, teils
in sächsischer, teils in rumänischer und ungarischer
Tracht, ein buntes Kulturprogramm aus Tänzen, Gesang
und Gedichten, vorgetragen in deutscher und rumäni-
scher Sprache. Was die wenigsten wussten: Das einzige
sächsische Kind unter ihnen war Simone Müller (10).

Der Höhepunkt des Nachmittags war eindeutig der
Augenblick, als 30 Kinder auf der Bühne in deutscher
Sprache ,,Siebenbürgen, Land des Segens" anstimmten.
Alle Anwesenden erhoben sich und sangen mit (soweit
sie das Lied kannten). Bei dem Vers: ,,Und um alle deine
Söhne schlinge sich der Eintracht Band" spürte man förm-
lich den Geist der Zeit, die Emotionen, die Erinnerungen
und die Gegenwart des Miteinander, denn Helmut Mül-
ler hatte in seiner Rede zukunftsweisend versucht: ,,...die
junge Generation dazu anzuspornen, das Erbe und die
Verantwortung für die kommende Zeit mit zu überneh-
men und weiterzuführen in ein völkervereinigendes und
friedliches Europa."

Die rumänische Presse und der Hörfunk berichteten

mit großen Schlagzeilen, wie ,,Sa6ii din toate collurile
lumii s-au intors la 'l' igmandru" (Sachsen aus der ganzen
Welt kehrten zurück nach Zuckmantel) und würdigten,
dass ein Zeichen gesetzt worden sei für Toleranz, Brüder-
lichkeit und eine gemeinsame Zukunft.

An dieser Stelle möchte ich im Namen meiner Lands-

leute allen einheimischen Bürgerinnen und Bürgern
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Polizisten und Gendarmen sorgen für Ordnung und Ruhe
Fotos: Heinrich Kramer, Emil Buza@, Johann Schmidt
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Fotos: Helmut Müller

Zuckmantels und besonders Bürgermeister Cärnu
Alexandru für ihre Freundlichkeit, ihre selbstlose Hilfe

und ihren Einsatz bei der Gestaltung dieses wundervol-
len Festes aus ganzem Herzen danken. Sie waren alle
großartig und wir mit ihnen glücklich. Der Dank gilt na-
türlich auch allen Landsleuten, die aus dem Westen an-

gereist waren, um die große Gemeinschaft der Zuck-
mantler zu unterstützen und an dieser einmaligen Ein-
weihungsfeier ihrer Kirche teilzunehmen.

So geschehen im Juni 2002 in Zuckmantel/Siebenbür-
gen.

Euer Helmut Müller, HOG-Vorsitzergaer

Evangelisches Gemeindeverzeichnis Zuckmantel 2002
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Lfd.

Nr.

1.

2.

3.

4.

5.

6.

7.

8.

9.

Name

Fülop
Kalman

Müller

Floarea

Manescu

Mirel

Müller

Müller

Müller

Albert

Fülöp

Bloos

Vorname

Adriana

Andreas

Brigitte

Rosemarie

Norbert

Simone

Iren

Rosina

Iris

Alter

51

47

35

31

15

10

78

68

22

Haus

66

116

119

140

140

140

221

228

251

Anmerkung

Ehemann

Ehefrau

Ehemann

Ehemann

Emil

in D: Sohn Walter

10. Haydl Egon 41 255 in D: Bruder

Oskar und

Eltern

11.

12.

13.

14.

Petrusel

Nerghes

Simon

Simon

Daniel

Katharina

Ekatarina

Martha h??

35

76

76

48

275

302 Ehemann

Manuil

wohnen in

Fintinele

Helmut Müller
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Zuckmantel heute

Predigt des Bischofs D. Dr. Christoph Klein
Zuckmantel am 9. Juni 2002t:m

Textwort:

,,Gott, wir gedenken deiner Güte in deinem Tempel. aott, wie dein Name, so ist
auch dein Ruhm bis an der Welt Pndpn. Deine Rechte ist voll Gprpachtigkeit; dessen
frpiip qich der Berg Zion, und die Töchter Juda seien fröhlich, weil du recht richtest.
Ziehet um Zion herum und iimschrpitet es, zählt seine Türme; habt gut acht auf
seme Mauern, durchwandert seine Paläste, dass ihr den Nachkommen davon
erzählt. Wahrlich, das ist aott, unser aott für immer und ewig. Er ist's, der uns
führet."

(Psalm 48, 10-15)

Liebe Gemeinde, Schwestern und Brüder!
I.

Welche Gedanken mögen uns heute, in diesem festli-
chen Gottesdienst bewegen, welche Gefühle haben uns
auf dem Weg her, in diese Gemeinde, in dieses Gottes-
haus begleitet? Was erwarten wir von dieser Stunde und
wünschen uns für die Gemeinde, für die Gemeinschaft

allenthalben, hier und über die Grenzen hinaus? Gewiss
sind es zunächst Gefühle der Dankbarkeit und der Freu-

de, die in unserem Herzen Raum finden beim Anblick
dieses so schön wiederhergestellten Gotteshauses, das in
seiner neuen Pracht erstrahlt, zumal an diesem wunder-

baren Sonntag, der uns einlädt teilzuhaben an der Freu-
de, die Gott uns heute bereitet hat. Es mag wohl auch der
Dank sein für die Menschen, die sich eingesetzt haben,
um dieses Werk zu vollenden angesichts der bangen Fra-
ge: Wie wird es weitergehen und wem dient das alles, was
hier geschehen ist?

Was Kirche, Gotteshaus auch heute, in unserer Zeit
bedeutet, auch dort, wo nur wenige Menschen sich in ihr
versammeln, wie es ja nicht nur in unseren Gemeinden
der Fall ist, das lehren uns in besonderer Weise die Psal-
men, die eine uralte Erfahrung des Frommen im Umgang
mit ,,großen Nöten" (Ps. 46,2), mit Trauer, Zweifel und
Anfechtung widerspiegeln. Der Beter setzt sich hier häu-
fig mit der ,,Stadt Gottes': und im engeren Sinn mit dem
Heiligtum, dem Tempel, dem Gotteshaus mit seinen Mau-
ern und Türmen auseinander. Sie waren für ihn nicht

bloße Bauwerke, nicht allein uralte Zeugen der Vergan-
genheit, die man mit Bewunderung und Ehrfurcht be-
trachtete; sie waren ein Stück des eigenen Lebens; Hei-
mat, die Geborgenheit und Friede vermittelte, weil sie als
,,Haus Gottes" es dem Frommen ,,wohnlich" machen
wollten, wenn er im Gebet Trost, Stärkung und Orientie-
rung für sein Leben suchte.

II.

Die Verse, die wir aus dem verlesenen Psalm gehört
haben, bringen zum Ausdruck, was uns angesichts des-
sen in dieser Feierstunde bewegt. Da lesen wir zunächst;
,,Gott, wir gedenken deiner Güte in deinem Tempel." Das
mag auch hier und jetzt für diesen Gottesdienst gelten.
Wir brauchen Stunden des Gedenkens, Zeiten, in denen

unsere Gedanken in die Vergangenheit zurückgehen und
wir uns auf die Güte Gottes besinnen. Eine Kirche mit
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Bischof D.Dr. Christoph Klein während der Predigt
Foto: W. Potocsnik, Schorndorf

ihren Mauern und Türmen erinnert uns freilich auch an

Leiden und Kämpfe, an Heimsuchungen und Gefährdun-
gen. Aber sie veranlassen uns, gerade wenn wir an das
immer neue Bauen, Wiederaufrichten und Erhalten die-

ser steinernen Zeugen denken, zu großer Dankbarkeit
angesichts der Güte Gottes. Im ,,Gedenken" holen wir die
Vergangenheit in unsere Gegenwart, lassen wir sie zu ei-
ner Quelle des Trostes und der Kraft für uns heute wer-
den. Es ist dann ,,Vergegenwärtigung" der großen Taten
Gottes, nicht nur im Sinne dessen, was in der Vergangen-
heit geschah, sondern auch dessen, was von dorther in
unsere Gegenwart einfließt. Vergegenwärtigung ist Erfah-

rr;!ßQ.
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Empfang von Herrn Bischof D.Dr. Christop?hKle'?inmitder Burzenlmnder Blaskapelle unter der Leitung von Prof. Ernst Fleps'?,Kronstadt
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rung der Güte Gottes in unserer Zeit, im Hier und Jetzt.
Wir bedürfen der immer neuen Erfahrung der Gegenwart
Gottes in unserem Leben. Das ist eigentlich der Inhalt
unseres christlichen Glaubens. Durch das Kommen Jesu
auf unsere Erde, in seinem Leiden, Sterben und Aufer-
stehen, hat er uns die Gegenwart Gottes deutlich und
wirksam gemacht. Im Glauben vollziehen wir diese Ge-
genwart nach, wird sie für uns aktuell und wirklich. Kir-
chen, heilige Räume, große Kultbauten sind solche Stät-
ten, in der die Gegenwarj Gottes eher und deutlicher er-
fahren werden kann, ,,Gott-durchlässige" Stellen, an de-
nen Gott uns nahe sein will, nicht bloß als mystisches oder
religiöses Erlebnis, sondern als Quelle der Kraft und des
Trostes für unsere Gegenwart und die Bewältigung un-
seres Lebens in der Zukunft. Luther hat in seiner berühm-

ten Predigt bei der Einweihung der Schloßkirche zu
Thorgau (1544) dies mit dem klassischen Satz ausge-
drücld, dass im Gottesdienst nichts anderes geschieht, ,,als
dass unser lieber Herr Christus mit uns redet durch sein

heiliges Wort, und wir wiederum mit ihm reden durch
Gebet und Lobgesang". Wobei ,,Reden" hier gewiss nicht
nur das intellektuelle Sprechen der Predigt meint, son-

dern alle Ansprache, alles Angeredetsein des Menschen
durch Gott in der Erfahrung seiner Gegenwart als gütige
Allmacht und bleibenden Trost.

Das zweite, das uns hier in Erinnerung gerufen wird,
ist, dass der Psalmist nicht nur beim Gedenken bleibt, das
ihn in seinem Kopf und in seinem Herzen beschäftigt,
sondern diesem Gedanken auch Sprache verleiht, und
zwar in dem Bekenntnis: ,,Gott, wie dein Name, so ist auch
dein Ruhm bis an der Welt Enden. Deine Rechte ist voll

Gerechtigkeit; dessers freue sich der Berg Zion." Auch in
dieser Kirche ist die Predigt, der Lobgesang, das Gebet
laut geworden durch die Jahrhunderte. Auch hier wur-
den Menschen von frühester Kindheit angesprochen,
durch die Taufe aufgenommen in den Gnadenbund Got-
tes. Hier haben Menschen Höhepunkte ihres Lebens er-
fahren, wie bei der Trauung, und Trost in schweren Zei-
ten erfahren. Darum ist die Kirche für viele Menschen -

und das war in Siebenbürgen besonders ausgeprägt - zu
einem Identifikationspunkt ihres Lebens überhaupt ge-
worden. Nicht umsonst hängt fast bei jedem Siebenbür-
ger Sachsen irgendwo in seiner Stube ein Bild seiner Kir-
che. Denn diese hat ihn gepräffl, diese sagt etwas über
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dass sie wussten, wofür sie sich mit dieser IFGrche einset-
zen. Und sie sollen es weitererzählen den Nachkommen,
damit diese Kirche noch lange erhalten bleibt. Und wenn
auch alles Irdische einmal zu Ende gehen sollte, so bleibt
diese Wahrheit: ,,Wahrlich, das ist Gott, unser Gott für
immer und ewig. Er ist's, der uns führet. Amen."

j

W

'!

Singgruppe aus Schäßburg unter der Leitung von Organist Herrn
Theo Halmen

Foto: E. Buzay

,,Wer Reichtum verliert, verliert viel.
Wer einen Freund verliert, verliert mehr.
Wer seinen Mut verliert, verliert alles.?

(Gasthof Tyrol, Tannheimer Tal, Österreich)
k
j

??': IH-?? " '
Festgottesdienst, v.l.n.r. Vikarin Helga Rudolf, Bischof D.Dr.
Christoph Klein, Diaspora P'farrer Johannes Halmen

Foto: H. Müller

a J

seine Herkunft, seine Wurzeln aus. Sie ist Inbegriff der
Heimat, ein unverlierbares und unverwechselbares Stück
seiner selbst.

Kein Wunder, dass der Psalmist nach dem Gedenken
und nach dem Reden - und das ist das dritte - zum Han-
deln aufruft: ,,Ziehet um Zion herum und umschreitet
es, zählt seine Türme; habt gut acht auf seine Mauern,
dass ihr den Nachkommen davon erzählt." Die Kirche ist
der Stolz einer Gemeinde und nicht nur der eigenen Glau-
bensgenossen, sondern der ganzen Gemeinschaft. Eure
Kirche kann man von weither sehen und sie ist zum Syrn-
bol, zu einem Wahrzeichen des ganzen Ortes geworden.
Sie zeugt von der Kraft und dem Lebenswillen der Men-
schen. Darum: ,,Habt gut acht auf seine Mauern, dass ihr
den Nachkommen davon erzählt." Kirchen haben
Öffentlichkeitscharakter, der erhalten bleiben muss,
selbst wenn die, die sie einst benützt haben, nur noch in
geringer Zahl vorhanden sind. Unsere Gotteshäuser sind
bedeutsam für die ganze Kommune, für die Ökumene
und gleichermaßen für das Umfeld. Damit ist eine Ver-
pflichtung verbunden: Habt acht auf ihre Mauern. Und
ebenso: Erzählt es den Nachkommen, damit sie die wei-
tere Pflege und Erhaltung übernehmen. Heute ist ein gro-
ßes Werk vollendet durch Menschen, die diesen Ruf ver-
nommen haben. Es ist ihnen - vielleicht in ihrer IFGndheit

und Jugend von ihren Eltern - davon erzählt worden, so
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Rumänische Gottesdienstbesucher (Mädchen in Tra«,ht)
Foto: H. Müller

,,Es ist leichter zu reden, als etwas
Zu Sagen."

(Aus der {Jkraine)
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Girußwort des orthodoxen Pfarrers aus Zuckmantel

Marcu Ovidiu

1

Predica la reinaugurarea Bisericii
f. W *@l I@@hffih
?JJ?g------- din7igmandru

Mult stimate d-le episcop, iubite frate 6i sora intru Iisus
Hristos Domnul, d-le primar, d-lor consilieri, distin.5i
oaspe }i, dragi }igmandreni de aici .5i de mai departe.

Acum mai bine de 3000 de ani, marele imp?arat 6i
psalmist David exclama plin de bucurie cänd a vazut
frumuse}ea templului din ierusalim: "Mari sunt lucrurile
Domnului 5i potrivite tuturor voilor Lui. Laudä si mAre}ie
este lucrul Lui 5i dreptatea Lui r:ärnäne in veacul vea-
?."?(Psalmul-110, 2=3).

A6a 6i noi astäzi cu rnic cu rnare, tineri 6i bäträni, arn
venit de aproape dar 6i de departe ca Sä läudäm pe
Dumnezeu 6i lucrarea Sa minunatä care este Biserica din

'Iigmandru 6i care astäzi s-a resfinlit prin prezen)a
episcopului venit de la Sibiu 6i mul ?imea credincio6ilor
aici de fa}ä.

%. 'E2.;%t$?%,,ü,';: ':J4!'A,.P"l!'=?"W'

@

r. i. Vordergrund: Der oithodoxe Plarrer Marcu Ovidiu von Zuck-
mantel Foto: W. Potocsnik, Schorndorf
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t

7
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ca ceea ce aii fäcut d-voasträ. Cu a6a cre6tini de nädejde
se face mare bucurie in cer 6i pe pärnänt pace 6i intre
oameni bunävoire precum se zice intr-o cäntare
bisericeascä de Cräciun.

Domnul .5i Mäntuitorul nostru Iisus Hristos spune atät
de frumos intr-u injelepciunea Sa dumnezeiascä cät de
bine este ca fra}ii Sä fie impreunä, iari astäzi cele douä
Biserici, Evanghelicä 6i (jrtodoxä sunt impreunä la acest

Cu toate cä eu nu cunosc limba sa6ilor iar germana
eAve,n1:m.et,d;eo:embit, 2u,,to'! r+e,. ,r,u!,m+ T..adumctm+c,äffltä.r+i = foar"t"e p"u"t'i"n"cu"n"OsC"";e"n','i"m'en,1""""d;"bu9""cur"i"eda'5-r" ";i"d""e
?,::"':1?",j,,+D'Ö'o',,?:'?!1??,a.:e,,'1e,Ye,,j,+XAmen,",.f':".fü2c'f ;is'te":eF;r'e"v"fW"c"u;r':ns'nm"o"me"ntu'l;eä'nt'fü'nTri'ic'u9s"at'ul
c::+oheco :':,,.?',Ie, 2,,Arjn :,,lmmplo'Öffl':%,,'a2aA :,,jn,::,,1fjfä,?Ö,+n ,",?,l, nata'l'pent"ru'c':;i eFu"c"a" p';e"o;"t"rim":s"'in" par'o'h'i"e"s'u"nt?strä'i'n"
acestabinecuväntatdeDumnezeu.Adeväratulcre6tinnu "???'F""?"!'-.?F?ffl".?"""""'Fa'.?"?""""?'a'."
(l(!+(l r?i:i1 raavrh ;1 lossA'i vsü T'lr='rrtüssl 'rrii'?-s4 r-ii hssüülc= fü ->4r-=?? de aces'e locurl chlar daCa lubesc aCesf pnu" o par'e dlnenstn:cmelncpardenilRmlaundPä,p,e,DQotPm,nPlurl,nTuPm1ma:cllYnbpQu+z;rllel16Tqinzitcl,e1 su'-fale':u?l?-m?'e'u'a"r'ä"m"aa's"aac'aas,"la"c?a'saa'pa,"r'in"t'e"a's'CoäFdain?,??'b"a":
"Doamne, doamne," ci este cel care pNmP2j,?T,T,,lln'tecu'ä,A,n?ul Iuli"a.'Acolo'aurämaspärirrI'irmei,Fsur"o";'i'le6i;e'a"m"'ur?ileLui prin fapte 'V{?ednice de ]Tlflntuira AdeVärata lucrare ..""aa??"'a" a:"a." Fa"""' "" ??"'c 9" "?'a""" "'
hfö,,1,,,,+f,,,,,,m,,,,,,,,+,,,,.,,,,,,A,,,,11+,,, toatedar6xfüserxcaxncarel-amcunoscutpeDumnezeu.binepläcutäluiDumnezeuesteaceeaincaredoisautrei .?'a'l"a?"'--"'a"?a"- .a"?"?"??"'.?""'o":

. . . , , , . Bineanteles ca Dumnezeu este 'oretutindem in aceasta
s s'rsm +i 'nn+'raw s r»s svvs r??l ü T'lllYYl ?'lll liis Ti vs s v 'TJws c*rsc= rsc=*rs -'iAü«r-sü-w*-w a -uniiiintrunumeleDomnuluiIisusHristosesteadevärata ?"a""" 'a ?. ?""".??' ??L? ?a???'a' "." ': .""a"'a.
iubire frä ieascä la care participä 6i Mäntuitorul nostru.

niciunde nu este ca acasä.

4

i

Cu siguraniä cä aceasfö frumoasä bisericä a fost
reconstruifö cu ajutorul celor mulji pleca}i din 'Iig-
mandru, risipi }i in intreaga lume dar cu gändul 6i sufletul
rämas acasä in acest sat. Putem spune cu mai mare
siguraniä cä aceastä lucrare omeneascä a fost reäntregifö
de lucrarea lui Dumnezeu pentru cä de.5i pu }ini la nurnär
aceasfö bisericä i6i desävär6e6te astäzi lucrarea sa prin
purtarea de grijä lui Dumnezeu.

A6 vrea acum Sä vä rnärturisesc un sentiment de

bucurie care m-a curpins in momentul in care autocarul
plin de sa.5i veni}i din Germania dupä o cälätorie foarte
lungä 6i obositoare prima oprire in 'l'igmandru nu s-a
föcut nici la Primärie, nici la casa vreunui cunoscut ci

direct la Biserica, care v-a primit cu u.5ile deschise iar
clopotul din turn plängea 6i el de bucuria revederii cu cei
dragi pleca}i de mult de acasä.

Ca preot aceastä imagine a reäntälnirii fiilor cu
Biserica mamä m-a cutremurat in mod pföcut .pi a rämas
in inima mea ca un cli6eu foto care -nu se va 6terge
niciodatä. E mare lucru de credinlä märturisit prin fapte

Aici acasä au rämas pärirr?ii d-voasträ ingropa%i 'in
cimitirul acestei biserici, aici v-a}i träit clipele frumoase
ale copiföriei 6i ale tinere }ii, la aceastä 6coalä din sat a}i
fövä iat tainele cär}ilor 6i mai mult decät orice la aceasfö
Bisericä Bunul Dumnezeu v-a primit rugäciunile la vreme
de necaz dar .pi la bucurie. Anii care au trecut aläturi de
cei dragi in acest sat nu se mai intorc niciodafö dar de
fiecare datä cänd venim acasä noi putem reträi acele clipe
de neuitat. :fn altä parte aceste sentimente nu le putem
reträi dar aici aceste clipe ne pot cople.5i föcänd SEI räzbafö
din plin izvorul nesecat al lacrimilor de bucurie.

Cu sigi?iran)ä ceea ce aii fäcut d-voasträ astäzi prin
resfiniirea acestei Biserici va rämäne in istoria .5i
con.>tiinja satului 'J'igmandru .>i al iigrnändrenilor de
pretutindeni ca un lucru minunat binepläcut lui Dum-
nezeu 6i oamenilor .pi nu putem decät SCI zicem incä o datä
prin tot ceea ce am realizat: "Mari sunt lucrurile Dom-
nului 6i potrivite tuturor voilor Lui. Laudä >i rnäre }ie este
lucrul Lui 6i dreptatea Lui rämäne in veacul veacului."
Amin.

Preot Marcu Osridiu,'J'igmandru
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Ovidiuamq-aw-?
Kirche in Zuckmantel

Cirußwort des Pfarrers

zur Wiedereinweihung der evangelischen

m JMNF.?T'T' ?

Sehr geehrter Herr Bischof, geliebter Bruder in Jesus
Christus, Herr Bürgermeister, Herren Gemeinderäte, ge-
schätzte Gäste, liebe Zuckmantler von hier und aus der
Ferne.

Vor mehr als 3000 Jahren rief der große König und
Psalmist David beim Anblick der Schönheit des Tempels
von Jerusalem aus: ,,Groß sind die Werke des Herrn; wer
sie erforscht, hat Freude daran. Was er tut, ist herrlich
und prächtig, und seine Gerechtigkeit bleibt ewiglich."
(Psalm 111/2-3, Luther-Übersetzung).

So sind auch wir heute, Groß und IFGein, Jurige und
Alte von nah und fern gekommen, um den lieben Gott
und sein Werk, die Kirche von Zuckmantel, die heute im
Beisein des Bischofs aus Herrmannstadt und der anwe-

senden Christen, wiedereingeweiht wurde, zu loben.
Uriser Erlöser Jesus Christus sagte in seiner göttlichen
Weisheit, dass es schön und gut ist, wenn Brüder zusam-
menkommen, so wie die zwei Kirchen, die evangelische
und die orthodoxe, heute bei diesem besonderen Ereig-
nis beieinander sind. Wir alle beten und lobpreisen Gott
für diese Zusammenkunft, die durch ihr überwältigen-
des Ausmaß das ruhige Leben dieses von Gott gesegne-
ten Dorfes bereichert.

Der wahre Christ ist nicht 5erier, der Gott nur mit Wor-
ten lobt und ,,Herr, Herr" ruft, sondern der, welcher sein
Wort durch ,,redliche Taten" verwirklicht. Das wahre gott-
gefällige Werk besteht darin, dass zwei oder drei im Na-
men Jesu beisammen sind. Dann entsteht christliche Bru-
derliebe, an der auch unser Erlöser teilhat.

Sicherlich ist diese schöne Kirche mit Hilfe derer, die

von Zuckmantel weggegangen und in der ganzen Welt
verstreut leben, aber in Gedanken und mit dem Herzen

hier geblieben sind, restauriert worden. Wir können aber
mit noch größerer Sicherheit sagen, dass dieses mensch-
liche Werk erst durch Gottes Dazutun ermöglicht wurde,
und er seinen Segen dazu gegeben hat.

Ich möchte euch gestehen, wie ich mich gefreut habe,
als der Bus voll Sachsen aus Deutschland, nach einer lan-

gen und anstrengenden Fahrt, zuerst an der Kirche (und
nicht beim Rathaus oder einem Bekannten), die euch mit

offenen Th'iren erwartete, Halt gemacht hat. Die Glocken
läuteten als weinten sie vor Freude über das Wiederse-

hen mit den Lieben, die das Dorf vor langer Zeit verlas-
sen haben. Als Pfarrer hat mich dieses Wiedersehen der

,,Kinder" mit der ,,Mutter Kirche" auf angenehme Weise
berührt und wird wie ein Bild für immer in meinem

Herzen bleiben.

Es ist eine große Tat praktischen Glaubens, was ihr
hier zustande gebracht habt. Solche verlässliche Christen
sind Gott und den Menschen wohlgefällig. Obwohl ich
eurer sächsischen Sprache nicht mächtig bin und auch
Deutsch ganz wenig verstehe, kenne ich das Gefühl der
Freude, aber auch der Trauer, das euch beim Wiederse-
hen mit eurem Heimatdorf ergriffen hat.

Ich habe diesen Ort, in den ich als Pfarrer berufen
wurde, lieb gewonnen, doch ein Teil meines Herzens ist
in meinem Elternhaus in Alba Julia geblieben. Dort le-
ben meine Eltern, meine Schwestern und Anverwandten,
dort ist aber auch die Kirche, in der ich zum ersten Mal

dem lieben Gott begegnet bin. Sicherlich ist Gott überall
auf dieser Welt, wie der Prophet Jesaja sagt, aber nichts
und nirgends ist es wie zu Hause.

Hier, auf dem Friedhof neben der Kirche, sind eure

Eltern begraben, in diesem Dorf habt ihr die schönsten
Stunden der Kindheit und Jugend verlebt, in der Schule
seid ihr in die Geheimnisse der Bücher eingeführt wor-
den und noch mehr als das, habt ihr in eurer Kirche in
Freud und Leid zum lieben Gott gebetet. Die verflosse-
nen Jahre, die ihr hier verbracht habt, kehren nicht
wieder, aber ihr könnt die unvergesslichen Augenblicke
in der Erinnerung wieder aufleben lassen und Freuden-
tränen vergießen.

Das, was ihr heute durch die Wiedereinweihung die-
ser Kirche gemacht habt, wird in der Geschichte und dem
Bewusstsein des Dorfes und der Zuckmantler von überall

als ein gottgefälliges Werk verankert bleiben.
Deshalb können wir nur wiederholen: ,,Groß sind die

'VVerke des Herrn; wer sie erforscht, hat Freude daran. Was

er tut, das ist herrlich und prächtig, und seine Gerechtig-
keit bleibt ewiglich."

Amen

(Aus dem Rumänischen übersetzt von
Elsa Maria Göllner, Crailsheim)

Links die orthodoxe Kirche, rechts die evangelische Kirche von
Zuckmantel (die Kirchen liegen ca. 350 m voneinander entfernt)

Foto: H. Müller
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Zuckm? heute

LKI LandesKirchliche Information

Der Sinn des Lebens Amtliches Informationsblatt des Landeskonsistoriums

der Evangelischen Kirche A.B. in Rumänien

Ich rrage mich oi't im Stillen.
was ist der Sinn dcis Lebens.

Doch auch so sehr ich daran denk.

ich suche meist vergebens.

XIII. Jahrgang, Nr. 11/ 15. Juni 2002

Wortmeldung

Ich hoiTe, dass sich alle Menschen.

in Zukunrt auch viel Liebe schenken,

dass jeder Mensch den anderen.
so gut es geht versteht.

arußwort

VOn Dipl.-Ing. Helmut Müller

Wer keine wahren Fret+ndc hat.

den hat das Glück wrlassen.

der kennt die wahre Freundschaft nicht.

er muss das Leben hassen.

In meinem Herzen klingt es leis'.
tfö, ist das Leben schön,

es mussjedoch fürjeden.
einmal zu Ende gehen.

Drum lareua ich mich auch jeden Tag.
den man zufrieden ist:

Liebe. Glück, Geborgenheit,
an andere srveiter gibt.

Im grolSen Räderwerk der Zeit.
wird jeder mitgedr:ht.
es fragt dich aber keiner.
ob du es auch verstehst.

bei der Wiedereinweitmng der
evangelischen Kirche a. El. Zuckmantel

Am 09. Juni d. J. fand die feierliche Wiedereinweihung
der Zuckmantler Kirche (geweiht 25. Mai 1870) nach um-
fassenden Renovierungsarbeiten statt. Am Festgottes-
dienst nahmen zahlreiche Gäste, zu diesem Anlass aus dem
Ausland in großer Zahl angereiste Zuckmantler und offizi-
elle Persönlichkeiten teil. Ortspfarrer Johannes Halmen be-
grüßte die Gottesdienstteilnehmer. Die Einweihung nahm
Bischof D.Dr. Christoph Klein vor, der auch die Predigt hielt.
Die Zuckmantler Singgruppe bot zwei Chorlieder. Weiterhin
beteiligten sich an der Gestaltung des Gottesdienstes Vi-
karin Helga Rudolf, Lektorin Ulrike Kiss und Organist Theo-
dor Halmen. Grußworte sprachen der orthodoxe Ortspfarrer
Marcu Ovidiu, der Vorsitzende der ,,5. Zuckmantler Nach-
barschaft': Dipl.-Ing. Helmut Müller seitens der HOG Zuck-
mantel sowie die Kuratorin der Gemeinde, Rosemarie Mül-
ler.

4

Der Mensch ist wie efö Uhrwerk,

es läuft, die Zeit vergeht,
bis plötzlich eines Tages.
die Uhr des Lebens steht.

Die eine Uhr bleibt stehen.

die andere Uhr läuft an.

so bleibt die Welt bestehen,

ein neuer Tag bricht an.

Ot't kommen Schicksalsschläge,
dass unser Herz zerreißt.

es muss den Kampf hinnehmen.
sich wieder Hofföung geben.

Und hat uns einst das Schicksal,

im Leben tief getroffen.
es gibt noch einen neuen Tag,
und man kann wieder hoffen.

Du lebst, sei dankbar, frohen Mut's,

vertraua auf Gott, sei stark genug,
drum leg in seine Hände.
die Zeit, den Anfang und das Ende.

Hilda Böhm. Nürnberg
(A4üller Hilda )

Nachstehend bringen wir das Grußwort von Dipl.-Ing.
Helmut Müller.

Über der Tür der evangelischen Stadtkirche in Bad
Rappenau steht unübersehbar der Spruch: ,,Gebt unse-
rem Gott allein die Ehre" - und das wollen wir heute tun

in diesem Festgottesdienst, der uns alle vereint, die An-
wesenden mit denjenigen, die über Grenzen hinweg in
Gedanken ein stilles Gebet sprechen und vielleicht Sehn-
sucht haben nach diesen Gefilden der Kindheit und der

Jugendzeit.
Hohe Geistlichkeit, sehr geehrter Herr Bischof, sehr

verehrte Gäste, liebe Zuckmantler, liebe Nachbarn!
Erlauben Sie mir hier im Namen der HOG Zuckmantel

das Wort zu ergreifen und einigen Gedanken nachzuge-
hen.

Zum ersten Mal in meinem Leben stehe ich vor vol-

lem Gotteshaus, und ich glaube, es wird wahrscheinlich
auch das letzte Mal seiri, denn ea est nafüra hominum /
das ist der Welt Lauf. was gestern war, ist heute schon Ver-
gangenheit; und was heute ist, ist morgen nur noch Erin-
nerung an diesen eindrucksvollen Gottesdienst, an die-
sen Festtag, der ein historischer Augenblick ist und den
wir so intensiv und in dieser Form wahrscheinlich nicht

mehr erleben werden. Jeder von uns wird diese Eindrü-
cke speichern und mit auf den Heimweg nehmen, egal,
ob er in Arnerika, in Kanada, in Österreich, in Deutsch-
land oder hier in Zuckrnantel zu Hause ist. Es wird geisti-
ge Nahrung sein für die Zeit danach, ein Mosaikstein im
Leben jedes einzelnen von uns, verbunden mit der un-
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auslöschlichen Sehnsucht nach diesem Fleckchen Erde,
tiefe Sehnsucht, die wir alle im Herzen tragen.

Heute sind wir zurückgekehrt als Besucher und wur-
den freundlich aufgenommen von unseren einstigen und
neuen Nachbarn. Dafür sind wir ihnen sehr dankbar.
Denn nur in Frieden und Freundschaft kann ein
Miteinander gedeihen und können sich neue Wege öff-
nen für eine bessere Zukunft.

Aber es gibt noch einen anderen Grund, der uns heu-
te hier vereint. Es ist der Friedhof nebenan und dieses
Gotteshaus, in dem wir heute singen und beten dürfen,
eine Kirche unserer Vorfahren, die am 25. Mai 1870, also
vor rund 132 Jahren, durch Bischof Georg Daniel Teutsch
eingeweiht wurde.

Unsere Mutter (wir sind drei Geschwister) starb im
Alter von nur 24 Jahren und liegt auf diesem Friedhof
begraben, wie auch meine Großeltern, Tanten, Onkel und
gute Nachbarn. In dieser Kirche wurde ich getauft, in
Dunesdorf konfirmiert und getraut in Peschendorf. Das
sind Stunden und Zeitabschnitte in meinem Leben, de-
nen ich verpflichtet bleibe bis an mein Lebensende. Das
sind Zeitabschnitte sächsischer Tradition und sächsischer
Kultur, die mich geprägt haben und für die ich mich ver-
wende, auch gerade hier in Zuckmantel, weil diese Kir-
che eine besondere Kirche ist, in der die meisten von euch
getauft, konfirmiert und getraut wurden, und weil auf
dem Friedhof draußen die Gräber eurer Eltern, Großel-
tern und Anverwandten liegen.

Das ist der Grund, warum wir uns heute hier zum
Gottesdienst eingefunden haben, und das ist auch der
Grund, warum wir Zuckmantler die Friedhofsanlage und
diese Kirche mit viel Geld- und Zeitaufwand saniert ha-
ben, weil wir dieses unseren Ahnen schuldig sind und
weil wir eine Kultur hatten, die sichtbar für die Zukunft
erhalten bleiben muss. Denn nur ein Volk, das keine Kul-
tur hatte und hat, lässt seine Friedhöfe und Gotteshäuser
verkommen. Und gerade das können wir uns nicht leis-
ten.

Daher danke ich all denjenigen, die den Grund und
den Zweck der geleisteten Renovierungsarbeiten an die-
sen Kulturobjekten verstanden und mitgetragen haben,
ohne jemals die Frage zu stellen: ,,Warum und für wen?"
und die ihren Obolus spendeten, damit wir heute hier
gemeinsam in diesem Gotteshaus unserer Väter diesen
ergreifenden Gottesdienst feiern können, Gott für seine
Gnade und Güte danken und zu ihm singen und beten
dürfen.

Martin Luther sagte: ,,Auch ?enn ich 'wüsste, dass
morgen die Welt untergeht, so pflanze ich noch dieses
Bäumchen" - und genau in diesem Sinn haben wir
Zuckmantler gehandelt und werden es auch weiter tun,
soweit uns die Kräfte reichen, denn Pfarrer Benning sag-
te in Eibach anlässlich eines Kronenfestes: ,,Ihr
Zuckmantler habt zwei Heimaten, eine hier in Deutsch-
land, Österreich, Kanada, den Vereinigten Staaten, und
eine in Zuckmantel". Und er hat uns in die Seele geschaut,
denn er weiß, dass wir in der neuen Heimat leben, aber
die Seele, die Erinnerungen und die Sehnsucht in der al-
ten Heimat geblieben sind. Das ist kein Widerspruch, son-
dern Realität unseres täglichen Lebens, das versucht, uns
neu zu prägen und die Geschichte der Zuckmantler in
einem neuen Umfeld traditionsbewusst und historisch zu

ergänzen.
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Grußwort des HOG Vorsitzenden Helmut Müller
Foto: Hilde Bell-Spitzer (Ö)
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,,Erinnerungen an schönere Zeiten sind
kostbar wie alte Goldmünzen. Erinnerun-

gen sind der einzige Besitz, den uns nie-
mand stehlen kann und der, wenn wir
sonst alles verloren haben, nicht mit-
verbrannt ist. Merkt euch das! Vergeßt es
nie!" (Erich Kästner)

Es war daher folgerichtig,
das große Erbe unserer Vor-
fahren als Verpflichtung für
unsere Gegenwart zu be?
trachten mit einer Vision für

die Zukunft, überzeugend
genug, um die junge Genera?
tion dazu anzuspornen, die-
ses IErbe und die Verantwor-

tung für die kommende Zeit
mit zu übernehmen und wei-

terzuführen in einem völker-

vereinigenden und friedli-
chen Europa.

Auch darf ich von hier aus

unseren Landsleuten in

Zuckmantel versichern, dass
sie sich auf unsere Solidari-

tät und Hilfe verlassen kön

nen, und dass wir für sie

immer da sind als gute Chris-
ten und ehemalige Nach
barn.

Verehrte anwesende Kirchengemeinde, liebe GAste
und Zuckrnantler Nachbarn, das Projekt der Friedhofs-
umfriedung und -sanierung sowie die Kirchenreparatur
haben wir in eigener Regie in mehreren Phasen in den
Jahren 1995 - 2001 durchgeführt. Neben rund 40.000 DM
Investitionskosten haben diese Arbeiten viele Reisen nach

Rumänien (nach Hermannstadt, Neumarkt, Schäßburg),
viel Zeitaufwand und oftauch Ärger gekostet, aber, wenn
man von einer Sache überzeugt ist, opfert man gerne Zeit
und Kraft für eine gute Tat, für die Gemeinschaft der
Zuckrnantler aus Ost und West. Ich habe es gerne getan.

Danken möchte ich an dieser Stelle:

allen Zuckmantlern, die dieses Projekt finanziell
unterstützt haben und der Wahl-Zuckrnantlerin

Dr. Rosalie Wagner;
dem Landes- und Bezirkskonsistorium, Frau Lahni

und Herrn Pfarrer Johannes Halmen;
den Herren Kiss und Ketesdi aus Neumarkt

und Familie Hätos;
Herrn Buza6 Emil und Frau Rosemarie Müller;

vor allem Herrn Bürgermeister Dipl.-Ing. Cärnu
Alexandru für sein Verständnis, seine effektive
Hilfe und seine schützende Hand;

nicht zuletzt danke ich allen, die an diesem Fest teil-
nehmen als Zeichen der Solidarität, der Freundschaft

und der guten nachbarschaftlichen Beziehun@en.

Möge Gott euch alle für die guten Taten belohnen.
Herr helf' es!
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Grußwort von Bürgermeister Alexandru Cärnu

A6 vrea sä se intämple o minune 6i tot ceea ce eu doar
imaginez sä se petreafö cu adevärat, ca o amintire din care
nu po ji fi alungat, a6a cum spunea poetul Jean Paul fö
fraza: "Die Erinnerung ist das einzige Paradies, aus wel-
chem wir nicht vertrieben werden können."

A6adar fi }i bineveni }i, voi }igrnändreni ale cäror nume
nu le rostesc aici pentru cä ar fi foarte multe 6i v-ar räpi
din timpul destinat petrecerii, fi}i bineveni ji in micul
paradis din 'ligmandru, un paradis incärcat de atätea
amintiri.

!5i pentru cä o parte dintre colegii >i prietenii no.>tri
au trecut in lumea eternä, dar ei sunt totu6i aläturi de
noi, vä propun ca in memoria lor sä pästräm un moment
de reculegere ca semn cä nu i-am uitat (ii le pre)uim
amintirea.

'lfö mul )umesc!
Primar, Ing. Alexandru Cärnu

Domnule episcop Klein, Distinse fe je biserice6ti,
Domnule pre6edinte Müller, stima }i invita}i,
Dragi }igmändreni de pretutindeni,

Este o deosebitä onoare pentru mine 6i totodatä pentru
intreaga comunä Nade6 pe care eu o reprezint, sä rostesc
doar cäteva cuvinte la aceastä intrunire ocazionatä de

resfin iirea Bisericii Evanghelice din satul nostru 'ligrnan-
dru.

Träiesc un sentiment de deosebitä rnändrie pentru
fo6tii mei colegi de serviciu, nu pu lini la numär, cu care
am lucrat din 1975 pänä cänd dän.>ii au ales o altä cale a
vie }ii 6i pentru to li prietenii mei sa6i din 'J' igmandru, in
primul ränd pentru cä ei existä, pentru cä ei, de6i departe,
nu au uitat pärnäntul in care s-au näscut, au inväiat 6i
träit, fäcänd un efort, consider eu nu mic, de a repara
biserica fö care s-au botezat, confirmat, s-au cununat.

Acest gest, acest efort al cornunitJii sa-
.pilor iigrnändreni, al domnului pre6edinte
ing. Müller H., prelunge6te, fortificä .>i dä
substan)ä rädäcinilor acestui pom al prie-
teniei 6i armoniei ce ne-a legat 6i ne leagä,
rädäcini ce se intind din Germania, Austria

@i chiar de dincolo de ocean pänä in Ro-
mänia.

?es te rädäcini ipx trag seva din cei pes te
800 de ani de istorie, ani de cänd Transil-

vania este .>i patria sa.>ilor, ani in care aici a
fost .>i casa lor.

Arn folosit trecutul, spunind cä a fost, dar
cred Cä nu gre.7esc dacä mä corectez 6i spun
cä aici ea este in continuare pentru cä acolo
in sufletul lor acest sat minunat de la naturä

numit 'J' igmandru, nu va fi fölocuit de nici
o altä localitate, indiferent unde s-ar afla ea

6i cät de bine ar fi acolo.
Bucurändu-mä cä a)i revenit acasa vä

urrnäresc de cäteva zile 6i trebuie sä mär-
turisesc faptul cä satul 'J'igmandru a re-
devenit mai bogat 6i mai animat. Citeam .>i
citesc pe chipurile .>i in privirea dumnea-
voasträ acea fericire imensä ce ji-o dä

revederea locurilor dragi, a casei pärinte6ti,
a ulijei ce }i-a purtat pa6ii la bisericä, la
6coalä sau pur 6i simplu la vecini. E uli)a in
care, a>a cum rnärturisea un prieten sas,
v-a )i sim iit liberi.

Cu durere in suflet recunosc faptul cA
plecarea dumneavoasträ in afara gra-
ni}elor Romäniei nu va fi completatä de
nimeni 6i de nimic.

fö exerci%ii copiläre6ti imi imaginez cä
plecarea dumneavoasträ este doar tempo-
rarä (;i cä nu peste mult timp ne vom
reäntfüni sä cultiväm vi}ä de vie, dänd iarä.pi
valoare dealurilor ligrnändrene, sä refacem
livada din care ani 6i ani la ränd am trimis fructe spre
}ärmuri spre care 6i dumneavoasträ, ca o ironie a soartei,
a}i plecat.
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Ansprache von Bürgermeister Ing. Cärnu Alexandru
Foto: H. Müller, Heilbronn
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Grußwort des Bürgermpistprs
Dipl.-Ing. Cärnu Alexandru
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es ist für mich und die

gesamte Gemeinde Nadesch,
die ich vertrete, eine beson-
dere Ehre, bei diesem Tref-
fen anlässlich der Wiederein-

weihung der evangelischen

l
?

Kirche aus Zuckmantel, ein
paar Worte an sie zu richten.

Ich empfinde ein beson-

deres Gefühl des Stolzes für m #
meine ehemaligen Arbeits- «
kollegen mit denen ich zu-
sammen gearbeitet habe, bis
sie einen anderen Lebens-

weg gegangen sind, für alle
meine sächsischen Freunde

aus Zuckmantel. Erstens weil

es sie überhaupt gibt, zweitens weil sie, trotz der Entfer-
nung von hier, ihre Heimat, wo sie geboren wurden, wo
sie gelebt und gelernt;'nicht vergessen haben. Und
drittens, weil sie mit großem Aufwand die Kirche, in der
sie getauft, konfirmiert und getraut wurden, restauriert
haben.

Diese Geste, diese Anstrengung der Gemeinschaft der
Zuckrnantler Sachsen, des Herrn Vorsitzenden, Ingenieur
Müller IH., verlängert, verstärkt und nährt die Wurzeln
des Baumes der Freundschaft und Harmonie, die uns ver-
band und noch verbindet. Diese Wurzeln reichen aus

Deutschland, Österreich und von Übersee bis zu uns nach
Rumänien. Sie erhalten ihre Kraft aus über 800 Jahren
Geschichte seit Siebenbürgen auch das Vaterland der
Sachsen ist und hier ihre Heimat war.

Ich habe die Vergangenheitsform benutzt und ich sag-
te: ,,war': aber ich glaube mich nicht zu irren, wenn ich
mich korrigiere und sage: Zuckmantel ist in ihren Her-
zen auch weiterhin die Heimat, denn dieses wunderbare
Dorf, genannt Zuckmantel, kann von keinem anderen
Ort, wo immer und 'w'e schön er auch sei, ersetzt wer-
den.

Froh darüber, dass sie nach Hause gekommen sind,
beobachte ich sie seit Tagen und stelle fest, dass Zuck-
mantel durch ihre Anwesenheit reicher und lebendiger
geworden ist. Ich lese aus ihren Gesichtern und Mienen

eine Glückseligkeit, die sich nur beim Wiedersehen ge-
liebter Orte, des Elternhauses, der Gasse, auf der sie zur
Kirche, zur Schule oder zu den Nachbarn gegangen sind,
einstellt. Auf der Gasse, von der hier die Rede ist, haben
sie sich frei gefühlt, wie mir ein sächsischer Freund ver-
sicherte. Bedauernd, erkenne ich, dass der Verlust, der
durch ihr Weggehen aus Rumänien entstanden ist,
durch nichts und von niemandem ersetzt üerden kann.

In kindlicher Phantasie stelle ich mir vor, dass ihr Wegge-
hen nicht endgültig ist und wir uns in Kürze wieder tref-

Herr Bischof Klein, hohe Ver-
treter der Kirche, Herr Vorsit-

zender Müller, geehrte Gäste,
liebe Zuckmantler von

überall,
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fen, um Weinstöcke zu kultivieren, die den Zuckmantler
Bergen ihren alten Wert zurückgeben, um die Obst-
plantagen zu erneuern, aus denen Jahr für Jahr Obst in
Länder verschickt wurde, in denen sie jetzt leben. Wel-
che Ironie des Schicksals! Ich wünschte, es geschähe ein
Wunder, und alles was ich mir nur einbilde, würde Wirk-

lichkeit, so wie "die Erinnerung ein Paradies ist, aus
dem man nicht vertrieben werden kann" - wie der Dich-

ter Jean Paul das formuliert hat.

Seid also willkommen, ihr Zuckmantler alle, deren
Namen ich hier aus Zeitmangel nicht nennen kann, seid
willkommen im kleinen Paradies Zuckrnantel, dem Pa-
radies voller Erinnerungen!

Und weil ein Teil unserer Kollegen und Freunde in
die Ewigkeit eingegangen sind, aber trotzdem unter uns
weilen, schlage ich vor, zu ihrem Gedenken und als Zei-
chen dafür, dass wir sie nicht vergessen haben, eine
Schweigeminute zu bewahren.

Müller Foto: Johann Schmidt, Heidelberg
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,,Der kürzeste Weg
zwischen zwei Menschen

ist ein Lächeln."

M

(Aus dem Rumänischen übersetzt von

Elsa Maria Göllner, Crailsheim)

(H. Saca)

,,4

»

J

Rundschreiben Nr: 27 31

s0 s W



I Zuckmantel M

Die Schüler der rumänischen Volksschule aus

Zuckmantel begrül3en mit einem kulturellen
Programm die aäste im Saal

einem

Dragi oaspe{i,
dragi invitali

Liebe Gäste

cu ocazia vizitei dumneavoasträ in

satul ,,scump natal" vä dorim in
numele tuturor bine a ii venit.
fö cinstea dumneavoasträ, elevii

.>colii vä prezintä un scurt program
artistic format din cäntece, poezii 6i
dansuri populare.
Vä dorim din tot sufletul

sänätate, fericire 6i distrac jie pläcutä.

Mit der Gelegenheit ihrer
Rückkehr in euer

Heimatdorf, sagen wir euch im
Namen aller Bewohner

Herzlich Willkommen.

Zu euren ehren, werden die Schulkinder
aus unserem Dorf für sie

singen und tanzen.
Wir wünschen euch weiter viel

Glück, Gesundheit und Gute Unterhaltung.

Herzlicher Empfang - A;kunft des Niirnberger BusseS am 1. 6. 20?02inZuckmantel
Foto: Emil Buza@
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Ankunft der Österreicher, Amerikaner am 8. 6. 2002
Foto: H. Müller
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Mä-ntorc la voi prieteni Freunde, ich komm' zu euch zurück *

Mä-ntorc la voi prieteni .pi dragii mei vecini,
Arn fost plecat departe, am fost printre sträini.
N-aveam odihnä parcä .>i treaz stäteam in noapte
Cutremurat de gänduri, de glasuri 6i de 6oapte.

Freunde, liebe Nachbarn, ich komm' zu euch zurück,
Bei Fremden in der Ferne hab' ich gesucht mein Glück.
Ich kannte keine Ruhe, war oft wach in der Nacht,
Versunken in Gedanken und hatte keine Macht.

Cu-ai mei am stat la umbrä, sub nuci 6i sub cire6i
Vorbind de fapte bune, de oameni ale6i
]Vfö-ntorc in sat la prieteni, la iärina bogatä
Muncifö 6i de mine 6i de pärin ji lucratä.

Im Schatten des Nussbaumes mit den Meinen, wie heute,

Wir sprachen über Taten und über gute Leute;
Ich bin zurück bei Freunden im Dorf und auf dem Feld

Das ich mit meinen Eltern geackert und bestellt.

Mä-ntorc cu bucurie in satul scump natal
Ca nava ce se-ntoarce, de pe ocean la mal.

Mit Freude komm' ich her in meinen Heimatort,

So wie ein Schiff, das landet, ich fühl' mich wohl sofort.
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Ca o zi de primävarä

Ca o zi de primävarä, cföd e cämpul inflorit
A6a-i via ja-n a mea iarä, dulce, dulce de träit.
Aici vine ca sä scoatä, rändunica pui6ori,
Aici cäntä vara toatä, cautänd hranä printre flori.

A?rci vüru de pretuhnderu, oaspe)i dragi tuturor
3i se pun la por}i armindeni inspre amintirea lor.
Ca o zi de primävarä, cänd e cämpul inflorit,
A6a-i via ia-n a mea iarä, dulce, dulce de träit.

Wie ein Prühlingstag *

?.MtQ4 " ' ". % " ? ?? ?'as'»;": aW.W,l," % %y?,?a..'-?.-
1"-F =%?yJt:n

!??!
<

Gäste aus Österreich und USA bei einem kleinen Imbiss im Hof
von Ilse und Michael Kramer Foto: H. Müller

So wie ein Frühlingstag mit seiner Blütenflut
So ist mein Land, das Leben ist hier gut.
Die Schwalben kommen her den Sommer zu verbringen
Und ihre Jungen lernen die Flügel flott zu schwingen. I r J

1

Zu uns kommen von überall liebe Gäste

Ihnen zu Ehren feiern wir Feste.

Wie ein Frühlingstag mit seiner Blütenflut,
So ist mein Land, das Leben ist hier gut.

?

Acolo departe

Acolo departe printre dealuri
Era o casä ca oricare

Aici m-am nascut .>i-am fövä $at
Sä träiesc cu-adevärat.

Amintiri, amintiri, de cänd eram doar copii
Amintiri din vremea cänd visam.

Fleißige rumänische Frauen im Gemeindesaal
Foto: H. Müller

,,Wer keine Ziele hat,

braucht sich nicht zu wi?indern,

wenn er ganz woanders ankommt."
M-am intors iar fö sat

Aici am läsat, ceru-albastru 6i copiläria mea
M-am fötors iar in sat

Vecine n-ai uitat sä m-a6tep ji la fel ca altädat.
Mein Heimatdörfchen

6

Dort in der Perne *

Ich liebe sehr mein Dörfchen

Wo ich geboren bin.
Hier gehe ich zur Schule
Mit frischem frohem Sinn.

ä Dort zwischen den Hügeln in der Ferne
Stand ein Haus wie 5edes Haus;
Da bin ich geboren und habe so ger'ne
Gelernt zu leben, Tag ein Tag aus.

In diesem kleinen Dörfchen,

Da fühle ich mich gi?it,
Drum bin ich immer lustig
Und habe frohen Mut.

Erinnerung, Erinnerung an uns're Kindeszeit,
Erinnerung, Erinnerung, wie Träume weit und breit.

Ich bin in meinem Dorf zurück

Wo blauen Himmel ich gelassen, mein IFGpdesbett,
Ich bin in meinem Dorf zurück,
Der Nachbar empfängt mich so 'herzlich urid nett.

,,Das einzige was sich vermehrt,
wenn man es teilt, ist das Glück."

Albert Schweitzer
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Impressionen: Wiedereinweihung der Evangelischen Kirche in Zuckmantel
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Frauengruppe - Warten auf Bischof D.Dr. Christoph Klein
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Angereiste Zuckmantler -
Warten auf Herrn Bischof D.Dr. Christoph Klein
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Gang zur Kirche - Bischof D.Dr. C. Klein, Diaspora Plarrer J. Halmen,
Jikarin H. Rudolf, der orthodoxe Pfarrer M. Ovidiu

Gottesdienst zur Wiedereinweihung der Kirche
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Empfang des Bischofs mit der Burzenländer Blasmusik unter-
der Leitung von Prolessor Ernst Fleps, Kronstadt

r
r

»

='l

."E?
e;-

?

?. 1
i j'?

k

q

111
?

»
r
]

?

@g?
p «

l

1 4

:lll # P 1

Schlüsselübergabe - H. Müller an den Bischof, Weitergabe an Dias-
pora Plarrer Halmen und Kuratorin Müller, die die Kirche aufschliesst.
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In stiilem Gebet - An der Orgel: -Theo Halmen, Schäßburg
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am 9. Juni 2002
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Zuckmantler Singgruppe aus Nürnberg unterstützt von Plarrer J.
Halmen und T. Halmen. Leitung: Theo Halmen, Schäßburg
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Totengedenken auf dem Friedhof,
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Fotos: Emil Buza@ Helmut Müller, Willi Potocsnik, Johann Schmidt, Hermine Schuller
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aBeim Kirchausg:»ng?werdendieBesucher von den Geistlichen begrüßt
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Grup?penbildmit den Geistlichen nach dem Kircgang
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Besucher im Saal an prall gefüllten Tischen
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'?Bändertanz in sächsischer Tracht, ausgeführt von den Schülerinnen
der rumänischen Volksschule Zuckmantel
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?RumänischeFrauen als Küc?henhelferinnen und d?erbew?ährteKellner,
Herr Jancu (rechts)
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Im Land der Karpaten

Im Land wo die Karpaten
Und Berge voller Pracht
Wo Fluss und Tal im Bunde

Erzählen Gottes Macht.

Dies' Land habt ihr verlassen

Obwohl es euch so lieb
Da euch des Schicksals Wille

Aus diesem Lande trieb.

Ihr stand schon auf der Schwelle

Um fort und weg zu gehen.
Beim Sperren Schloss und Riegel,
Bleibt' ihr noch einmal stehen.

Da hört' ihr Glocken läuten

So feierlich im Wind,
Da flossen Abschiedstränen

So, wie bei einem Kind.
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Euch winkte aus der Ferne

Das Deutsche Mutterland

Das Land von euren Ahnen

Wohin zurück ihr fand.

€'; ifi imij 'Swmme 'i
SlIElBllll 'gen Land

des Segens
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?DieJüngstenbege!stern die Zuschauer
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Siebenbürgen Land des Segens,
Land der Fülle und der Kraft,
Mit dem Gürtel der Karpaten
Um das grürie Kleid der Saaten.
Land voll Gold und Rebensaft.

Siebenbürgen Meeresboden
Einer längst verfloss'nen Flut.
Nun ein Meer von Ähren wogen,
Dessen Ufer waldumzogen
An der Brust des Himmel's ruht.

Siebenbürgen, süße Heimat,
Unser teures Vaterland,

Sei gegr'üßt in deiner Schöne
Und um alle deine Söhne

Schlinge sich der Eintracht Band.

Leiterin: Frau Katharina Eiwen

Verse mit " wurden aus dem Rumänischen

übersetzt von Dr. Tudor Echim, Kassel
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föhülerinnen der rumänischen Volksschule Zuckmantel bieten ejn kulturelles
Programm unter der Leitung von Katharina Eiwen
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Bei der sächsischen Hymne: ,,Siebenbürgen Land des Segens ..." sind alle Gäste aufgestanden und singen mit
Fotos: Johann Schmidt
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Die Störche

Heinrich Kramer fungierte als Reise-
leiter bei den Schwanenstädter Zuck-

mantlern, die mit dem Autobus losfuh-

ren, um bei der großen Feier am 9. Juni
2002 dabeizusein.

Auf der Fahrt durch Ungarn scheuch-
te der Bus eine Schar Störche auf. ,,Stör-

che! Jö, so viele Störche! Wie schön!",

so rief es im Bus durcheinander. Der

Heinrich aber, Vater von neun Kin-

dern, fuchtelte mit beiden Armen hin-

ter der Windschutzscheibe herum und

rief: ,,Weg mich euch, wir brauchen kei-

nen Storch mehr! Häsch! Fliegt weg!"

Helmine Krauss, Wien

Der hochwürdige Herr Bischof begrüßte zweisprachig
die Gemeinde und ihre Gäste - unter anderen Herrn Bür-

germeister Cärnu, seine Berater, den orthodoxen Orts-
pfarrer. Die Gottesdienstfeier stand unter dem Leitspruch
des zweiten Sonntages nach Trinitatis - Christus spricht:
,,Kommt her zu MIR alle, die ihr mühselig und beladen
seid; ICH will euch erquicken." Matthäus 11.

Der Einweihungsgottesdienst der über mehrere Jah-
re aufwendig hergerichteten Kirche (sie stammt aus dem
Jahre 1870) war nicht nur lang - er war sogar sehr lang;
mit Heiligem Abendmahl, mit Grußworten und Chorge-
sang. Ein älterer Gast meinte: ,,Lang, aber nicht langwei-
lig". Mit allem Drum und Dran drei Stunden. Kinder aus
Schäßburg - musizierend beteiligt - haben gefragt: ,,So
lang? Wir haben es aber nicht gemerkt".

Aus der Kirche herausziehend stellten sich die Anwe-

senden noch einmal auf dem Friedhof unter ein Deute-

wort aus dem siebenbürgischen Liedvers: ,,Noch kann ich
es nicht fassen, was deine Schickung meint; doch will ich
dich nicht lassen, wie auch mein Auge weint. Auf deine
Liebe trauen will ich, mein Herr und Gott, und gläubig
aufwärts schauen in meiner Herzensnot" (Gesangbuch
368). Damit wollte man andeuten: wir stehen in einer
Kette von vielen Generationen von Menschen, die Gott
an diesem Ort zu einer Gemeinschaft des Glaubens und

Lebens berufen, miteinander verbunden und gesegnet
hat. Die Gemeinde sarig noch das Vertrauenslied: ,,Ja, ich
will euch tragen" (Jochen Klepper, 3 57) und begleitet von
der Blaskapelle: ,,Nun danket alle Gott" (257).

.r

Das Lied

der

verhallt,
Segen bleibt

Wimprpinweihung des Gotteshauses in
7iirkmantel am 9. Juni 2002

(erste urkundliche Erwähnung 1325)

Arnen. Lob, Preis und Herrlichkeit
sei unserem Gott zu aller Zeit.

Wir gehen wohl fort aus Seinem Haus,
doch Gottes Leuchte lischt nicht aus.

Das Lied verhallt, der Segen bleibt.
Das Wort besteht, die Welt zerstäubt.

(Christian Friedrich Heinrich Sachse)
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Mit diesem Ausgangslied beschloss die Gemeinde
Zuckmantel am 9. Juni 2002 ihren Sonntagsgottesdienst.

Gottesdienst ist nie alltäglich; doch dieser war in mehr-
facher Hinsicht etwas ganz Besonderes. Anwesend waren
der hochwürdige Herr Bischof, Dr. Christoph Klein, des-
sen Gattin, Frau Gerda Klein, sowie hohe Vertreter des

Landeskonsistoriums, so der Herr Hauptanwalt Friedrich
Gunesch. Und: der Gottesdienst fand statt auf Anregung
und unter Beteiligung der weltweiten Zuckrnantler Ge-
meinschaft, vertreten durch den Vorstand der sogenann-
ten 5. Zuckmantler Nachbarschaft, mit arideren Worten
veranlasst durch Herrn Helmut Müller, Leiter der HOG
Zuckrnantel.
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Auf dem Friedhof - Plarrer Johannes Halmen und Bischof D.

Dr. Christoph Klein Foto: H. Müller
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Die anschließende Fest-

lichkeit zu Tische fand in ei-

nem sauber renovierten

Gemeindesaal statt: die deut-

schen, österreichischen und
amerikanischen Gäste (etwa

120 Personen), die größten-
teils bei rumänischen Fami-

lien Quartier gefunden hat-
ten, saßen nun auch mit die-
sen zusammen beim Fest-

mahl. Die Atmosphäre war
denkbar wohltuend, verbin-

dend (zukunftsweisend?)
und ich empfand: dies ist ein
Ereingnis von europäischem
Wert: so viele Menschen,

Sprachen, Kulturen und Kon-
fessionen feiern Gemein-

schaft an einem Tisch. Man

sprach und sang Deutsch
und Rumänisch, verstand

Ungarisch und Englisch, ge-
kocht wurde von einer rumänischen Köchin, ein deut-

sches, rumänische, ungarische und Zigeunerkinder tanz-
ten auf sächsische Blasmusik aus dem Burzenland einen

Trachtenbändertanz, das Siebenbürgen-Lied wurde ge-
sungen. Hier fand das in einem festlichen Rahmen statt,
was oft rhetorisch als höchster Wert der europäischen
Gemeinschaft angepriesen, aber selten verwirklicht wird:
gelebte Toleranz.

Die Inschrift aus dem Jahre 1700 auf dem Lesepult im
Gotteshaus Zuckmantel stammt (Zufall?) ausgerechnet
aus der alttestamentlichen Lesung dieses zweiten Sonn-
tages nach Trinitatis: ,,Neiget eure Ohren zu mir; Höret,
so werdet ihr Ruhe finden für eure Seelen. Jesaja 55, 3a".
Darin liegt der Aktulitätswert dieses Wortes, weil es an-
deutet, wo wir in unserer rapide sich verändernden Welt
unsere wirkliche Heimat haben: in der Gemeinschaft der

Hörenden, das heißt bei denen, die auf Gottes gutes Wort,
die aber auch aufeinander hören und achthaben. Und das

- auch nur punktuell - erfahren zu dürfen, ist Gnade. Sich
dieses Reichtums neu bewusst zu werden, tat uns allen

gut.

,,Wir gehen wohl fort aus seinem Haus,
doch Gottes Leuchte lischt nicht aus..."

Sie, die Zuckmantler, die innerhalb von nur einer Ge-
neration nun schon zum zweiten Mal aus Ihrer Heimat

fortgingen, haben dennoch die Verantwortung dafür
übernommen, dass in Ihrem und unserem schönen Got-
teshaus Licht entfacht wird und das Gotteswort gepredigt
werden kann, und dass das Gotteslob nicht verhallt. Dafür
sind wir Ihnen von Herzen dankbar. Ihre Tat verleiht Ih-

nen (aber auch unserer evangelischen Großfamilie) eine
Würde, die vielleicht erst viel später Anerkennung und
Nachahmung finden wird. Der Segen des Höchsten möge
auf Ihnen bleiben. Wo immer Sie leben und arbeiten, wo

Sie Erfolg haben oder versagen: der Herr sei mit Ihnen!

In tiefer Wertschätzung und großer Dankbarkeit
Ihr

Johannes Halmen, Schäßburg
(Diaspora-Pfarrer in Zucla'nantel)
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Auf dem Friedhof - Totenehrung - v.l.n.r. F'larrer Johannes Halmen,
Bischof D.Dr. Christoph Klein, orthodoxer Plarrer Marcu Ovidiu
und Vikarin Helga Rudolf Foto: H. Müller

?HOG Vorsitzender Helmut Müller im Gespräch mit Pfarrer Johannes
Halmen Foto: E. Buza@
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Cu ocazia resfinjirii Bisericii
Evanghelice, Sapi din toate
coljurile lumii s-au Tntors la
7igmandru
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Aus der Zeitung ((24 0RE Mure6ene» -
Cotidian de infra iire (12 iunie 2002)
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La sfräpitul sTaptTarnänii trecute, Biserica
Evanghelica din satul 'ligmandru (comuna
Nade6) a fost resfin litä in prezenja a peste o sut:ä
de sa6i veni'Ii din toate col jurile lumii. Slujba a
avut loc in prezen}a episcopului dr. Klein
Christoph 6i a marcat finalizarea lucrarilor de
renovare a bisericii. Construita acum trei secole,

biserica a fost reparatä timp de doi ani, costurile
lucrTarilor fiind esti-mate de primarul Nade>ului,
Alexandru Cärnu, la circa 800 de milioane lei. Banii provin
de la Comunitatea sa>ilor iigmandreni stabili}i in
Germania, Austria, SUA si Cana-da, coordonata de Mül-

ler Helmut. Slujba de resfirJire a fost urmatTa de
discursurile autoritJilor prezente. In cuväntul sau,
primarul Alexandru Cärnu a subliniat cä gestul sa6ilor
«iprelungepte, fortifica pi d:a substarJa rMTacinilor
pomului prieteniei pi armoniei (...) Care Se in-tind din
Germania, Austria 6i chiar de dincolo de ocean, pänä in
Romänia.» Alexandru Cärnu s-a referit in discur-sul säu

>i la plecarea masiva a sapilor din ';ligmandru in
str'äinätate: «iCu durere im suflet recunosc faptul cA ple-
carea dvs in afara grani }elor Romäniei nu va fi completatä
de nimeni >i de nimic». Primarul Nade.pului 6i-a incheiat
alocJiunea solicitänd audienjei un moment de recu-
legere in amintirea sa6ilor jigmändreni trecu ii in nefi-
inj:ä.
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Beim Festessen im

gäste

Dem Gottesdienst folgten die Grußworte der anwesen-
den Persönlichkeiten. Bürgermeister Alexandru Cärnu
hat in seiner Ansprache betont, dass diese Geste der Sach-
sen "die Wurzeln des Baumes der Brüderlichkeit und der

Harmonie verlängert, verstärkt und mit Substanz füllt (...),
Wurzeln die von Deutschland, Österreich und sogar von
Übersee, bis nach Rumänien reichen". Alexandru Cärnu
erwähnte in seiner Rede auch die massive Auswanderung
der Zuckrnantler Sachsen ins Ausland: "Mit großer Betrof-
fenheit stelle ich fest, dass ihr Weggarig aus Rumänien
durch nichts und von niemandem ersetzt werden kann".

Zum Schluss seines Grußwortes hat der Bürgermeis-
ter von Nadesch die Anwesenden aufgefordert eine
Schweigeminute in ErinnerunH an die verstorbenen
Zuckmantler Sachsen zu bewahren.

Aus dem Rumänischen übersetzt von

Gaby und Dr. Thidor Echim, Kassel

q

Rechts am Tisch die Ehren-

Foto: J. Schmidt

#

Anlässlich der Wiedereinweihung
der Evangelischen Kirche sind
Sachsen aus allen Teilen der Welt

nach Zuckmantel gekommen

Aus der Zeitung "24 Mirescher Stunden"- Tageszei-
tung für Brüderlichkeit (12. Juni 2002)

Ende vergangener Woche wurde die Evangelische Kir-
che aus Zuckmantel (Gemeinde Nadesch) in Anwesenheit

von über 100 Siebenbürger Sachsen, aus allen Teilen der
Welt, wieder eingeweiht. Der Gottesdienst wurde im Bei-
sein von Bischof D.Dr. Christoph Klein gehalten und mar-
kierte den Schluss der Renovierungsarbeiten der Kirche.

Die vor drei Jahrhunderten gebaute Kirche wurde zwei
Jahre lang renoviert. Die Kosten der Reparaturarbeiten
wurden von Alexandru (Arnu, dem Bürgermeister der
Gemeinde Nadesch, auf ca. 800 Millionen Lei geschätzt.
Das Geld kommt von der Gemeinschaft der Zuckmantler

Sachsen aus Deutschland, Österreich, USA und Canada,
die von Helmut Müller geführt wird.
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Johann Schmidt (Schmädchen) und Johann Schmidt (Schmäden
Hanzi) im Gespräch Foto: E. Buza@
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,,Cuväntul liber"
cotidian murepean democratic pi
independent (11. iunie 2002, anul XIV
Nr.112)

"Das freie Wort" - Dpmokratische und

ngige Mirescher Tageszeitungs W =rm?F.Imllllnlllölll
----------a-Th

(11. Juni 2002, Jahr XIV Nr.112)
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satul 7igmandru
slujba religioasä oficiatä
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Im Dorf Zuckmantel

Gottesdienst in

rumänischer und

dpiitqcher Sprache

Duminicä, 9 iunie, in satul 'Iigmandru, ce apariine
de comuna Nade.>, la Biserica saseasca evanghelicä a avut
loc o memorabil'ä sluj'M religioasa - in limbile romän'ä .>i
germana - prilejuit:ä de inaugurarea acestui sfänt l'aca6 ...
A fost, prin urmare, o slujba religioas:a cu totul aparate fö
analele cultelor religioase cre6tine, fiind nu numai o
slujb:ä de rugaciune cAtre Dumnezeu, ci .>i de apropiere
intre oameni. Mul{i dintre ei s-au näscut .>i au crescut pe
aceste meleaguri, dar evenimentele istorice din ultimul
timp in jara i-au desp'äriit vremelnic sau poate pentru
totdeauna. Iar slujba religioasä de inaugurare a Bisericii
evanghelice a redeschis acea poartTa de apropiere -
dovedita necesarä aici - intre oameni. Dupa cum spunea
insu6i primul gospodar al comunei, inginer Alexandru
Carnu, prirnar de rnai rnulte legisla turi: "Aces t ges t, aces t
efort al comunit'ä)ii sa6ilor iigmandreni, al domnului
pre.>edinte de comunitate, prelungepte, fortifica pi dA
substarJa rTadacinilor acestui pom al prieteniei (ii
armoniei ce ne leagä, rädäcini ce se intind din Germania,
Austria .>i chiar de dincolo de ocean päna in Romänia..."

Anläßlich der Wiedereinweihung der Evangelischen
Kirche am Sonntag, dem 9. Juni, fand im Dorf Zuck-
mantel, das zur Gemeinde Nadesch gehört, in der Sächsi-
schen Evangelischen Kirche ein denkwürdiger Gottes-
dienst in rumänischer und deutscher Sprache statt ... Dem
zufolge war dieser Gottesdienst ein ganz besonderer in
der Geschichte der christlichen Kirchen, da es nicht nur

um Beten zu Gott ging, sondern auch um Annäherung
zwischen den Menschen. Viele von ihnen sind hier gebo-
ren und aufgewachsen, die Ereignisse der letzten Zeit in
Rumänien haben sie jedoch, zeitweilig oder für immer,
getrennt.

Der Gottesdienst zur Wiedereinweihung der Evange-
lischen Kirche hat das Tor der hier so nötigen Annähe-
rung zwischen den Menschen wieder geöffnet.

So wie der erste Bürger der Gemeinde Ing. Alexandru
Cärnu selbst, der seit mehreren Legislaturperioden hier
Bürgermeister ist, sagte, "Diese Geste, dieser Beitrag der
Gemeinschaft der Zuckmantler Sachsen und ihres Vor-

sitzenden, verlängert, stärkt und füllt mit Substanz die
Wurzeln des Baumes der Brüderlichkeit und der Harmo-

nie, Wurzeln die von Deutschland, Österreich und sogar
von Übersee bis nach Rumänien reichen. Diese Wurzeln

nähren sich aus über 800 Jahre Geschichte, 800 Jahre seit
dem Siebenbürgen die Heimat der Sachsen war und ist..."
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Die Kramer's aus Schwanenstadt, Österreich
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"Mit den Augen sieht man viel,
doch mit dem Herzen tiefer."

Antoine de Saint-Exupery
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Aus dem Rumänischen übersetzt von

Gaby und Dr. Tudor Echim, Kassel
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Warten auf Bischof D.Dr. Christoph Klein
v.l.n.r.: Michael Schmidt, USA, Franz Haidl, Erich Kramer, Heide-
marie Mihailovschi Foto:Joh. Schmidt
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,,Et wor emol en rpcklich
Med?

55
Der Ruespbum"

Wer kennt die Mmodip?

ii'

*

Als ich das schöne Bild von unserer alten Orgel im
vorigen Rundschreiben sah, und den guten Bericht von
Karin Funtsch über diese alte Orgel las, den sie mit der so
berührenden Frage schließt: ,,Hast du noch Töne?': fiel
mir sofort ein, dass mir meine Mutter im Zusammenhang
mit unserer alten Orgel was erzählt hat.

Sie war damals eine junge ,,Med': sie war mit den an-
deren Zuckmantler Meden und Kneachten am Sonntag-
nachmittag in der Vesper.

Als sie so dasaßen und auf den Herrn Pfarrer warte-

ten, setzte die Orgel ein, alle standen auf, weil sie dach-
ten, der Herr Pfarrer kommt. Doch der Pfarrer kam noch

nicht - und das war auch nicht das Eingangslied, was die
Orgel da spielte. Sie trauten ihren Ohren nicht - der Orga-
nist Michael Haydl, selber noch ein Kneacht und sehr
beliebt bei der Jugend, spielte auf der Kirchenorgel ,,Et
wor emol en recklich Med"! Alles drehte sich überrascht

um und schaute begeistert zur Orgel und zum Micki hin-
auf. Die Med fingen an, sich im Takt zu wiegen, und an-
dere ,,tapschten" SOgar mit dem Fuß.

Da erschien der Herr Pfarrer in der Kirchentür und die

Vorstellung fand ein jähes Ende. Die Orgel spielte das Ein-
gangslied und alles war wieder so, wie es sich gehi5rte.
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Heinrich Kramer, Österreich, spielt auf der Orge%, auf der sein
Großvater Anfang des vorigen Jahrhunderts alö 0rganist spielte

Foto: Helmine KrausS

Jrot menjem Fenster üwern, dea stiht a Ruesebum,
die un am jeden Morjen an fröschen Knub bekom.

De Knüp, däi worden Ruesen, jör wainderhöasch uch zort,
säi hotten schuen sänt longhär mät Schmerz af dech
jewort.

Und jestern, deu teu dorkomst, säi hatten dech arkont,
säi drongen sich ze Poren dir schmiechelnd än de Hond.

Teu ruchst nar ist an drehst dich, an lest se treurich stean,

neu wule se, de Oremen, mir är Bekrüdnes klean.

Ech seat än: ,,Awer leat mech, dreat et Stall uCh reuich,

trüest öch mät mir, et jiht mer jelät asu wäi öch".

Dieses schöne sächsische Lied hat meine Mutter aus

dem Gedächtnis aufgeschrieben - die Melodie hat sie auch
noch gekonnt.

Helmine Krauss, Wien

Leserbriefe

Lieber Helmut,

Samstag, nach dem Frühstück, ca. 9.00 {Jhr, fuhren wir
zu dem ersehnten Ort Zuckmantel. Rührend war der

Empfang mit den Verwandten und Bekannten.
Der Höhepunkt dieses Treffens war dann am Sonn-

tag. Die Siebenbürger Musik im Original, das freundli-
che Grüß Gott mit Menschen, die man Jahrzehnte nicht
gesehen hatte, das schöne Fest in der Kirche, auf dem
Friedhof, im Gemeindesaal, war das Schönste, das die

Zuckmantler je erlebt haben, seit es Sachsen in Zuck-
mantel gibt. Die unermüdlichen Frauen, die für das Wohl
der vielen glücklichen Leute gesorgt haben, die Darbie-
tungen auf der Bühne bis hin zum ,,Siebenbürgen-Lied"
waren ein sicher urivergessliches Erlebnis.

Nach dem Mittagessen gingen wir Kramer-Geschwis-
ter eine Runde über den ,,Hieren-Keapen': warfen noch
einen Blick auf das liebe Dorf, das wir gemeinsam von
dieser Stelle in unserem Leben nicht mehr sehen werden.

Solange wir leben, sind wir in Gedanken glücklich, dort
gewesen zu sein.

Dein Freund Heinrich

Heinrich Kramer,
Schwanenstadt, Österreich

Lieber Helmut und liebe Heddi!

... Auch wollte ich Dir, lieber Helmut, danke schön sa-

gen für das ,,Meisterwerk". Das (RS 26) ist das Aller-
schönste von allen. Die Arbeit und Mühe kann Euch kei-

ner bezahlen, die Ihr alle Beteiligten geleistet habt. Immer
wieder nehme ich es in die Hand und lese darin. Viele

Erinnerungen werden wach. Ich kann mich an vieles er-
innern, noch aus der Kindheit, weil ich oft in Zuckrnantel
war mit meinem Vater. Es ist schon so lange her, man
glaubt es kaum.

Herzliche Grüße von

Stefan und Ziri Ludwig, Kehl
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8. Adventsfeier (2001 )
Nürnberg-Eibacht:m

Ein schon zur 'Thaadition
's skhm4ßgewomenes V4 sfest,1 - -

das großen Ankl*nq findet bei
Klein und aroß

Kinder warten auf den Weihnachtsmann,

für die Adventsfeier bereiten sie schöne Ge-

dichte vor. ES wurden ane eingeladen Zur Fei-
er am 08.12.2001, 14.00 Uhr. Da gab es Kaffee,
Kuchen und Plätzchen, ein schönes Beisam-

mensein. Um 17.00 {Jhr da ging's erst richtig
los, da läuten die Zuckmantler Kirchen-
glocken. Katharina Wagner begrüßte alle an-
wesenden Landsleute. Anschließend hielt

Pfarrer Benning eine kurze Andacht und
sprach ein Gebet. Es folgte das Lied ,,Ihr Kin-
derlein kommet", dann erschienen Maria und

Josef, die drei Weisen aus dem Morgenland,
zwei Schäfer und alle Kinder mit einer Kerze

in der Hand. Sie gingen zu dem Stall, wo das
Christkind gebettet war. Es folgte ein Gedicht
von mir, ,,Weihnachten': und viele Kinder sag-
ten ihre schönsten Gedichte auf. Frieda

Kramer las den Brief vor von Helmut Müller,

in dem er bedauert, nicht dabei sein zu kön-

nen und allen Frohe Weihnachten und ein ge-
sundes Jahr 2002 wünscht. Dann folgte die
Bescherung der Kinder und Senioren. Es wur-
den noch viele Weihnachtslieder gesungen,
bevor es Abendbrot gab.

Wir bedanken uns bei allen Helferinnen

und Helfern, sowie den zahlreich Erschienen,
die zu diesem schönen Beisammensein bei-

getragen haben.

Auch unserem Nachbarvater Hans Lindert

mit Familie danken wir, dass er unsere HOG

so tatkräftig unterstützt.

+

nXü gt.'?!

5Ä , "Q!f'-j
Die ,,Sternsinger" in Eibach
v.l.n.r. am Boden: Pia Haydl; vordere Reihe: Noa Haydl, Tobias Wagner, Angelika
Barth, Alexander Müller, Karina Barth; hintere Reihe: Stefanie Funtsch, Hilda
Böhm, Patrick Kroner, Mathias Kroner, Jürgen Lindert, Frieda Kramer, Franz
Gebhardt, Domenik Ciotlos (Brille), Plarrer Benning, Andrea Loos, Katharina
Wagner
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Fleißige Frauen und Tobias Wagner beim Fettbrote streichen
?

u

Ich wünsche allen ein frohes Fest und ein

gesegnetes neues Jahr 2002.

Hilda Böhm, Nürnberg
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,,Dass alles vergeht,
weiß man schon in der Jugend.

Dass alles aber so schnell vergeht,
weiß man nur im Alter."
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Ehrengäste bei der Adventsfeier. V.l.n.r.: Franz Gebhardt, Stadtrat; FWarrer Ben-
ning; Johann Lindert; Andrea Loos, Stadträtin Fotos: H. Böhm, Nürnberg
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Dinkelsbühl 2002 - ,,Mit der ifü JTh

? ? ? %y N N %m
in die Zukunff:"

Die Trachtengruppe der Zuckmantler Hpimaitortsgemeinschaff ist mittlerweile
ein verlässlicher Partner der Organisatoren gewomen, die den Heimattag und
den 'Thaachtp?num'nig in Dinkmqbiihl ffi le ; mlllllll

grganl51eren.

Dipqps Jahr schon das 5. Mal dabei mit insgesamt 35. 'Thaachtpnträger/innen.

»

Dinkeltbiihl ist immer eine Reise wert.

Pfingsten ist nicht nur ein Fest- und Feiertag mit sei-
ner ursprünglichen christlichen Bedeutung, mit Kirch-
garig, Beten und früher in Zuckmantel mit einem an-
schließenden großen, freudigen Waldfest ,,äff dem
Keapen", wo Kinder, Jugendliche und Erwachsene bei
Tanz und Spielen, sich unterhielten, sowie bei Essen und
Trinken einen schönen Sommertag erlebten, nein, Pfings-
ten ist nun hierzulande in geänderter Form, mindestens
für die Siebenbürger Sachsen, gleichzeitig ihr alljährlicher
Heimattag in Dinkelsbühl, wo sich tausende von Lands-
leuten ein Stelldichein ge'beri, als Folge von Krieg und
Vertreibung bzw. Auswanderung.

Pfingsten ist für mich persönlich seit dreißig Jahren
hier in Deutschland weiterhin ein christlicher Feiertag,
den ich aber nun in Dinkelsbühl verbringe, wo ich Ge-
danken aus der Jugendzeit gemeinsam mit sächsischer
Tradition und Brauchtum in Einklang bringen kann, wo
ich mich Stunden und Tage lang wohl fühle inmitten der
großen Gemeinschaft und wo ich viele Erkenntnisse und
Erlebnisse, Begegnungenund Freundschaften erlebe, die
mir für ein ganzes Jahr geistige und moralische Nahrung
bieten, ohne die ich nicht sein möchte.

Kulturelles Erbe bleibt erhalten

Die Siebenbürgische Zeitung vom 15. Juni 2002 beti-
telt den diesjährigen Heimattag auf der Frontseite mit:
,,Heimattag der Öffnung hin zur Jugend" und fährt dann
fort mit: ,,Siebenbürgisch-Sächsische Jugend in Deutsch-
land (SJD) wird in zahlreichen Veran sta 1h i n pen themati-
siert und verleiht dem Pfingsttreffen einen ,,neuen An-
spruch auf Tiefe" / Hochkarätige Politiker auf Bundes-
und Landesebene sichern Unterstützung zum Erhalt des
kulturellen Erbes zu.

Knapp 10 000 Besucher wurden laut Schätzungen der
Dinkelsbühler Polizei vom 17. bis 20. Mai in der ehemals

freien Reichsstadt Dinkelsbühl verzeichnet. Ein reichhal-

tiges kulturelles Rahmenprogramm wurde geboten und
das Motto: ,,Mit der Jugend in die Zukunft" regte zu ide-
enreichen Diskussionen über das Miteinander der Gene-

rationen, über Tradition und Fortschritt, Identität und
Öffnung der Landsmannschaft an. Die jungen Leute stell-
ten dabei unter Beweis, dass sie ihren Auftrag als
Zukunftsträger der siebenbürgisch-sächsischen Gemein-
schaft wahrnehmen und den höchsten Ansprüchen ge-
recht werden.

Den Pfingstgruß seitens der Heimatkirche überbrach-
te Pfarrer Johannes Halmen aus Schäßburg (er ist auch
Diaspora-Pfarrer in Zuckmantel - Anm.d.Red.). Er rief die
Siebenbürger auf, ihre Brücken zur Gescl'ichte und zur
alten Heimat nicht abzubrechen. Selten habe er ein Po-
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Vor .der Schranne. Am Rednerpult rWarrer Johannes Halmen,
Schäl3burg

tential an Träumen wie in Dinkelsbühl erlebt. ,,Wenn vie-

le gemeinsam träumen, ist dies der Beginn einer neuen
Wirklichkeit."

Der von den Siebenbürger Sachsen seit über fünfJ ahr-
zehnten geleistete Brückenschlag zwischen Ost und West
könne ,,nur dann erfolgreich seiri, wenn die Eingliede-
rung von Aussiedlern weiter ausgebaut und langfristig
gesichert ist': erklärte Voucer E. Dürr, Bundesvorsitzender
der Landsmannschaft der Siebenbürger Sachsen in
Deutschland, auf der Kundgebung vor der Schranne. Här-
ten, wie Familientrennung und Abschiebung, seien zu
vermeiden und die 40-Prozent-Fremdrentenkürzung sei
zurückzunehmen.

Bundesinnenminister Otto Schily würdigte in seiner
Festrede die Landsmannschaft für ihre ,,großartige Inte-
grations- und Aufbauleistung" in Deutschland, für ihre
wichtige Brückenfunktion und ihre mustergültige religi-
öse Toleranz und gegenseitigen Respekt. Die Europäische
Union werde ,,hoffentlich auch etwas von dem Geist der

Toleranz der Siebenbürger Sachsen aufnehmen." Als
Ehrenbürger von Hermannstadt (Siebenbürgen) möchte
er sich für die Sanierung von Alt-Hermannstadt einset-
zen und sagte dann zum Schluss: ,,Denn ich bin ja einer
von Ihnen".

H(Xa 7nrkmantel b

Zuschauer

Der Kundgebung am Pfingstsonntag vorausgegangen
war der traditionelle Festumzug durch die historische Alt-
stadt von Dinkelsbühl, an dem sich 32 Brauchtums-

gruppen und Blaskapellen mit rund 900 Trachtenträgern
beteiligten, darunter auch die Gruppe der HOG Zuck-
mantel mit insgesamt 3 5 Trachtenträger?nnen. Schon fast
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profihaft schritten die Zuckmantler das große Spalier der
winkenden und zurufenden Zuschauer auf den Straßen

von Dinkelsbühl ab, winkten lachend dem einen oder
anderen Bekannten zu und bedankten sich für die erwie-

sene Ehre bei den tausenden von Zuschauern und den

Honoratioren auf der Ehrentribüne. Die Trachtengruppe
der Zuckmantler wurde stolz von den Brüdern Bruno und

Jürgen Lindert mit der Tafel ,,HOG Zuckmantel" ange-
führt, gefolgt von dem zuverlässigen Fahnenträger Erich
Kramer, der die blau-rote Fahne mit den Inschriften
,,Heimatortsgemeinschaft Zuckmantel" und ,,Eintracht
macht stark" sicher und selbstbewusst im Fahnengurt
tru[. Die Zuckmantler hatten sich auch diesmal eine Über-
raschung ausgedacht. Anstatt eines Brautpaares präsen-
tierten sie ein Bauernehepaar, das mit Sohn (Tobias Wag-
ner), einem Säugling (Puppe) in der Wiege (Scheak), die
die Bäuerin (Frieda Kramer) gekonnt und die Blicke der
Zuschauer auf sich lenkend, auf der Schulter trug, und
dem Bauern (Wilhelm Haydl) mit Sichel, einem Tonkrug
mit Wasser und auf dem Kopf den traditionellen Stroh-
hut, zur Feldarbeit unterwegs waren.
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Aufstellung der Zuckmantler Trachtengruppe auf der Bleiche
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Diese ,,Scheak" interessierte anscheinend auch Innen?
minister Otto Schily auf der Ehrentribüne, denn ich konn?
te im Vorbeimarschieren bemerken, wie er Volker E. Dürr,

der neben ihm saß, ansprach und mit dem Finger auf die
,,Scheak" zeigend, sich diese besondere ,,Hängematte"
erklären ließ.
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Nach dem Aufmarsch und der Kundgebung vor der
Schranne trafen sich die Zuckmantler in der im Zentrum

gelegenen Gaststätte ,,Zur Glocke" und ließen sich ein
wohlverdientes Mittagessen schmecken und ein kühles
Bier munden. Nachmittags gab es Gelegenheit sich die
kulturellen Programme, wie offenes und gemeinsames
Tanzen vor der Schranne, Autorenlesung Karin Gündisch,
Verleihung des Siebenbürgisch-Sächsischen Kultur-
preises 2002, des Ernst-Habermann-Preises 2002, des
Jugendpreises 2002, die Ausstellungen ,,Hermannstadt-
Einblicke eines Partner und Freundes': ,,Siebenbürgen.
Kirchen und Kirchenburgen': ,,Siebenbürgisch-Sächsi-
sche Jugendarbeit-Brückenschlag zwischen Gestern und
Morgen': ,,Himalaja-Trekking. Ein Weg im Sichtbaren
und Unsichtbaren", Buchausstellungen u.v.a.m. anzu-
schauen und zu genießen.
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Plarrer Johannes Halmen, Schäßburg, wird von Trachtenträgern
zur Ehrentribüne geleitet
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Die 7iir?kmintler Ttachtp?ngruppp
setzte sich wie folgt zusa

Hilda & Eduard Böhm, Roswitha & Johann Funtsch,
Karin Funtsch, Emil Georgescu, Sofia Haidl, Erich
Kramer, Frieda Kramer, Bruno, J'ürgeri & Hans Lindert,
Ilse-Maria & Thomas Penteker, Rosina Schoger, Rosina &
Heinrich Schuller, Katharina Wagner, Tobias, Brigitte &
Dietmar Wagner - alle Nürnberg; Maria & Johann Haydl,
Heilsbronn; Maria Funtsch, Heidrun Funtsch, Roßtal;
Anna Funtsch, Markgröningen; Maria & Wilhelm Haydl,
Marktbreit; Sara & Karl Müller, Segnitz; Malvine Krämer,
Herrnberchtheim; Johann Schmidt, Heidelberg; Hilda
Müller, Helmut Müller, Heilbronn.

Allen o.g. TrachtenträgerInnen gilt ein herzlicher
Dank für ihre Bereitschaft und Treue die Zuckmantler

Heimatortsgemeinschaft beim jährlichen Heimattag in

Zuckmantler Trachtengruppe vor dem Umzug in Dinkelsbühl 2002
Fotos: Helmut Müller

Dinkelsbühl würdig zu vertreten. Es ist eine Verpflich-
tung und gleichzeitig eine Ehre dabei zu sein. Und die
Zuckmantler waren schon fünf Mal dabei und werden

auch in Zukunft ihr Versprechen halten, denn auf diese
Landsleute können sich die Organisatoren verlassen, so
wahr uns Gott hilft, denn Dinkelsbühl ist immer eine
Reise wert.

Helmut Müller, Heilbronn
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Kronenfest der 7urkmantler in Nürnberg-Eibach
Warum wim an diesem Tag eine Krone gebunden?

,,Siehe ich komme bald; halte was du hast,
dass niemand deine Krone nehme!"

Offenb.3,11.

Liebe Zuckmantler Freunde!

Wie jedes Jahr so habt Ihr sicher auch in diesem viel
Freude dabei gehabt, den Peter- und Pauls-Tag vorzube-
reiten. Ich denke dabei an das Binden der Krone. Habt

Ihr auch einmal darüber nachgedacht, warum für diesen
Tag eine Krone gebunden wird?

Die älteren unter uns und die, die die Bibel ein wenig
kennen, wissen, dass die schönen Sitten und Ordnungen
unserer Eltern und Großeltern auf das Wort Gottes ge-
gründet waren, oder mit dem Glauben zu tun hatten. Das
ging bis in das tägliche Leben hinein. Ein Beispiel; Als
Kind fragte mich meine Großmutter (Katharina Kramer),
warum würden die Abendglocken läuten? Sie lehrte mich
dieses kleine Gebet: ,,Nochtkleak hölf es Jott, Jott der Voter,
Jott der Sonn uch der Helichjiest". Dazu sagte sie mir: ,,Ver-
giss es nie, wenn du die Abendglocken läuten hörst."
Manche von euch werden dieses Gebet auch kennen.

Wir können annehmen, dass unsere Vorfahren das

Wort Gottes aus den Briefen der Apostel Paulus und
Petrus kannten und deshib die Krone gebunden wurde.
Beide Apostel schreiben mehrmals in ihren Briefen von
der Krone des Lebens oder Krone der Gerechtigkeit. Auch
Jakobus und Johannes in der Offenbarung. Paulus
schreibt: ,,Ich habe einen guten Kampf gekämpft... hin-
fort ist mir bereit die Krone-der Gerechtigkeit, welche mir
der Herr, der gerechte Richter, an ienem Tage geben wird,
nicht mir aber allein sondern auch allen, die seine Erschei-
nung liebhaben." 2. Tim. 4, 7-8

,,Diese Verheißungen werden wahr werden, wenn
unser Heiland wiederkommt." Titus 1,2

Wir leben in einer Zeit, wo der Glaube an die Wieder-

kunft Jesu und an ein ewiges Leben mehr und mehr
schwindet und doch war und ist das die Grundhoffnung
unseres Glaubens und Lebens.

Gemeinschaft miteinander, auch im Feste feiern, ist
wichtig und schön, doch wir brauchen auch Gemein-
schaft mit Gott, in dem wir sein Wort lesen, beten und

glauben. Ein Leben, das die Nähe Gottes kennt, ist getra-
gen - auch im Leid. Das habe ich selbst erfahren.

Der Apostel Paulus ruft uns allen zu, besonders auch
Euch, Ihr lieben jungen Zuckmantler: ,,Wachet, stehet im
Glauben!" 1. Kor. 16,13

Ich wünsche euch und mir von ganzem Herzen, dass
wir aus der Hand unseres Heilands die Krone des Lebens

empfangen, wenn er wiederkommt.
Euch allen gute Gesundheit und ein freudiges ,,Bin-

den der Krone" für den nächsten Peter- und Pauls-Tag.

Mit den herzlichsten Grüßen

Katharina Haydl, Heidelberg
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Kronenbinden am 28. Juni 2002 im Garten von Erich Kramer, Eibach
Foto: Hilda Böhm, Nürnberg
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Sara Müller, die akkurate Finanzchefin der HOG Zuckmantel
Foto: H. Müller, Heilbronn
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Der jüngste Teilnehmer am Kronenfest war Noah
Haydl (6 Wochen alt) aus Marktbreit (Anm.d.Red.)

Zuckmantler Singgruppe beim Kronenfest. P'farrer Andreas Funk
spricht ein Grusswort Foto: Hilda Böhm, Nürnberg
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Zuckmantel heute

Es muß nicht Mallorca sein!

Ein urlaub ganz anderer Art
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Nicht nur das Kronenfest oder Dinkelsbühl sind fes-

ter Bestandteil im Terminkalender einiger Zuckmantler
sondern auch eine Woche Urlaub mit Entspannung und
Gemeinschaftssinn beim Zelten in Herrnberchtheim.Nur

leider kann man da keinen genauen Termin festlegen, wie
beim Peter- und Pauls-Tag, da das Wetter einer der wich-
tigsten Faktoren dabei ist. So kommt es vor, dass manch
einer nicht dabei sein kann und dies sehr bedauert.

Denn, wie schon erwähnt, es muss nicht unbedingt
Mallorca oder die Türkei sein, wo man entspannen und
einen schönen Urlaub erleben kann. Im Wäldchen von

Familie Krämer in Herrnberchtheim haben wir auch in

diesem August herrliche Tage in freier Natur verbracht,
geprägt vom Zugehörigskeitsgefühl und Beisammensein,
was man bei den Zuckmantlern immer wieder (so auch

beim jährlichen Zelten) feststellen kann.
Da wird in großer Runde gegessen, gesungen und ge-

lacht oder Erlebnisse von einst und jetzt erzählt. Sogar
das gemeinsame Essen, in einem größeren Topf gekocht,
schmeckt besser. Ob nun grüne Bohnen oder Käspalukes,
alles schmeckt wunderbar. Schon das gemeinsame Vor-
bereiten macht großen Spaß. Die Frauen eifrig am Vor-
bereiten oder am Herd, die Männer sitzen daneben und
erlauben sich manchen Scherz.

Da im August die richtige Zeit zum Maiskolben kochen
ist, wird auch ab und zu ein großer Topf mit Maiskolben
auf den Herd gestellt. In froher Runde lässt es sich dann
jeder munden. Mit dabei waren auch in diesem Jahr Fa-
milie Welther Michael und Maria aus Herrnberchtheim,

die uns treu bleiben und uns immer wieder mit gutem
Kuchen verwöhnen.

So haben wir auch in diesem Jahr schöne Tage ver-
bracht und Muße zum Erholen gefunden. Unser beson-
derer Dank gilt den Gastgebern Malvine und Helmut Krä-
mer. Wir können nur immer wieder ,,danke" sagen und
auf Wiedersehen im nächsten Jahr, so Gott will.

Katharina Wagner, Nürnberg
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Am Lagerfeuer in Herrnberchtheim
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Verliebte Senioren. Flüstert Kathi Misch ins Ohr: ,,Walt täu nichamie
Keind ?"

Fotos: Nürnberger Gruppe
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In diesem Tal bin ich geboren,
umringt von Bergen, Wald und Wein;
an Schönheit hat es viel verlüren,

doch ladet es im Traum mich ein.

Hat mich umarmt ein ander Land,

ein schönes Tal, ein neues Glück,

doch bleib ich still und unbekannt,

Heimatland von dir ein Stück.

Wenn du auch heuta verändert bist,

entrissen mir, und wir entzweit,

so wie du warst, wirst du geküsst -
im Traum, wenn nicht in Wirklichkeit.

Eingesandt und nachemplaunden
von Helmine Krauss, Wien

(aus dem Gedicht ,,Erinnerung=,
Strüphen 4,10.11
v«m Michael Thellmann. Dürrbach)
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Zuckmantel - asphaltierte und betonierte Dorfstraße 2002 Foto: Hermine Schuller
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,,Bine ai venit - Herzlich willkommen"
Das Thema des diesjährigen Weltgebetstages war Rumänien

,,Informiertes Beten - betendes Handeln"- so lautet die

Grundidee der Weltgebetstagsbewegung. Jedes Jahr gibt
es eine Gebetsordnung aus einem anderen Land mit vie-
len Informationen über Sorgen und Nöte dieses Landes
und Hinweisen auf Hilfsprojekte, mit denen es unterstützt
werden kann.

,,Bine ai venit - Herzlich willkommen in Rumänien" -

so hieß es dieses Jahr am Freitag, dem 1. März 2002, im
evangelischen Gemeindehaus in Segnitz. In der sehr gut
besuchten Veranstaltung erhielten die interessierten Gäs-
te nach einer Begrüßung mit einem Frühlingsgruß
(,,Märzchen") Informationen über das Land Rumänien.

Ehemalige Bewohnerinnen Rumäniens aus Sieben-
bürgen - Sachsen - zeigten dann traditionelle Kleidung
und Handarbeiten und erzählten einiges über deren Her-
stellung und gepflegte Traditionen. Im Anschluss daran
versuchten sich alle an einem sächsischen Tanz.

Beim darauf folgenden Gottesdienst zum Thema ,,Zur
Versöhnung herausgefordert" wurde versucht, die Ele-
mente der in Rumänien gepflegten orthodoxen Lithurgie
und die Schwierigkeit, aber auch die Notwendigkeit der
Versöhnung in Rumänien und auch bei uns deutlich zu
machen. ,,Seid versöhnt!" lautete der eindringliche Lied-
ruf zum Schluss.

Dieses Beten wurde hauptsächlich von Frauen veran-
staltet, um gleichzeitig auf die Probleme der Frauen in
anderen Ländern aufmerksam zu machen. Da jedes Jahr
ein anderes Land vorgestellt wird und in diesem Jahr
Rumänien an der Reihe war, konnten wir unsere Eindrü-
cke und Wissen aus Siebenbürgen weiter vermitteln, was
viele aufmerksam gemacht hat. Der Abend war zu kurz,
um all die Fragen, die gestellt wurden, zu beantworten:

? >
q

6M
?M';' ,2
;?. {

?

a"11

J;
-.1
[i

6

gi

l'l

i
{t

ql '!l
;"ffil

1. ? v ? I) '
!..)?wll

- &ö!(
.]ß

?e

7%7,
.!

J
Weltgebetstag 2002 in Segnitz. Thema: Rumänien.
v.l.n.r.: Sara Müller, Johanna Alischer Foto: Ingrid Müller

was früher war und was heute ist. Doch das Interesse für

dieses Land war bei manchem geweckt worden, der bis
zu diesem Zeitpunkt wenig von diesem Land wusste.
Übrigens war nicht nur in Segnitz sondern auch in vie-
len anderen Orten die gleiche Veranstaltung, wo etliche
unserer Landsleute ihr Wissen von Rumänien weiter ge-
ben konnten.

Der Abend endete mit einem gemütlichen Beisam-
mensein, bei leckeren Krautwickeln und Rezepten aus
Rumänien.

Johanna Alischer aus Kirtsch
Sara Müller aus Zuckmantel

Petra Müller aus Segnitz

1

Leserbriefe

Liebe Zuckmantler, jeder von Euch seid Einer für den
Andern ein Stückchen Heimat, aber nicht nur ihr. Jedes
Erlebnis und jede Begebenheit von Euch, die sich in Zuck-
mantel zugetrageri und ereignet hat, ist uns allen ein
Stückchen Heimat. Somit möchte ich Euch alle herzlich

bitten, diese Erlebnisse und Ereignisse, mit ernstem oder
humorvollem Sinn zu Papier zu bringen und an den Vor-
stand zu schicken, damit sie veröffentlicht werden. So

könntet ihr dazu beitragen, dass unsere Heimat (Zuck-
mantel) in unserem Gedächtnis lebendig bleibt.

Den Bericht von H. Müller aus dem letzten Rundschrei-

ben über Heinrich Kramer (Österreich) fand ich hervor-
ragend! ,,Lieber Heinrich, herzlichen Glückwunsch zu
Deiner großen Familie. Ich beneide Dich und Deine Frau
um Deine Kinder. Ein wahrer Reichtum und ein Segen
Gottes."

Ein Dankeschön an alle, die dazu beigetragen haben,
unser Rundschreiben so schön zu gestalten und ein Dan-
keschön an den Vorstand für seine Ehrendienste und
Opferbereitschaft im Dienst für seine Land61eute.

Lieber Helmut!

Vielen Dank für das Zuckmantler Rundschreiben. Die

Bezeichnung ,,Rundschreiben" ist eine Unterbewertung
und entspricht nicht dem, was geboten wird. Eure HOG
ist zu bewundern, wegeri dem großen finanziellen Auf-
kommen und das Team des Rundschreibens, dass es eine
so umfangreiche Ausgabe herausbringt und so viele Mit-
arbeiter heranziehen kann.

Weiterhin alles Gute und freundliche Grüße

Dr. Michael Kroner, Oberaspach,
HOG-Vorsitzender Weißkirch bei Schäßburg

Liebe Karin,
wir haben die Rundschreiben Hefte erhalten und

schon persönlich geliefert, wenn möglich und die ande-
ren per Post verschickt.

Wie jedes Mal ist das Heft super und erfreut uns.

Michael Wagner (Kalner Micki), Mettmann
Mit besten Grüßen

Susi Bahm und Susi Kramer, USA
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aykünstler-Ausstellung in Markgröningen
Die ,,Ludwigsburger Kreiszeitung" vom 11.2.2001 bpip?ichnpt die Miniaturkirche
von Zuckmantel, ausgestellt von Martin Sctmllpr (Markgröningen), als ,,Highlight"
(alanzstück) und veröffentlicht ein Bild des Kimstlprs neben seiner Miniaturkirche
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Krawatten, Krippen und Kirche
im Kleinformat

Eine HobbykimstlprwAusstellung im
n 41
riiüwbssüsaü

(sf) Seit vielen Jahren gehört die Hobbykünstler-Aus-
stellung im Rathaus zum Pflichtprogramm vor Weihnach-
ten. Auch in diesem Jahr waren zahlreiche Besucher bei
der Verriissage dabei.

,,Das hier ist die größte Ausstellung, die wir je hatten':
erklärte Günter Strobel, Organisator der Ausstellung,
stolz. Bereits im Vorfeld war die Resonanz groß - so groß,
dass einigen Hobbykünstlern, die ebenfalls gerne im Rat-
haus ausgestellt hätten, abgesagt werden musste. ...

In diesem Jahr geben 25 Hobbykünstler und -künstle-
rinnen Einblicke in ihr Schaffen. Dabei wird die traditio-

nelle Palette von Bildern über selbst kreierten Krawatten

bis hin zu Arbeiten mit Holz, wie die jedes Jahr beliebten
Krippen präsentiert. Eines der Highlights der Ausstellung:
die maßstabs getreue Miniaturkirche von Martin Schuller.
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Martin Schuller, Markgröningen, und die von ihm gebaute Minia-
turkirche von Zuckmantel Foto: Helmut Müller/Grete Ricker
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,,Es ist uns zum 29. Mal gelungen, das Publikum mit
neuen interessanten Werken zu konfrontieren': charak-

terisierte Bürgermeister Kürner dementsprechend die
aktuelle Hobbykünstlerausstellung.
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4. Zuckmantler aartenfest bei Familie Theil in Asperg -
leider auch das letzte in diesem Giarten!

Wieder mal war es soweit!
Am Samstag, dem 03.08.2002, stieg das schon zur Tra?

dition gewordene Fest im Theilschen Garten.
Beinahe wäre es ja im wahrsten Sinne des Wortes ins

Wasser gefallen. Noch einen Tag vorher waren unsere
Gastgeber nahe daran, alles abzusagen, da die Wetterpro-
pheten von einer sehr unbeständigen und vor allem
feuchten Witterung sprachen. Doch Petrus hatte ein Ein-
sehen und hielt das Wasser von oben zurück.

47 Zuckmantler, darunter auch einige Nichtzuckman?
tler, waren der Einladung gefolgt, um in bewährter Wei?
se zu feiern. Nicht nur aus der näheren und weiteren

Umgebung von Ludwigsburg kamen sie. Diesmal war
auch eine Gruppe aus Nürnberg angereist.

Ab 14 Uhr war das Theilsche Gartenlokal eröffnet.

Nach und nach trafen die Landsleute ein. Sie brachten

nicht nur gute Laune, sondern auch die nötige Verpfle-
gung mit, da beim gemütlichen Beisammensein das Es-
sen und die Getränke nicht fehlen dürfen. Bei Kaffee und

leckeren Kuchen unterhielt man sich prächtig und tausch-
te Neuigkeiten aus.

Karl Haydl bedankte sich im Namen aller Anwesen-
den bei den Gastgebern Ziri und Peter Theil für die Ein-
ladung. Er würdigte die viele Vorarbeit, die geleistet wur-
de, um das 4. und gleichzeitig auch letzte Gartenfest in
Asperg zu ermöglichen.
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Alle warten auf den Musikanten

Foto: Johann Schmidt, Heidelberg
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Wir suchpn einen neuen Gastgeber
Ja, das letzte Fest in dieser Art ist wohl richtig, denn

der von den Theil's gepachtete Garten wurde verkauft.
Er steht somit für künftige Gartenpartys nicht mehr zur
Verfügung. Karl sprach daher die Hoffnung aus, dass das
schon beliebte und bewährte Fest eventuell in einem an-

I
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deren Garten fortgeführt werden soll-
te. Hier sind also die Gartenbesitzer un-

ter den Zuckmantlern gefordert.
Die Zeit schritt voran und bei noch

relativ gutem Licht stellten sich alle An-
wesenden zum obligatorischen Grup-
penbild auf. Dies darf natürlich bei
solch einer Veranstaltung nicht fehlen.

Die Dämmerung stellte sich ein
und auch der Hunger machte sich be-
merkbar. Schon bald brutzelten daher

leckere Würste, saftiger Schweinehals
und gut gewürztes Bauchfleisch auf
den bereit gestellten Grillgeräten. Bald
schon war der Hunger gestillt und
auch der Durst gelöscht.

Ganz plötzlich war die Nacht her-
eingebrochen. Die im ganzen Garten
verteilten Teelichter, Lampions und
Kerzen wurden angezündet, verbreite-
ten romantische Beleuchtung und
sorgten für Gemütlichkeit. Jetzt war
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Der ,,Musikant" Hugo Fleischer, Heilbronn
(links) wird von Wolf Ricker empfangen.

Foto: Johann Schmidt, Heidelberg

die Zeit für das Singen und Musizie-
ren gekommen.

Hugo Fleischer - wieder mit von
der Partie - holte seine Ziehharmoni-

ka aus dem Koffer und Karl Haydl ver-
teilte die mitgebrachten Liedertexte.
Bei fröhlichem Gesang, begleitet von
den Klängen des Akkordeons erreich-
te die Stimmung ihren Höhepunkt.

Es war wieder ein gelungenes Fest.
Erst lang nach Mitternacht machten
sich die Gäste auf den Heimweg.

Zum Schluss möchten wir an die-

ser Stelle nochmals den Gastgebern
Ziri und Piti Theil, sowie auch ihren

Helfern, für insgesamt vier gelungene
und tolle Gartenfeste unseren ganz
besonderen Dank aussprechen. Leider
werden sie in dieser Form bei Familie

Theil nicht mehr stattfinden (s. vor-

genannte Ausführungen).
Wolf Ricker, Markgröningen
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Im Theilischen Garten Foto: Johann Schmidt, Heidelberg Gute Stimmung bis spät in die Nacht hinein
Foto: Grete Ricker, Markgröningen

03.08.2002 - Letztes aarten-Töaefr n

Familie Sara und Peter Theil

in ASPERG bei

l

Liebe Zuckmantler, werte Gäste,
heute zum vierten Gartenfeste

mit guter Laune, frohen Mienen
sind wir wiedermal erschienen.

So fassten dann wir den Beschluss,
dass man sich noch treffen muss.

Ziri und Piti, herzlich, fein
luden darauf wieder ein.

l
l

Der Einladung sind wir gern gefolgt
für die die Ziri pünktlich sorgt.
Dafür danken wir sehr herzlich

mit kräftigem Applaus - ganz ehrlich.

Zum 1. Fest im kleinen Kreise

trafen wir uns in bescheid'ner Weise

im anderen Garten still vergnügt
und das hat uns zusammengefügt.

Es wuchs der Gesellschaftskreis,

im alten Garten ward's eng - ich weiß's,
doch die Gastgeber ließen uns nicht warten,
und pachteten diesen schönen, großen Garten.

Zum 3. Mal sind wir heute hier

in diesem schönen Theil-Reyier

unter schattigen, grünen Bäumen,
die Rebenranken duftend säumen.
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7uckmantel heute

Hier treffen w'r uns immer gern:
Zuckmantler von nah und fern

mit ihren Partnern, lieben Gästen,

und tun traut und fröhlich festen;

tratschend, singend, uns vergnügen
und bei gutem Tropfen schön dinieren.

Zum 3. Mal auch wieder im Bunde

ist Herr Fleischer in der Runde.

Er, mit seiner Ziehharmonika,
macht die Stimmung in dem Garten da.
Ihm danken wir für den Melodienstrauß

mit einem besonders kräftigen Applaus.

Wir haben gemeinsam viel gesungen,
was den Nachbarn wohlgeklungen,
haben geflirtet, geschwätzt, gespaßt,
und so vergessen des Alltags Last.

Zufrieden haben wir geschieden,
wären gerne noch geblieben,
doch auch die Nacht braucht ihre Ruhe,

und ab gings in die Heia-Truhe.

Diese Treffen haben uns aufgebaut,
uns seelisch gegenseitig anvertraut,
den Zusammenhalt gestärkt
und Nächstenliebe zugelegt.

Heute ist das letzte Fest

in diesem schönen Gartennest

und das bedauern wir so sehr,
denn es rührt die Seele schwer.

Der Garten wurde schon verkauft.

Wir alle waren nur Gäste darauf,

mitsamt den ehemaligen Pächtern
ehe, als wir es jemals dächten.

Doch daran soll die Lust nicht scheitern,
Lasst uns noch einmal erheitern,

optimistisch in die Zukunft geheri
und nach einem anderen Garten sehn.

Heute woll'n wir nochmal feiern

bis der Mond am Firmament

uns mit seinem Silberschleier

führt zum guten ,,Happy-End"!
Karl Haydl
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Die Gemeinschaft wird gepflegt, Asperg 2002
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Foto: Johann Schmidt, Heidelberg

?01

4

Y:.

i

a)

'f

:,Q

i/.

*'

!

6

C* p
./"

%i-

j

'Q 'e.'-A

IA

I
I

l
I

I
I

,,Man darf alles schreiben, was man denkt; man muss es aber nur so formulieren,
dass niemand merkt, was man meint."
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Nonnen, Mönche und Miss Zuckmz
- die Stars des Eibacher Faschings 2002 - *

&?@
?mzs!Im

Neben den vielen Feiern, die die Siebenbürger Nach-
barschajt aus Eibach im Laufe eines Jahres organisiert,
zählt ein Faschingsball zu einer der schönsten Veranstal-
tungen. So haben wir auch dieses Jahr am 9. Februar ver-
sucht den Winter zu vertreiben. Dass dies auch relativ gut
gelungen ist, zeigt draußen das schönste Sommerwetter,
während ich diesen Beitrag schreibe. Wir feierten auch
dieses Jahr in der Sportgaststätte Flügelrad, wo ab 19.00
Uhr das bunte Treiben seinen Lauf nahm. Einen hervor-

ragenden musikalischen Beitrag boten die vier Jungs von
der Musikgruppe ,,Halley': die es wieder mal verstanden,
jung und alt zu begeistern und für eine tolle Stimmung
zu sorgen. Hohen Besuch bekamen wir von der Kinder-
und Jugendgruppe der Eibanesen (einer Nürnberger Fa-
schingsgesellschaft) unter der Leitung von Ursula Klein,
die ihr ganzes Können mit gewagteri Tanzeinlagen unter
Beweis stellten und dafür mit tosendem Applaus belohnt
wi?irden. Eine Tombola, bei der die vielen Kinder begeis-
tert mithalfen, sowie die Prämierung der besten Kostü-
me rundeten den schönen Abend ab. Jedes Jahr bin ich
fasziniert von der Vielfalt der Verkleidungen und schau-
spielerischen Leistungen jedes Einzelnen oder der Grup-
pen, die bei der Prämierung teilnehmen. Leider wird oft
festgestellt, dass die wahren Sieger nicht immer fair be-
wertet werden. Aber wahre Sieger zeigen Größe und
genau so war es auch diesmal.
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Ich möchte allen herzlich danken

für die Mühe, die sie hatten.
So schön verkleidet dazusteh'n,
das war herrlich anzuseh'n.

Die Mönche mit dem Glockengeläut'
begeisterten die vielen Leut',
ganz andächtig und besonnen
waren auch die tollen Nonnen.

Dann die schöne Misswahl,
das war die reinste Männerqual.
So viel Schönheit auf einem Fleck

das haut' schon mal die Sicherung weg.

Die Hofdame und ihr Magnat,
Clo'wns, Musketier oder Pirat.
Jeder stellte etwas dar,
es war einfach wunderbar.

Gesundheit, Glück und Gottes Segen
auf all' euren Lebensweßen
dass uns Freundschaft weiter verbindet,
das wünscht Ihnen Johann Lindert.

(Nachbarvater der Siebenbürgisch-Sächsischen
Nachbarschaft in Nürnberg-Eibach)

Eibacher Fasching 2002 - ,,Die Bosse mit der Chefin"
v.l.n.r.: Johann Lindert, Hilda Böhm, Eduard Böhm

Foto: Hilda Böhm

Bildunterschriften der Bilder von der letzten Seite:

Nonnen und Mönche

hintere Reihe, v.l.n.r.: Harald Haydl, Karl? ?Zikeli, DarQel Ciotlos,
Eduard Müller, Wilhelm Müller, Dietmar Wagner; mittlere Reihe:
Dietlinde Haydl, Anneliese Kramer, Monika Müller, Heidrun Funtsch,
Annedore Müller-Ciotlos, Dora Müller, Brigitte Wagner; vorne: Hein-
rich Kramer, Dominik Ciotlos, Alexander Müller, Tobias Wagner

Miss Zuckmantel

y?... Frieda Kramer, Hermine Schuller, Eduard Böhm, Johann Lin-
dert, Hilda Böhm, Sofia Haydl, Ilse Kramer, Maria Haydl, Katharina
Wagner

" Der Titel wurde von der Redaktion festgelegt

,,Es ist so schön, wenn wir Gäste kommen sehen.

Schön ist's ferner, wenn sie bleiben und sich mit uns die Zeit vertreiben.

Doch wenn sie schließlich wieder gehen, ist's auch ganz schön."
Willy Buorch
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Das große Wagner-Kalner-
Treffen

Die Nachkommen von Michael Wagner ("11. 02. 1861
+30. 03. 1902) und Katharina Henning ("28. 09. 1865
+25. 7. 1930), trafen sich vom 1.-2. Dezember 2001 in
Oberreifen/Taunus im Rahmen eines großen Wagner-
Kal-ner-Treffens, wo die zweite, dritte und vierte Ge-
neration vertreten war. Die erste Generation ist verstor-

ben, zu ihr zählte mein Vater Stefan Wagner (1901-
1943).

Vom 1. - 2. Dezember 2001 traf sich die Kalner-Ver-

wandtschaft in Oberreifen im Taunus. Ursula Ohmer

(Gustis Tochter) und Hildegard Schuster (meine Tochter),
die ihr behilflich war, organisierten dieses schöne, unver-
gessliche Treffen. Wir waren ihnen alle sehr dankbar.
Unser aller Bestreben war das Band, welches für uns

immer unzertrennbar geblieben ist, aufs Neue zu festi-
gen, damit die Verbindung auch in der dritten Genera-
tion nicht abgebrochen wird.

Im Gruppenbild sind leider nicht alle Anwesenden zu
sehen. Rosalia (Ziri) fühlte sich gesundheitlich nicht wohl
und fuhr mit ihrem Sohn und ihrer zukünftigen Schwie-
gertochter nach Hause. Einige von uns haben die schöne
Ge gend erkundet und waren demzufolge nicht anwesend.

Zur Begrüßung hielten wir eine kurze Ansprache mit
Willkommensgruß und gedachten unserer Toten aus dem
Verwandtenkreis in einer Schweigeminute. Die Stim-
mung danach war ausgezeichnet. Gusti, Wilhelmine und
Ziri (Knuff) gaben ihr Bestes mit Unterhaltungskomödie
und froher Laune.

Auf unserem Stammbaum kann man feststellen, von

wo wir den Rufnamen (Dorfnamen) ,,Kalner" haben. Als
Familienname starb er aus, weil der letzte männliche

Nachkomme, der wahrscheinlich Stefan nach seinem

Vater hieß, kinderlos blieb, wodurch auch der richtige
Kalner-Hof den Namen verlor. Stefan, wenn ich ihn so

nennen darf, war auf dem damaligen Kalner-Hof neben
dem Dalchen Nr. 157 geblieben. Weil er keine Kinder hat-
te, übergab er den Hof einer Familie, die ihn dafür im
Alter pflegen sollte.

Maria Kalner (1791-1849) seine Schwester, heiratete auf
den Wagnerhof, damals Nr. 48. In jener Zeit trug unsere
Schule die Hausnummer 1. Später trug der Hof die Nr.
98, zuletzt 112. Die Kinder von Maria Kalner hießen zwar

mit Familiennamen Wagner, wurden aber mit Rufnamen
von den Dorfbewohnern Kalner genannt. So blieb der
Name Kalner erhalten, doch nun...?

Von den 73 Personen (mit den Angeheirateten), aus
denen Großfamilie Wagner (Kalner) besteht, hatten sich
53 Personen eingefunden.

Michael Wagner (Kalner Micki), Mettmann
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Gruppenbild der Wagner-Kalner-i
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aus drei Generationen (unscharfes Bild der Redaktion vorgelegt !)
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Die Jugend schreibt

Adventsfeier 2001

Auch im letzten Jahr fand im Gemeindehaus in Eibach
unsere Adventsfeier statt.

An diesem sehr besinnlichen Nachmittag trafen sich
Jung und Alt, um dem kommenden Fest entgegeri zu se-
hen.

Bereits eine Woche zuvor wurden Kekse gebacken und
Päckchen für die Kinder vorbereitet. Am 08.12.2001 war

es dann so weit, schon am Vormittag wurde der Saal weih-
nachtlich geschmückt. Es wurde Kaffee serviert, zu den
Plätzchen und dem Kuchen, den jeder mitgebracht hatte.
Da viele Zuckmantlerinnen und Zuckmantler gekommen
waren, hatte man sich eine Menge zu erzählen, bis am
späten Nachmittag endlich der festliche Teil begann. Die-
ser wurde von den Glocken der Zuckrnantler Kirche ein-

geläutet und es herrschte für einen Augenblick Stille.
Dann folgte eine kurze Ansprache von Pfarrer Benning
und anschließend wurden gemeinsam einige Weihnachts-
lieder gesungen. Dann kam auch schon der Augenblick,
auf den die Kinder so sehnlich gewartet hatten. Das Licht
ging aus und es wurde ,,Ihr Kinderlein kommet" gesun-
gen. Die Thr ging auf und nacheinander gingen die Kin-
der mit einer Kerze in der Hand nach vorne. Sie waren

sehr stolz, denn einige hatten sich als die Heiligen Drei
Könige aus dem Morgenland und als Maria und Josef ver-
kleidet.

Nun folgte der große Auftritt eines jeden einzelnen -
die Gedichte wurden vorgetragen. Jeder, ohne Ausnahme,
war sehr aufgeregt. Bereit@ Wochen vorher hatten sie die
Verse auswendig gelernt. Nachdem wunderschöne Ge-
dichte aufgesagt wurden, gab es endlich die Päckchen für
uns Kinder. Das Strahlen in den Augen erfüllte das Herz
eines jeden im Raum. Damit war der offizielle Teil zu
Ende.

Abends wurden von freiwilligen Helfern und vor al-
lem Helferinnen Glühwein und Fettbrote ausgeteilt. Nach
so einem ereignisreichen Tag und in großer Runde

Die drei Heiligen aus dem Morgenland
Foto: Hilda Böhm, Nürnberg

schmeckte alles noch mal so gut.
Das war die Weihnachtsfeier aus dem vergangenen

Jahr und alle freuen sich schon auf die nächste.

Heike Wagner, Nürnberg

Dann bist du eine Ruri 'iii erin

Dem Aufruf der Redaktion folgend, und auf Wunsch
meiner Großmutter melde ich mich hier zu Wort.

Ich bin der Alexander, ich wurde 1976 in Wien gebo-
ren und bin die vierte Generation meiner Zuckrnantler

Vorfahren in Österreich mütterlicherseits. Helmine
Krauss ist meine Großmutter - meine Krauss Omi. Sie

erzählt mir seit eh und je von Zuckmantel und ich höre
ihr auch gerne zu, nur wenn ich grad was anderes im Kopf
habe, sage ich: ,,Omi, das hast du mir schon lO0mal er-
zählt". Dann hält sie inne und schaut mich lachend an -

wir haben nämlich ein sehr gutes Verhältnis, da ist ein
offenes Wort schon erlaubt.

Böse wird sie nur, wenn ich sie frage, scherzhaft fra-
ge: ,,Omi, wo bist du geboren? In Rumänien? Dann bist
du eine Rumänerin, stimmts?"

,,So was darfst du nicht einmal im Spaß sagen!"
schimpft sie dann, und es folgt jedes Mal die alte Leier
von der Katze, die in der Fischhandlung Junge bekommt.
?Jm ihr zu beweisen, dass ich weiß, dass das Katzen und
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Alexander Kiss, Wien, geb. 1976
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keine Fische sind, habe ich einmal als Kind weit übers

Ziel geschossen: sie wurde nämlich in meiner Gegenwart
gefragt, ob sie eine Ausländerin sei. ,,Nein!" rief ich, ,,wir
sind Hochdeutsche". Meine Großmutter freute sich sicht-
lich über-meine Schützenhilfe, doch über meine Wort-
schöpfung ,,Hochdeutsche" musste sie herzlich lachen.
,,Wir sprechen ja Hochdeutsch" verteidigte ich mich. Heu-
te muss auch ich darüber lachen.

Inzwischen sprechen wir auch Wienerisch in der Fa-
milie, Englisch habe ich auch gelernt (ich habe 2 x 3 Mo-
nate in Los Angeles gearbeitet), nur Sächsisch kann ich
nicht. Meine Mutter auch nicht - sie versteht aber alles.

Als ich meine Großmutter zum 1. Kronenfest nach

Nürnberg begleitete, machte ich mir Sorgen, weil ich ja
nicht Sächsisch kann. Sie aber sagte: ,,Wenn du gut auf-
passt, verstehst du alles". Ich habe sogar sehr gut aufge-

passt, verstanden habe ich nichts! Für mich ist
Zuckmantlerisch ein großes Kauderwelsch - ein Gemisch
von Deutsch, Holländisch, Englisch und, und ... Tief be-
eindruckt hat mich aber die große Herzlichkeit, mit der
ich von allen, denen mich meine Großmutter vorstellte,

begrüßt und ins Gespräch (in Hochdeutsch) gezogen wur-
de.

,,Omi, wann fahren wir wieder nach Nürnberg?"
Erst im Jahr 2000 war es dann wieder soweit - mein

erstes Zuckmantler Treffen. In der Zeit dazwischen war

ich beim österreichischen Bundesheer, zwei Jahre als
Gebirgsjäger in Osttirol. Mein Krauss Opa, Siebenbürger
Sachse aus Freck, war im 2. Weltkrieg auch Gebirgsjäger
- aber leider unter ganz anderen Bedingungen.

Alexander Kiss, Wien

Weihnacht
Es weihnachtet

Bring uns mehr Verbundenheit
schenk uns Ruhe, Einkehr, Rast

nur ein kleines bisschen Zeit

statt der Eile und der Hast.

Bring uns Mut und Tapferkeit
Wahres laut zu sagen,
und des anderen Not und Leid

liebend mitzutragen.

Die grauen Tage sind nun svieder da -
und doch bfüht Wärme auf den dunklen Gassen,
und alle Menschen fühlen sich so nah,

und einer möchte des anderen Hände fassen.

Die Liebe sinnt, wie sie sich ganz verschenkt:
Scheu huscht die Heimlichkeit durch alle Räume.

Die Großen stehn in lauter Glück verscnkt.

und Kinderherzen haben ihre Träumco.

Das ganze Land lauscht tiej' in sich hinein,
wo seines Wesens reinste Quellen springen -
und jedermann möchte zweifach dankbar sein.
weil seiner Freude goldne Glocken klingen.

:

Bring uns einen Tannenbaum
aus gesundem Walde,
damit erfüllt sich unser Traum:

Weihnacht, komm doch balde!

Das ist des Jahres wunderreiche Zeit.
Da kommt Gott selbst herab auf diese Erde

und macht uns alle weihnachtlich bereit.

damit sein Friede in den Menschen vverde.

W. Guise

I
I

l)li
ill

Leserbrief

Ihr Lieben,

ich habe das Rundschreiben genau und aufmerksam
gelesen und ich nehme es auch jetzt noch immer wieder
in die Hand und freue mich über die schönen Bilder und

die zum großen Teil sehr guten Beiträge (,,Orgel" von
Karin F. und ,,Klassentreffen" von G. Ungar gefallen mir
besonders gut). Dein Bericht über Deine Tante Maria
Haydl ist sehr interessant (zu ihrem Ableben mein herz-
liches Beileid) und es kann nicht genug von unseren star-
ken Frauen berichtet werden!

Auch unsere tüchtigen Männer verdienen es, gelobt
zu werden: Heinrich afem Rech! Gut, dass er Dir Auskunft

gegeben hat - wegen Musik fürs Zuc]anantler Treffen habe
ich schon ein paar Mal gefragt.

Krestel Anni und ich freuen uns, dass Ihr das

,,Müllerrienchen" gebracht habt, auch Andreas Müller
(Mannheim) über sein Erlebnis, das nun schon so lange
zurückliegt.

Gut und wichtig ist der Aufruf an die Jungen fürs
Rundschreiben zu schreiben. Vielleicht kann ich unseren

Alexander dazu bewegen -

Helmine Krauss, Wien
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Zurkmantel heute

De ijesännich Bäffelkah
(gekürzt)

'11

]

Dat wor noch an der alder Zekt,
da liewte wärlich alle Lekt

mät mi Genaß und vil mi Rah.

Der Räkter hatt en Bäffelkah,

de Bäffel hatt en Egter däck;
doch saß er foustdäck äm Genäck

en licht Naraf uch Ijesänn.
Wenn owends kam de Hierd erän

und sä de Mälch brocht ächtelweis,
no stand sä dir äm nichen Preis.

Se steß und schlach, dat alles gralt.
Nor wenn s' um Schwanz der Räkter halt,
si word se rahich und stand ställ,

und ,t Mälken wor e Känderspäl.
Si stand uch enes Owends na

der Räkter mät der Bäffelkah.

Zigarre waßt e net zu drehn;
wä känt' et awer gat ufen,
dat hi mer nor ist schnuppe siel
Denn dat det sengem Herze wihl.
Do licht et em ä sengem Sänn,
et fäl em e Gedanken än;
E bängt de Schwanz um Knifel un,
de Bäffel wiß jo näst dervun.
Gedocht, gedon. De Bäffel schla,
wä än der alder Zekt en Kah;
bemerkt de Sach und ,t offln Dir,
und wä e nahm de Dos ervir,
si riß se ous - de Dos dä fluch,
de Räkträn iwerschlach sich uch

und schatt de Mälch sich änt Gesicht -

de Räkter zuch se hängder sich.
Si rant s' än de Gemin erän,

der Räkter ängden hängderdrän.
Do wor et ganz natirlich dich,
dat der Herr Farr verwandert sich.

Hi sul da glatt spazäre gohn
und bliw äm Gassendirche stohn.

"Wohin, Herr Räkter?" frogt e schniel.
Der Räkter sot: "Ech hu meng Diel.
Ech lufe na. Wohenenza?

Dat wiß nor Gott und uch des Kah".

(Michael Schuller)

,,De ijesännich Bäffelkah"
,,Die eigensinnigen (launischen) VVasserbüfiel in Siebenbürgen"
Sie geben nahrhaffe, fette Milch und sind starke Zugtiere

Foto: Helmut Müller
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Wo hot der Mensch sen Himet,

Hir, kaust da mir dat son:'

Frocht mech gestern men Nobär,
Am Wiech bäm himen gün.

Wö alle Let dech ihren,

Mät dir zefrieden sen,

Wo Arer Lid uch Froaden,

Ta drist als weren et den.

Do, Nobäs: as dpn Himet,

Wo gläcklich la kaust sen.
Nirest äs et t+esser

Nirest e si fen.

l Ech sot: wo ta dech gatj'ählst
Und fast en jeden kennst.
Wo ta um Feierowend.

Um Gassendirchen lehnst.

Do wo den Olden wunnen

Und arbeden met Last,
Damät ta het en Him host

Net irest wunnst als Gast.

Martha Wachsmann
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Nachrichten aus USA

1. N or :l amerikanisches Zuckmantler Treffen

Cleveland, Ohio, uSA[i?

In den USA wird in jüngster Zeit intensiv Ahnenfor-
schung betrieben. Auch das Treffen von über 70 Zuck-
mantlern und ihren Nachkommen in Cleveland trägt
dazu bei, die Geschichte der Siebenbürger Sachsen zu
verdeutlichen und den nachfolgenden Generationen zu
vermitteln.

Es war ein herrlicher Sommertag, Samstag, der 13 . Juli
2002. Die Zuckmantler Landsleute in USA hatten ihr ers-
tes Zuckmantler Treffen. Über 70 Leute trafen sich im
Deutsch-Arnerikanischen Kulturzentrum in Cleveland,

Ohio. Sie waren gekommen von nah und fern - aus
Cleveland, Ohio und Umgebung, aus Chicago, Illinois, aus
den Staaten Indiana und New York und sogar aus Texas.
Einige von uns sind in Zuckmantel geboren, die anderen
waren die Kinder, Enkelkinder und sogar Urenkel. Jung
und Alt hatten viel Spass.

Die Idee stammte von Hanzi Hermann und seiner

Schwester Trudy Schaef (Enkelkinder von Sara Haydl)
und Martha Halstead (Tochter von Susi Kramer). Die jun-
gen Leute haben dann alles wunderbar organisiert. Sie
hatten auch viel Hilfe von so vielen Leuten, die man nicht

alle einzeln aufzählen kann. Es wurde gegrillt, Würstchen
und Hamburger. Unsere Frauen brachten Salate, Toma-
ten, usw. - und besonders zu erwähnen sind die guten
Backwaren. Keiner blieb hungrig.

Für die Kinder gab es viele Spiele und somit war es
für Klein und Groß nicht langweilig. Es wurde fortlau-
fend deutsche Musik gespielt. Wir sangen viele sächsische
und deutsche Lieder, unter anderen ,,So ein Tag, so wi?in-
derschön wie heute, so ein Tag, der dürfte nie vergeh'n".

Frau Sara Haydl feierte ihren 91. Geburtstag und alle
Anwesenden sangen ihr ,,Happy Birthday".

Es war ein herrlicher Tag, den alle Anwesenden lange
in Erinnerung behalten werden. Einige Zuckrnantler hat-
ten wir schon lange nicht gesehen und es gab Gelegen-
heit zusammen zu sitzen und von zu Hause oder von Ös-
terreich oder Deutschland zu erzählen - und auch ihre

Kinder kennen zu lernen - besonders aber auch zu hö-

ren, wie es ihnen jetzt geM.
Der Nachmittag verging viel zu schnell. Jeder ver-

sprach nächstes Jahr wieder zu kommen
Susi (Kramer) Bahm, Cleveland, Ohio
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Sara Haydl (Ohio), Sara Hermann, geb. Haydl (Ohio) mit Kindern und Enkelkindern, Katharina Dowhschyia, geb. Haydl (Illinois) und
Gatte, Sara Downfö, geb. Kramer (Ohio), Susi Kramer, geb. Müller (Ohio) mit Kindern und Enkelkindern, Karl Henning und Gattin (Ohio)
mit K!ndern und Enkelindern, Willi Henning und Gattin (Ohio) mit Kindern und Enkelkindern, Susanna Bahm, geb. Kramer, und Gatte
(Ohio) mit Kindern und Enkelkindern, Arthur Kramer und Gattin (Ohio), Albert Haydl mit Familie (Ohio), Michael Schiller (Schuller) und
Gattin (Indiana) mit Kindern, Andreas Schiller (Schuller) und Gattin (Illinois), Friedrich Schuller und Gattin (New York), Susi Schreiber
Zeal und FamiÖe (Texas) (Toföter von Anneliese Schreiber, geb. Kramer), Cindy Klaus und Familie (Ohio) (Tochter von Irene Schimpl,
geb. Müller), Chris Fiffik und Familie (Ohio) (Tochter von Irene Schimpl, geb. Müller) und Freunde
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Familie Schuller

vordere Reihe v.l.n.r.: Michael und

Gerda Schiller, Andreas Schiller
(!5chuller)
hintere Reihe v.l.n.r.: Randall und

Brigitte Floyd (Michael Schiller's
Fami%3e) Friedrich und Martha
Schuller
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Familie Kramer

m-Stephen Zeal mit Tochter
Jaime, Susi Zeal (Texas), Sara
Downie (Kramer), Arthur Kramer,
Stephen Zayac mit Sohn Jason,
Lisa Zayac, Susi Bahm (Kramer),
(3erhard Bahm, Jaime Zeal und
Jean Kramer (vorne rechts)
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: ?.isanna Kramer, geb. Müller, Sara Hermann, geb. Hayd! und Freunde
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Sara Haydl (91 Jahre alt) und Familie
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Nachrichten aus USA

Karl Henning und Wilhelm Henning mit ihren Familien.
Familie der verstorbenen Irene Schimpl (Müller)
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,,Beim Grillen"

?

Alle Fotos: Susanna Bahm, Ohio, USA
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'€tk mtrF) alfelieförfö!
1. Naföamer&tnigtbe
Zttthmntfüer «reffen

1st North American Zuckmantel Reunion
Saturday, Ju-!y 13, 2002

3:00 p,m - ?

Lenau Park Picnic Pavillion

7370 Columbia Road

Olmsted Township, Ohio

Reminisce with your Landsleute

Bring your children and grandchi!dren
Games for young and old!

Grilled Brafs and Burgers proviaed

Bring Cl side dish and your own beverages
(alcohol permiffed)

Adressenverzeichnis

der Zuckmantler

Anna Funts«» sen.,

71706 Markgröningen: verstorben
Christian & Astrid Haydl,
Am Mühlweg, Herrnberchtheim,
97258 Ippesheim, Telefon: 09339/
989555 (neue Anschrift)

Johann Haydl (Stipes Hanzi)
Heilsbronn: verstorben

Maria Haydl (Palescher Mitzi),
91580 Heilsbronn, Telefon: 08972/

95633 7 (Korrektur Telefonnummer)
Andreas Helch, 67454 Haßloch:
verstorben

Franz & Lucretia Welther,

Am Mühlenpark 4, 90513 Zirndorf,
Telefon: 0911/6003159 (Korrektur
Straßennamen)
Maria & Stpfan Benn (Martin Mitzi),
Gebhard-Müller-Allee 1,

71638 Ludwigsburg, Telefon: 07141/
564620 (neue Anschrift)
Maria und Michael Welther,

Herrmann-Löns-Weg 1,
91154 Roth-Eckersmühlen (Korrekt'ur
Straßenname)

Neue Anschrift

Hermine Sukow, geb. Müller
(Tumes Minni), Bützowstraße 5 A,
23992 Neukloster (Mecklenburg),
Telefon: 038422/20541

I

S5.00 per adult to offset expenses

RSVP

MarthaKramerHalstead 216-731-3410

Trudy Hermann Schaef 216- 433-4795

?.
Hansgeorg Schuster, Kornelius-Fleur-
Straße 32, A-5280 Braunau/Inn,

Telefon: 0043/ 7722/64301 (neue An-

schrift)

USA

Michael Schmidt, Sharon, Wisconsin,

Telefon: 262) 73 6-40 70 (Korrektur

Telefonnummer)
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.sNachrichten aus Kar':iir':i*r=i

Nach Rußland verschlpHi1il
" r r

Familie Kramer, Hausnummer 66, auch
Opfer des zweiten Weltkrieges

Meine Schwester, Regina Streck, geb. Kramer, war
auch eine von den Unglücklichen, die im Januar 1945 nach
Rußland verschleppt wurden. Als Rumänien am 23. Au-
gust 1944 die Fronten wechselte, arbeitete meine Schwes-
ter in Kronstadt bei Familie Fromm. Alles ging so schnell
am 8. September 1944 in Zuckmantel. Wir mussten Hals
über Kopf flüchten. Unser Vater blieb zurück und wollte
auf meine Schwester warten, um dann mit ihr uns nach-
zukommen. Sie kam aber nicht nach Zuckrnantel zurück,
so dass unser Vater allein dort zurückblieb. Wir drei (mei-
ne Mutter Katharina, mein Bruder Martin und ich - Anm.

d. Red.) zogen mit dem Flüchtlingstransport bis nach
Rüstorf, Oberösterreich.

Meine Schwester wurde von Kronstadt im Januar 1945,
fast 20 Jahre alt, nach Rußland verschleppt. Dort musste
sie Häuser bauen und verputzen. Ja, es waren schwere
Jahre für alle diejenigen, die das mitmachen mussten.
Aber Gott sei es gedankt, Regina durfte im Juli 1948 wieder
in die Heimat zurückkehren. Ihre Familie war aber nicht

mehr in Zuckmantel, denn auch Vater war im Mai 1946

verstorben. Sie zog wieder in die Fremde und heiratete
1950 einen Mann aus Agnetheln. Wir drei lebten noch in
Österreich bis mein Bruder Martin 1952, meine Mutter
und ich zwei Jahre später nach Kanada auswanderten.
Erst nach 22 Jahren, bei m'einem ersten Besuch in der al-
ten Heimat, habe ich meine Schwester wieder gesehen.
Sie lebt in Kassel und hat fünf Kinder und acht Enkelkin-

der. Ihre Adresse: Regina Streck, Franzstraße 17, 34128
Kassel, Deutschland.

Liebe Landsleute, es grüßtEuch alle herzlich
Mitzi Göllner aus Kitchener, Kanada

PS: Um eine vollkommene und genaue Liste der nach
Rußland verschleppten Zuckmantler im Januar 1945 im
nächsten Heft veröffentlichen zu können, bitten wir alle
Landsleute uns alsbald Namen, Dorfnamen, Hausnum-
mern von 1940, Alter und weitere Angaben über diese Per-
sonen mitzuteilen. Besten Dank im yoraus.

Die Redaktion

Le s E: fü iaief

Lieber Helmut,

endlich habe ich einen Kugelschreiber gefunden und
möchte Dir erst meine Meinung schreiben, dann anschlie-
ßend meinen kleinen Bericht. Deine kanadische Glosse

hat mich verärgert. Als Deine zweite Cousine erlaube ich
mir, Dir das zu schreiben. Unsere Hilda Müller ist nicht

allein die Schuldige. Aber diesen Ausrutscher will ich Dir
;üoch einmal verzeihen. Nur ein Beispiel: Wie viele
Suckmantler leben in Deutschland im Vergleich zu Ka-
iüada? Und öfters sind es dieselben Personen, die Berich-
ta schreiben, außer Dir und Karl. Nun, ich will versuchen,
isx Zukunft mehr zu schreiben.

Maria Göllner, Kitchener, Kanada

Ein sehr erfrischendes

Erlebnis

Winter/Frühjahrsschpidp? ca. 1 937/38
Geschäftsreise mit Vater, Stipa Micki /Nr. 92). Zuck-

mantel - ungarische Gemeinde (beginnend mit ,,P" - leider
vergessen) - Zuckmantel.

Während Vater unser Pferd, Wilma, an den mit Stroh

und Heu wohl vorbereiteten Schlitten anspannte, zog
mich Mutter an wie einen Eskimo, komplett mit meines
Bruders, über die Ohren-Klappen, Ledermütze. Aufsitzen.
Nicht ohne den vorgewärmten Ziegelstein für die Füße
und Decke. Buchstäblich begraben hinten, in Heu und
Stroh, Vater vorne auf dem Sitz, fuhren wir in kaltem,
aber brillantem Sonnenschein ab.

Nie, solange ich lebe, erlöscht der enorme Eindruck
von glitzerndem Schnee auf Hügeln und Flur, kristallkla-
res Eis, wo Wasser stand. Und, wo ,,Käräln" (Distelart), ein
einsamer Stieglitz...

Mein Vater offensichtlich dort bei der ungarischen
Familie bekannt und willkommen, conduktierte/debat-
tierte sein Geschäft am Küchentisch in ungarischer Spra-
che. Bei sprichwörtlicher, ungarischer Gastfreundlichkeit
im Überfluss, schlief ich auf der Ofenbank selig ein. Wie
im Nebel, in meinem begrenzten Ungarisch, verstand ich,
Vater bestellte wieder eine Fuhre ,,Rehm" (Holzstecken)
und kaufte einen gekürschten Lammpelz. (Dieser Lamm-
pelz ist in einem der HOG Zuckrnantel veröffentlichten
Bildern an meines Vaters ,,Jäller" (Kragen) sichtbar.)

Bemerkenswert ist, dass während freundlichem De-

battieren, Spekulieren und Politisieren, draußen ein enor-
mes Tauwetter eintrat. Bei weiterem Speis und Trank,
ging Gastlichkeit in sorgenlose Seligkeit über...

Aufbruch nach Hause war Schneematsch. Nach Dun-

kelheit fiel die Temperatur drastisch. Im Mondlicht wur-
den Pfützen zu Glasscheiben. Bei Holpern, Knistern und
Hüpfen der Schlittenkufen, überkreuzend die Kokel, wa-
ren wir, Schlitten, Gespann und Leute, von Eisregen wie
in einen Zuckerguss eingetaucht.

Zu Hause: Tor war offen. Vater hält am Ende unserer

,,Lüf" (Veranda). ,,Beinahe': wie x-hundertemale zuvor.

In seiner Eile, mich und das Pferd baldigst in Geborgen-
heit zu bringen, griff er mich unter den Armen, setzte
mich hinter sich ...... direkt durch die Eisschicht in das

dort, seit Ewigkeit stehende Regenfass.
,,Micki! Micki! Am JottesKristiJesiWallen" schreit Mut-

ter auf der ,,Luf"

,,Wöt?" fragt Vater in geduldiger, etwas beschwipster
Weise ....

Maria Switalski, Canada (Stipa Mitzi)

,,Ein Optimist ist ein Mensch,
der alles halb so schlimm oder

doppelt so gut findet."

Heinz Rühmann
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Zuckmantel heute

Neujahres-Wunsch

Wir brauchen unbedingt eure Hilfe, ansonsten geht
das zur Verfügung stehende Material zu Ende und damit
ist auch unser Rundschreiben am Ende. Es wäre schade!

Das Rad der Zeit hat sich gewendet
und uns ein neues Jahr gespendet.
Was wtrd die nächste Zeit uns bringen?
Kein Aug' kann ihre Nacht durchdringen.

Ich wünsch aus meiner Seele Grund:

Bleibt immer froh ?ind auch gesund:
Und was dem Alter an Beschwerdcn

anklebt, das mög' erträglich werden.

Ihr seid des Besten euch bewußt,

es atmet leicht .drum eure Brust.

Der Herrgott in der HöW bewahre
euer Leben noch recht vie}e Jahre.

Wir l...
Ill?Ill)111:411 Fl1l'l1lHIHund wir suchpr

0 Die Geburtstage aller 50jährigen aufwärts, die ih-
ren runden oder halbrunden Geburtstag feiern, damit
wir im Namen der HOG gratulieren können. Wer schickt
uns diese Daten zu und wer möchte die Gratulations-

karten im Auftrag des Vorstandes verschicken?

* Die Benennung ,,Rundschreiben" für unser Blatt
ist realitätsfremd geworden. Darauf haben uns Fach-
leute aus dem Bereich Medien hingewiesen. Wir suchen
folglich einen neuen Namen. Wenn ihr eine (oder meh-
rere) Ideen habt, schickt sie uns. Der Vorstand wird aus
allen Einsendungen den besten Namen auswählen und
sich beim Einsender/bei der Einsenderin mit einem
Geschenk bedanken.

I

Ech wöinschen öch eus döfstem Harzen

a jelöcklich Nai,jear än deser Staind,
an jäude Rutsch bäi hälle Kearzen
allen Nebern uch dem Jesaind (Gesinde)!

Ech wöinschen öch a fridlich Jear
uch an Käuchen wäi a Schöjrendoar,
a Brüetchen wäi a Körbeschen

uch vill Jeld än ir Wörbeschen!

Menj allerletzt Wöinsch far dett Jear:
Läiwer Herxjcfö moch et wear!
Sül et far emesten sen,j letztes sen,
dra föjer en än den Hemmel än.

Kazi Haydl

Zuckmantler helfen mit

unser füatt zu gpstalten.
Wunschdenken oder Wirklichkeit?

@ Familienereignisse, wie: Geburt, Taufe, Konfirma-
tion, Heirat, runde Geburtstagsfeiern, silberne, goldene,
diamantene Hochzeiten, u.v.a.m.

* Bilder jeglicher Art, insbesonders alte Bilder, - je-
weils mit einer kleinen Beschreibung des Ereignisses
(nach Möglichkeit mit Datum- und Ortsangaben) sowie
namentliche Auflistung der Personen (sofern diese be-
kannt sind)

* Berichte über IFGassentreffen, interessante Ausflü-

ge, Kirchenfeste, Vereinsfeste, dort wo ihr mit dabei seid,
Faschingsfeste, Tanzveranstaltungen, usw.

0 Erinnerungen aus dem eigenen Leben, wie über die
eigene Familie, so war es früher auf dem Dorf, ,,coada"-
Stehen um Lebensmittel, der Tag, an dem im Hof das Ge-
treide gedroschen wurde, Reakenstuf, und, und, und ... -
dies gilt für Jung und Alt -.

0 Wer schreibt uns alle Zuckrnanter?nnen auf, die von

Rumänien aus nach Rußland zur Zwangsarbeit ver-
s chleppt wurden? Wie viele kamen nicht mehr heim? Wer
war in Gefangenschaft?

0 Im Jahr 1933 machte ein Fotograf von allen vier
Nachbarschaften (Frauen und Männer) Bilder. Wer hat so
ein Bild. Bitte der Redaktion dieses Bild ausleihen.

Liebe Leserinnen, liebe Leser,
unser Aufruf aus dem letzten Rundschreiben unter der

fett gedruckten Überschrift ,,sos sos sos" ist, mit klei-
nen Ausnahmen, fast erfolglos geblieben. Wir wissen aber
wohl, dass viele Landsleute unser Rundschreiben nutzen
möchten, um persönliche oder die Gemeinschaft der
Zuckmantler betreffende Informationen oder Berichte zu

veröffentlichen. Dieses ist heutzutage umso wichtiger,
weil viele Wissensträger, vor allem wenn es sich um frü-
here Ereignisse handelt, älter und älter werden und als
Informationsquelle versiegen. Daher unsere dringende
Bitte: Greift selber zum Stift (oder zum Computer), dik-
tiert euren Kindern oder Enkelkindern, das, was ihr
berichten möchtet oder noch einfacher, besprecht ein
Tonband und schickt es uns. Dieser Aufruf betrifft na-
türlich alle Altersgruppen - außer den Babys, versteht
sich.

Wir bedanken uns jetzt schon für die Beiträge und
wünschen allen eine leichte Hand beim Schreiben.

Eure Karin Funtsch und Helmut Müller

P8. Ein großes ,,Danke schön" an Alexander Kiss, Wien,
und Heike Wagner, Nürnberg für die Berichte zur Rubrik
,,Jugend schreibt".

Wir würden uns sehr freuen, wenn wir im nächsten

Jahr weitere Artikel von Kindern und Jugendlichen erhal-
ten würden. Die Themen könnt ihr euch aussuchen. Per-

sönlich würde mich z.B. interessieren, wie ihr das Zuck-

mantler Treffen im September 2003 erlebt oder ob ihr
Zuckmantel besucht habt und was für Eindrücke dieser

Besuch hinterlassen hat. Es kann ruhig auch kritisch sein.
Also, traut euch.

Eure Karin Funtsch
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Zuckmantel heute

Der Vorstand

l
l

Haben Sie Fragen oder sonstige Anliegen, wenden
Sie sich bitte an folgende Vorstandsmitglieder:

Vorsitzender:

Helmut Müller, Hohenloher Str. 40/2.
74081 Heilbronn. Tel. 07131572183

Stelfü. Vorsitzender und Schrfflführer:

Karl Haydl, Mühlstr. 24, 73630 Remshalden.
Tel. (?)7151 79469

(ab 25.03.2001 ruht das Arnt von Karl Haydl
als stellv. Vorsitzender und Schriffführer)

ner. Honigstr. 10. 90451 Nürnberg, Tel. 09116493004:
Helmine Krauss, Vertreter Österreich, Wolfenreith
29, A-3122 Gansbach, Tel. 0043-2753-273; Hilda Mül-

ler, Vertreter Kanada. 37 Herlan Avenue, Kitchener,

Ontario, N2G 2C4, Tel. 001-519-5786175; Susanne

Kramer, Vertreter Nord-Amerika, 3517 Walter RD,

Nürth Olmsted, Ohio, 44070 USA, Tel. 001-440-
7349107.

Regionafüertreter:
Sara Theil. Seestr. 47, 71679 Asperg,, Tel. 07141 664843 ;
August Wagner, Am Wehr 5. 65835 Liederbach, Tel.
06931 4869.

l

Kassier:

Sara Müller. Zur Lehmgrube 9. 97340 Segnitz,
Tel. 09332 3384

Mitglieder:
Hilda Böhm. Königshofer Weg 40, 90451 Nürnberg,
Tel. 0911646322: Frieda Kramer, Eibacher Hauptstr.
64, 90451 Nürnberg, Tel. 0911 644814; Katharina Wag-

Freie Mitarbeiterinnen:

Anni Funtsch, Max-Eyth-Str. 14, 71706 Markgrö-
ningen, Tel. 07145 7114; Karin Funtsch. Fritz-Weidner-
Str. 38, 90451 Nürnberg, Tel. 0911 6427129; Marga-
rethe Müller, Malvenstr. 2, 90451 Nürnberg. Tel. 0911
6428494; Elisabeth Theil. Eibacher Hauptstr. 117,
90451 Nürnberg, Tel. 0911 644939.

t,';o, z % g gat {,':;, ,==- ß -==, 4

Finanzen der H(Xa Zuckmantel

Beiträge oder Spenden?
Viele Heimatsortsgemeinschaften erheben von ihren

IViitgliedern einen Jahresbeitrag, um ihre Tätigkeiten zu
finanzieren. Die HOG Zuckmantel sieht aus organisato-
rischen Gründen von einem Mitgliederbeitrag ab. Es soll
kein Zwang seiri, der Zuckmantler Gemeinschaft anzu-
gehören. Daher wurde im Vorstand beschlossen, dass je-
der, der diese Gemeinschaft durch Spenden unterstützt,
gleichzeitig auch Mitglied der 5. Zuckmantler Nachbar-
schaft ist.

Um das Spenden zu erleichtern, wird gemeinsam mit
dem jährlichen Rundschreiben auch ein mit Namen ver-
sehener Überweisungsschein beigefügt. Bei selbstge-
schriebenen Überweisungsscheinen bitte vollen Namen
und genaue Anschrift angeben, um Verwechslungen zu
vermeiden.

86
w- - -

onto für Deutschland

Seit dem 7. Heimattreffen in Nürnberg, September 2000,
::a t Sara Müller Kassiererin der HOG Zuckmantel.
,T:ara Müller, 5. Zuckmantler Nachbarschaft
a?üarkasse Main-Franken, Würzburg
!' :>nto-Nummer: 43170141
BLZ: 790 500 00

f'lipiidpiil'arilo für Österreich
Helmine Krauss, 5. Zuckmantler Nachbarschaft
Raiffeisenbank Wien

Konto-Nummer: 2377174

BLZ: 32900

Sppnrlpnadresse für Kanada
Hilda Müller, 5. Zuckrnantler Nachbarschaft

37, Herlan Avenue, Kitchener/Ontario, Canada N2G 2C4
Telefon: 001-519-5786175

Sppnrlpnvdresse für uSA
Susanna Kramer, 5. Zuckmantler Nachbarschaft

3517 Walter Rd. 44070 North Olmsted / Ohio

Für alle eingegangenen Spenden darf ich mich im Namen
des Vorstandes bei allen Spendern herzlich bedanken und
versichere euch, die zur Verfügung stehenden Geldmit-
tel wirtschaftlich und gewissenhaft zu verwenden.

Herzlichen Dank.

Helmut Müller, Vorsitzender
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Spendenliste

Vorliegeride Spendenliste s«?hließt nahtlos an füe Spendenliste vom Runds?eiben Nr. 26/200 1 an und bezieht sich auf den
Zeitraum vom 16. November 2001 bis 30. September 2002

30. - DM: Katharina HaVdl, Heidelberg; Katharina Müller, Heidelberg: Martin Schmidt. Bieligheim. 35. - DM: Helmul und
Anke Türk: Hamburg. 5(1. - DM: Albert und Maria Balin(. Roth: Gerlinde Blank; kndreas BloOS, Herbolfüeim; Margarete Kll)08.
Heidelberg; Johanna und Josef Mittelbach, Marktstefl: Marlha und Hans Retter, Augstnirg; Kalharina Schneider. Crailsheim
100. - DM: Elsa Maria Göllner. Crailsheim: Andreas und Sül'ia Helch: Hassfüch: Jcföann und Süfia Schmidl. Heidelberg. 200. -
DM: Dl'. Wilhelmille A?l}Olli. FrankJurl/Maiii. 300. - DPvl: Dl'. Wilhell?lille Anfüni. Franl'Jurl/ Main. 7. - EUR: Dieler Illld Sigl'id

Wagner, Heidelherg. io, - EUR: Michac} und Herla BlüOS. Oberasbach: Katharina Funtsch. N'ürnberg (für Friedhofspllege):
Maria Haydl. Sershcim; Michael Kraft sen.. Heilbronn; Johanna Kramcr. v. 31.Ol.02: Dieler und Renale Müllcr. Bieligheim;
Andrk'aS Rad('I', Zendersch: MalWille Rörnischer. N Ürnberg; Michael o. SCl'nleld('r. Crailsheinl: j()hann un(l Regina Ungar. Rt )ßlal:
Katharina Wagner. Nürnherg; Maria Wcllher, Bad Aibling; Marlin ?iiid Fricda Welther: Schwabach; Karl Zikeli. sr. 14.02.02. l '.), -
EUR: Ilie und Sara ,%rram. N'Cirnberg; Maria Bettler. Emskirchen; Jcföann F?intsch. Nürnberg: Helmul und Mathilde Haydl
Nürnherg; Michael Haydl, Nürnberg: fögrid und Michael Kr'all,jun.. Heilbmnn: Agnelha Krarner, Nürnt»erg; Jtföami Ka'amer. v.
(15.02ij2; Katharina Kramer. Ratzingen; Maria Kramcr. Würzburg: Dt»rina und Wilhcilm MüHer, N€irnberg: pföann Müller,
Eppelheim; Maria Müller. NÜrnberg; MiChael und RPgina Müller. Sac'hsenhejrn: Katharina Pcilder. Bieligheim: Mar ia SChllller.
Markts}eft: Martin Schuster, Nürnberg: §cföann und Sai'ii-Maria Seiler, Allhülle: Kalharina Wagner. Nfirnberg: Michael Wagner.
Emskirchei'i. 15.:34 EUR: Maria Bettler. Emskirr?'hen: Wagncr Elfriede. Emskirchen. 20. - EUR: Kurl Barth. Weinzierlein; Oskar
Barth. NÜrnberg: Annelie8e BeCk. Baiel'Sdorf: DaniPl und AnnedOre CiotfüS. Grettsladl: Martha QOtl08. Grettsladt: Margarete
Dudas. Uffföföei'fö; Ilse und Erich Fabri tius. Heilbronn: So}'ia und A}fred Filcp. Waiblingen: Martin und Maria Funtsch. Nürriberg:
Margarele Häfner. Grcißlangheim: Franz Haidl, Nürnberg: Meli}ta Haidl und 0110 Wadl, Nürnberg: Christian Haydl
Herrnberchlheim; Maria Ha>idl. Heilsbrt..+nn: Regina Ha>idl. Ludwigsburg: Martha Keune (geb. Schmidt). Hamburg; Renale und
Helm?i} Kin(ea, Hanföurg; (Zreorg und Sara Klein. Nürnherg: Susanna und Friedrieh Kcinnerl: Bieligheim: Klaus und Rita Krafl.
Heilt)I'O}ln: A?ndreas Ilnd Maria Krarner. Bad Wind+iheirn: Ervvin und Sal'a K?t'an'ier. W()Ifcnt)üllel: Georg und Ansla Krarner.
Bietigheim; Heinrich ?ind Anneliese Kramer, N'urnberg: Johann und Ka(harina Kramer. Bieligheim: Kalharina Kramer.
Nürnherg: Michael und Regina Kramer. Schwabach: Olga Krarner. Traunreu Ih: Horst und Gerlinde Kroner. Oberasbach: Heide-
inarie Mihaifüvschi. Heilshronn; Andreas ?ind Anna Mü)ler, Bieligheim: Eduard ?md Mtmika Müller. Nürnberg: Gre{e Mfülcr.
Traurislein: uans-cre<'irg Mi'iller:«ürnberg; Dr. Ingrid hq'usier. Hanföurg; Katharina Müller. Nürnberg: Michael und Hilda M€il-
ler. Heilhrcmn: Mic'hael und Maria Mül?er. Traunstcin: Maria Sasz. N'ürnberg: Regina Sc'hiedec'k. N'ürnherg: Horst Schirok)a.
Heilbmiin; Annemarie Schmidt, Hamburg: Jühann und Sülaia Schmidt, Wüll'entüllel: Itföann SchuUer, Crailsheim: Hürsl und
Dietl inde Schwartz, Weimar; Hermiric Suchiiw, Neukfüs(er: Sara und Peler Ttnaü . Asperg: AJvi ne u nd Andreas Wagner. Nü rnk>erg:
Gerhard und Kalharina Wagner. Emskjrchpn: Michae} und Adele Wag'rnar. Augsburg: Michael und lühanna l'Vagner. Mellmann:
Mic:hael und Kalhariiia Wagnei: Nürnberg; Martiii ?iiid Erna Winkler. Nürnberg: Friedrich Züppcl}. sr. 06.05.O2
25. - EUR: Maria Bell, v. 06.09.02: Eduard und Hilda Böhm, Nürnberg; Anna Funlsch. Markgröningen (zum Gedenken an unss-
re Mutler): Anna Funlsch, Markgröningen: Renate Funtsc'h. Frankfurt / Main: Oskar und Heide Haidl. Nürnberg; Andreas jun.
und Gahriele Haydl. Fri«fülling; Andreas sen. und Sofia Haydl. Fridc»lfing: Karl und &iaria Haydl. Nürnberg: li'mgard Hü}T
manri, Regensuaur: Alfred lobi. Essen: Maria §übi. Essen: Ccista und Irmgard Kaloianis: Wal(er urid Ute Karda. Wcfüenbütlel: Ilse
und Michael Kramer. Nürnberg: Michael und Katharina Kramer, Gau-Odenheim: lohann und Sol'ia Lorenz. Traunstein: Sara
LudlA'lg. Kt'hL Lllli Mullei'. IJlngPrl: Katharlna Mull('l'. Lang("n: Atll'P} und Mat'ta NR'ula. Tt'aunstPln: AJ('Xalldt'l' Peler. Weins-
berg: Heinrich Rick?efs. Heide; Gertraul und Karl Ungar. Regenslauf: Augitsii n Wagner. Liedei'bach; Dietmar Wagncr. Nürnberg:
lohann Wagner, sr. 19.02.(.)2: Hildegard Walesch. D'üsseldorf. 30. - EUR: Anna Boilor. Hamburg: Christine Dragt:»s. Adelsdc»rl':
Horsl Fun(sch. Markgröningen: Maria Funtsch, Roßlal: Michael und Solaia Haidl. Nürnberg: Franz und Katharina Hai}rich.
N'ürnherg: Edgar imd Eva Ha;idl. Hcilzgcrlingen: Volkmar und Renate HaydL Kt.ii'nlal-Münchingen: Sli-=l'an ur'id Margare(c Haydl.
Kcirnlal: Dr. William Haydl. Bahlingen: {ohann Henning. v. 31.05.02: Eduard und Irmgard Krarner. Erdmannshausen: Erich
Ka'amer. Ni:lr}shel'g: Frik'da Kramer. N'ürnhei'g: Kalhat'ina Kl'atller. Mal'klbl'i:'il: Mi('hael und Het'mine Kl'amer. BÖblingen: M ichae}
ur'id Olilie Kramer. N€iriiberg: Karl und Marianne Müller. R?inkel: Mai'liri und Sara Schullcr. Markgröningcn: Erika ?ind Itföann
Wagner, Nürnberg: Hildegard Zullner. N'ürnberg. 40. - EUR: Jcföann Lindert. Nürnherg: Elisabel h ?ind Georg Theil. N'ürnberg.
5(l.1 EUR: Friedrich Balles. Backnang: &iaria Bures. Schwabach: Sara Chall. Rcichelshpim: Herrmann Krarner. Marinheim:
Andnaas Müller. Maiinheim: Helriml Müllcr. Hcilbrüm'+: Karl und Elisaheth Müller, v. 29fü.02: Hermiiie Schuller. Nüriiberg:
Wilhelm Schuller, Wcillaenbütlel: Emil und Marianne Tilirca. Rü}h: Andreas Wagner. Ass}ing: E.lri Wellher. Leintnirg: Michael
?md Maria Welther; Herrnberch}heim. 100, - EUR: Dr. Doris und Wilhelm Fri}sch. Ludwigsburg: Elisabelh Hartn'iann
Woll'enbüllel

I
I

I

Öslerreich:
l(1. - EUR: Wilhelm uiid Hildegard Kramcr. Schwanenstadl: Kalhariiia Mayerhüfer. Hilprechl. 14.35 EUR: Kalharina Ka'amer.
Schwanenslad}. 15, - EUR: Rosina Ritricho. Rüstori'/Schwanensladl. 20, - EUR: Regina Junglvirth. Schwanenslad}; Heinrich
und Frieda Kramer. Rüslorf/Schwanensladt. 21.80 EUR: Sara Kopes. Traun. 22. - EUR: Maria Kramer, Schwancnsladt. 25. -
EUR: SOla!a Hucmer, Schwanenstadl: Maria Welimann. Schwanenstadl. 29.07 EUR: MjC}laCl B(I'll. ViechlWallg. 35. - EUR: pföann
und Anna Schuller, Schwanensladl. 36,- EUR: Maria Lang. Schwanenstad(. 36.34 EUR: Johann Kramer, Wels. 37. 16 EUR: Hel-
mine Krauss, Wieii. :38,28 EUR: Maria Lang, Schwanensladt. 40. - EUR: Erika und Ewald Struck?l. Schwanenstadl.

Canada:

20, ? CAN$: FritZ und Kalhai'iiia SChuller: Kilcheneri 25.- CANS: Adam und Edilh BoeS. Kilchener. 30. - CAföi$: Ge{)rg und
Kalharina Schuster. Ki(chener. 50. - CAN$: Martin und Maria G«»e{Iner. Kilchener; Marlin Kramer, Kilchencr: Michael und
Hilda Müller, Ki}chener; Maria S'ihritalski. Cliffürd.

USA:

1(}, - EUR : Sara Gcittschl ing, M adison Heigt hs/ M ichigan. 2 0. - EUR : Adol l' Kramer. Sterling Heigh ts/ Pvl ichiga n. 40 . - E U R : M ichae}
Kl'!Iml-'r. 20. - US$: Stelan und Theresa Bell (VOII NadeSCh): Susanna Kramer. Nüt'lh Olmsled/Ohio. 25. - US$: Mal'ia Ziegler,
Madisoii/Ohiti. 30. - US$: Sara Düwnie. geb. Kramer. Bmok Pat'k/Ohio; Arthur Kramer, Cleveland/Ohiü; Anneliese Schreiber.
geb. Kramer, Shawnee/Kansas. '.)0, - US$: Susanna Bahm, Westlake/Ohit»; Hilda Bt>jes. geb. Schneider, Boca Ra}cm/Florida;
Andreas Schiller (Schul}er). Chicago. 75. - US$: Michael Schmidl. Shamn/Wiscünsin. 100. - US$: Aofülf Kramer. Slet'ling H.T.S.;
Luise Maucher. Canlonmem/Florida; }cföann und Elsa Schul}er. Gat'y/Indiana
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Kassenbericht

Kassenbericht der HOG 5. Zuckmantler Nachbarschaft vom 16.11.2001 bäs ao.og, ?00?

Einnahmen

- Guthaben am 16.11.2001

- Spenden vom 16.11.01 bs 31.12.01
DM 21.112,85

DM 1.308,04

DM 22.420,89

= 11.463,62 Euro

- Spenden vom 01.01.02 bis 30.09.02
(Deutschland) 3.817,68 Euro

- Spenden vom 01.01.02 bis 30.09.02 (USA) 1.370,00 Euro
(diese Position beinhaltet auch die Spenden, die in der Spenden-
liste des RS 26/2001 aufgeführt waren, der Geldeingang aber
erst 2002 verbucht wurde)

- Spenden vom 01.01.02 bis 30.09.02
(Kanada) 162,76Euro

- Spenden vom 01.01.02 bis 30.09.02
(Österreich) 435,OOEuro

- Busfahrtkosten Dinkelsbühl 2002

für Mitfahrende ohne Tracht 40,00 Euro
- Eintritt beim Kronenfest am 29.06.02

inNürnberg 830,OOEuro
- Losverkauf beim Kronenfest am 29.06.02 170,00 Euro
- Festessen A 10,00 Euro pro Person für Zuck-
rnantler aus dem Westen bei der Wieder-

einweihung der Kirche am 09.06.02 1.290,00 Euro

3esamteinnahmen 19.586,56 Euro

.xusgaben
Ausgaben vom 16.11.01 bis 31.12.01 in DM
- Beileidschreiben (Karl Haydl)
- Porto, Telefon, Bürobedarf (Karl Haydl)
- Ausgaben für Erstellung des Rund-
schreibens Nr. 26/2001 (Helmut Müller)

- Gestaltung des Rundschreibens
Nr. 26/2001
(Dietmar Müller)

- Kirchenreparatur (Innen und Fenster)
Vorauszahlung 4. AZ über M. Wagner

- Kontoführung

DM

DM

DM

463,00

197,00

499,91

DM 2.000,00

DM 500,00

DM 12,84

- Entgelt für Friedhofs-(Buza6) und Kirchen-
pflege (Adi) sowie Glockenläuten,
1. Halbjahr 2002 (01.01. bis 30.06.)

- Kirchenreparatur,
Restzahlung Firma Hatos

- Musikkapelle Kronenfest 2002
- Kronenfest 2002, Lose, Getränke
beim Kronebinden

- Kronenfest Saalmiete

- Kronenfest, Essen und Trinken

Musikkapelle
- Kronenfest, Bewirtung Ehrengäste
- Mitgliedsbeitrag an den HOG-Verband
- Beileidschreiben (Karl Haydl)
- Poster und große Bilder von Zuck-
mantel an Bürgermeisteramt Nadesch

- Gesamtausgaben für Wiedereinweihung
der Kirche in Zuckmantel am 09.06.02,
für Essen und Trinken der Gäste und Helfer,
Entgelt der Köchin und Kellner, Putz- und
Ordnungsdienst, kleines Entgelt und
Geschenk für Helfer?nnen, Burzenländer

Blasmusik, Kugelschreiber als Geschenke
für alle Gäste, Abzeichen, Bildcollage als
Geschenk an den Bischof, kleine Spende
an das Bürgermeisteramt von Nadesch,
Sonstiges.

- Kontoführungskosten (9,94+10,39
+8,63+4,09+7,10=40,15)

Gesamtausgaben

210,00 Euro

100,00 Euro

750,00 Euro

77,34 Euro

180,00 Euro

20,00 Euro

17,50 Euro

25,60 Euro

73,61 Euro

50,04 Euro

2.817,40 Euro

40,15 Euro

8.855,53 Euro

Zusammenstellung für den Zeitraum 16. November 2001
bis 30. September 2002

Einnahmen

Ausgaben
19.586,56 Euro
8.855,83 Euro

Guthaben 10.730,73 Euro
DM 3.672,75

= 1.877,85 Euro 20. Oktober 2002

- Kirchenreparatur Innenraum und
Fenster, Schlusszahlung (600, - DM)

- Druckkosten Rundschreiben

Nr. 26/2001
- Porto, Telefon, Fahrtkosten, Büro-
bedarf (A. Funtsch; 69,49 DM)

- Versand Rundschreiben Nr. 26

(Anna Funtsch)
- ',7ordruck Test-Rundschreiben

Ilr. 26/2001 (H. Müller)
- ?orto, Telefon, Bewirtung Vorstands-
sitzung (Sara Müller)

- 2inkelsbühl 2002, Pkw-Kosten und
Eintritt für Trachtenträger

- rinkelsbühl 2002, Busmiete Nürnberg=
I: iükelsbühl-Nürnberg

306,78 Euro

1.359,10 Euro

35,53 Euro

177,29 Euro

104,70 Euro

90,84 Euro

192,00 Euro

350,00 Euro

Es zeichnen verantwortlich: Sara Müller, Kassier, Segnitz;
Helmut Müller, i.A. als Rechnungsprüfer, Heilbronn.

PS. Aus redaktionellem Grund (Aufnahme des Kassen-
berichts in das Rundschreiben Nr. 27/2002) war eine
Kassenlegung schon zum 30.09.2002 notwendig. Bis Jah-
resende stehen aber noch wesentliche Ausgaben an, z.B.
Rundschreiben Nr. 27/2002, Gestaltung, Material und
Druckkosten (ca. 2.700, - Euro), Weihnachtsgeschenk für
die Zuckmantler, Entgelt für Friedhofs- und Kirchen-
pflege sowie Glockenläuten, ca. 450, - Euro und sonstige
Regieausgaben. Somit dürfte das Guthaben am Ende des
Jahres geschätzt bei etwa 7.000, - Euro liegen - jedoch ohne
Gewähr!

Für weitere Auskünfte und Nachfragen ist Sara Müller
zuständig.
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Zuckmantel heute

i Beerdigung von Johann Haydl (*4L1931 +2ml(12002)
. W! ?l-& -J- - - ?fkfk? '--i Lä?;ä«&immphm iam 5. Oktobpr 2002 in Heilsbronn
- Nü cliriif von Helmut Müller -

Manchmal träumt man einen bösenTraum und freut sich,

wenn man schweißgebadet aufwacht, dass es bloß ein Traum
war, der einen tief erschüttert hat. Hatte Hanzi Haydl wohl auch
einen bösen Traum, der aber leider Wirklichkeit wurde? Wir
wissen es nicht! Aber zwischen einem Traum und der Wirklich-

keit gibt es im Leben oft nur einen ganz schmalen Pfad, der Sein
oder Nicht-Sein bestimmt. Hanzi Haydl konnte diesen schma-
Ien Pfad nicht bewältigen und glitt ab ins Nicht-Sein, in die
Ewigkeit. Hanzi Haydl ist tot.

Ich verneige mich vor diesem Toten und trauere im tiefen
Inneren, denn es ist schwer Worte zu finden, die die Hilflosig-
keit und den Schmerz beschreiben können, die die unverhoffte
Krankheit und der Tod von Johann Haydl bei mir und bei uns
allen hinterlassen.

Nun sind alle gekommen, lieber Hanzi, deine Familie, dei-
ne Freunde, deine Bekannten, Landsleute und Nachbarn, um
dich beim letzten Gang zu begleiten, weil du es verdient hast
und weil wir dich alle sehr mochten.

Du warst eine Persönlichkeit besonderer Art. Du warst

kein Schriftsteller, kein großer Politiker, kein Schauspieler oder
desgleichen, mit denen die Zeitungen ihre Spalten füllen, nein
du warst ein ruhiger, besonnener, sehr fleißiger, ein zuverlässi-
ger, ehrlicher und sehr hilfsbereiter Mensch mit einem wert-
vollen und soliden Charakter und zusätzlichen ideellen Werten,
die eben deine Persönlichkeit unterstrichen. Du warst ein

Zuckmantler mit Leib und Seele und trotz einem großen Eigen-
heim hier in Heilsbronn, das du mit viel Fleiss und Schweiss
erbautest, hingen deine Gedanken oft auch in der alten Heimat
und am schönen Haus neben dem Kirchgässchen in Zuck-
mantel.

Du warst hier in Deutschland auch ein zuverlässiger Mit-
gestalter, wenn es um sächsische Kultur und Brauchtum ging,
das beweisen die schönen Bilder in Tracht. Für diesen Einsatz

sind wir dir alle sehr dankbar.

Eigentlich hatten viele von uns heute etwas anderes vor als
nach Heilsbronn zu kommen, denn wir kannten deinen Lebens-
faden nicht. Auch du selber hast dein Schicksal nicht gekannt,
lieber Freund und Nachbar, nur der Allmächtige wusste Be-
scheid und hat dich nun in die Ewigkeit abberufen,

- ,,denn meine Gedanken und meine Wege sind nicht eure
Gedanken und eure Wege" spricht der Herr, der Allmächtige
über Leben und Tod.

Arn 9. Juni d.J. waren wir gemeinsam auf dem Gottesacker,
auf dem Friedhof in Zuckrnantel und haben uns im stillen Ge-
bet unserer Toten erinnert. Auch deine Eltern und Großeltern

liegen dort begraben und du hast Blumen auf ihr Grab gelegt.
Manch einer von uns stellte sich damals wahrscheinlich die Fra-

ge: Wer wird wohl der nächste sein, den wir dem Gottesacker
übergeben?

Da denken wir immer an andere, aber nicht an uns selber.
Auch Hanzi Haydl, der stattliche und kraftvolle Mensch,

hatte nicht an sich gedacht, und wir alle auch nicht. Hanzi, der
kurz vorher in der Kirche, wo er getauft, konfirmiert, getraut
und wahrscheinlich auch zum letzten Mal das Heilige Abend-
mahl genommen hat und das Vaterunser betete.

,,Denn meine Gedanken sind nicht eure Gedanken ... und
wachet, denn ihr wisset nicht die Stunde, in welcher der Herr
zu euch kommen wird."

Als Nachbarjungen ,,vom nederschten Oind" waren wir gute
Freunde und Spielkameraden, denn wir drei Geschwister wohn-

ten, nach Mutter's Tod, bei meinen Großeltern, Johann Müller
Nr. 50, und der Haydlhof nebenan hatte die Nr. 51. Der Bretter-
zaun zwischen beiden Hofstellen hatte Schwachstellen, die wir

Kinder ausnutzten zum Spielen und es gab kaum einen Winkel
auf beiden Höfen, den wir nicht kannten, und den wir uns nicht
zu eigen machten.

Es waren wenige, aber sehr intensive Kinderjahre, mit vie-
len Erlebnissen, die ich gemeinsam mit Hanzi Haydl (Stipes
Hanzi) verbrachte und die in diesem Augenblick der tiefen Trau-
er, wie ein Film an meinem tränenden Auge vorbeiziehen. Es
waren die schönsten Kinderjahre in diesem Dorf, das wir 193 9
wegeri Umsiedlung nach Dunesdorf verlassen mußten. Hanzi
und die vielen anderen Freunde blieben in Zuckrnantel zurück.

Unsere gemeinsamen Wege hatten sich folglich getrennt, wir
wurden erwachsene Menschen und jeder ging seiner Arbeit
nach. Viele, viele Jahre später besuchte ich Hanzi und seine Fa-
milie im großen Haus neben dem Kirchgässchen. Ich staunte
über soviel Fleiß und Schaffenskraft. Unter dem Schatten des

großen Baumes im Hof tauschten wir Erinnerungen aus. Als
Geschenk gab er mir eine Flasche Schnaps mit, um ihn nicht zu
vergessen. Jetzt im Juni gab ich ihm und Maria den Rat, dieses
mit Mühe und Schweiß erbaute Haus nicht zu veräussern, denn

wir hatten im Keller alles gelagert, was wir für's Festessen am
Sonntag bei der Wiedereinweihung der Kirche benötigten. Auch
diesmal waren Maria und Hanzi überaus hilfsbereit, sie strahl-
ten vor Freude und Glück und niemand von uns hätte auch nur

im Geringsten an diesen verheerenden Schicksalsschlag, an die-
ses große Unglück, gedacht.

Und wiederum spricht der Herr: ,,Meine Gedanken sind
nicht auch eure Gedanken..."

Und nun stehen wir erschüttert und voller Trauer vor dei-

nem Grab, lieber Freund, lieber Nachbar von einst, lieber Lands-

mann, machtlos, denn die plötzliche Krankheit war stärker als
deine Kraft und stärker als unser aller Hoffen und Beten. Der

Tod riss dich erbarmungslos aus dem Kreise deiner lieben Fa-
milie, aus dem Kreise deiner Freunde, inmitten derer du dich
so wohl fühltest, aus dem Kreise der Zuckrnantler, -denn du
warst ein Sohn von ihnen.

Doch mögen wir Gott dankbar sein und hier Trost finden,
daß du nicht länger hast leiden müssen, denn: ,,Wenn die Kräf-
te schwinden, ist Erlösung eine Gnade".

Durch deinen Tod, lieber Hanzi, bröckelt ein weiterer Grund-
stein aus dem Gemäuer unserer Zuckrnantler Gemeinschaft,
denn du warst bis zum letzten Atemzug ein unverwechselbares
Mitglied dieser Gemeinschaft. Wir danken dir für deine Treue,
für deine Hilfsbereitschaft, für alles, was du für die Gemein-
schaft und für den Einzelnen von uns geleistet hast.

Die große Anteilnahme heute hier bestätigt die Persönlich-
keit und die Beliebtheit dieses Sohnes Zuckmantels, vor dessen

Grab wir in tiefer Trauer das Haupt senken und uns der Tränen
nicht schämen.

Während wir dich der kühlen Erde für die Ewigkeit überge-
ben, läuten in Zuckmantel die Glocken dir zur letzten Ruhe.
Zuckmantel, das du so geliebt hast, wirst du nie wieder sehen
und die Glocken nie wieder hören. Das ist Vergänglichkeit, das
ist der Erden Lauf, dem wir uns alle beugen müssen.

In Liebe und Dankbarkeit nehmen wir Abschied von dir, lie-

ber Hanzi, und empfehlen dich in Gottes Hand. Dein Anden-
ken werden wir stets in Ehren halten.

Ruhe in Frieden.

I
I

I
I
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Liebe Trauerfamilien IFCramer,
Schuller, ...

Einschlafen dürfen, -
wenn man müde ist;
eine Last fallen lassen,
wenn man die Kraft vermisst,
die man so viele Jahre hatte, -
ist eine dankbare Sache.

Ihr verlort euren guten Opa - Vater.
Er stand euch im Leben nah und fern;
war zwischendurch euch ein Berater,
doch blieb er nicht im Familienkern.

Er hat das Leiden überwunden,
ist nun befreit von Schmerz und
Pein.

Wir denken an ihn in stillen Stunden
und lassen ihn immer bei uns sein.
Wir trauern mit in diesen Stunden,
teilen euren Schmerz und Leid
und sind in Wehmut euch verbunden
in aieser Zeit der Traurigkeit.
Sein letzter Weg ist auch uns
?oeschieden.

Er ruhe sanft im stillen Frieden.

Karl

geb. 15.06.1910 in Zuckmantel
gest. 27.07.2002 in Wels, Öster-
reich

i Johann Kramer
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Blumengruss bei der Beerdigung von Johann Haydl "04.01.1931
j02.lO.2002, Heilsbronn/Bürglein

Foto: Helmut Müller, Heilbronn
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Oen Toten die Ehre

,,Trennung ist wohl Tod zu nennen.
Denn wer weiss, wohin wir gehen.
Tod ist nur ein kurzes Trennen
auf ein baldig Wiedersehn.

Joseph von Eichendorff

Wir gedenken der hrstorbenen:

Michael Müller Uffenheim

Anna Funtsch sen., Markgröningen
Sara Kramer, Wolfenb.üttel
Stefan Kramer, Graz (Osterreich)
Katharina Wagner, Mettmann
Johann Kramer, Wels (Österreich)
Andreas Helch, Hassloch
Johann Haydl, Heilsbronn
Franz Haltrich, Nürnberg
Martin Buchholzer, Nürnberg
Georg Klein, Nürnberg

l

l
l

l

% Anna Funtsch

geb. 25.05.1912 in Zuckmantel
i Hest. 20.01.2002 in Markgröningen

Liebe Anni, Horst, Judith mit Familie!

,,Wir sind nur Gast auf Erden,
i und wandern ohne Ruh

mit mancherlei Beschwerden

der ewigen Heimat zu."
Doch tritt der Tod dann wirklich ein
in den Kreise unserer Lieben,
verdunkelt sich der Sonnenschein
und Wehmut herrscht hienieden.
Verliert auch das Mutterherz -

das drückt und brennt so sehr;
unwiderstehlich ist der Schmerz,
denn man ist kein Kind nicht mehr.

Unser Mundartdiöter Georg Meyndt
hat Müttern ein Ehrenmal gereimt:
,,Betet, ihr Kinder, das Mutterherz
soll uns lang nod» leben.
Mutterauge verhütet Schmerz,
macht den Weg uns eben.
Mutterhand, du hilf uns treu,
schütz uns vor Verderben;
Muttermund unsre Bibel sei!
Mutter soll nicht sterben."

Es wühlen sich Gedanken auf,
wir denken in der Zeit zurück,
betrachten ihren Lebenslauf

uns unser Kinder - Mutterglück.
Sie hat gelebt für ihre Lieben,
all ihre Arbeit war für sie;
wenn sie auch ist von uns geschieden,
in unseren Herzen stirbt sie nie.

Ihr ganzes Leben lang am Schaffen
war sie gerne jedem hilfsbereit;
den Kindern eine Zukunft schaffen,
war ihr Losungswort der Zeit.
Wer im hohen Alter stirbt,

der stand in Gottes Segen.
Ihr Glaube hat so lang gewirkt,
bis der Tod ihr nahm das Leben.
Ihr letzter Weg ist auch uns
beschieden.

Sie ruhe sanft im stillen Frieden.
Karl

j Sara Kramer

geb. 29.09.1915 in Zuckmantel
gest. 21.01.2002 in Wolfenbüttel

Liebe Trauerfamilien Kramer,
Schuller, ...

spät haben wir vernommen,
welches Leid euch zugekommen.
Ihr verlort ein liebes Mutterherz

und das verursacht großen Schmerz.
Wie war erfüut för ganzes Leben
mit Arbeit, Mühe, Sorg' und Last,
wer sie gekannt, kann Zeugnis geben,
wie treulich sie gewirket hat.
Nicht das Freuen, nicht das Leiden
stellt den Wert des Lebens dar;
immer nur wird das entscheiden,
was der Mensch dem Menschen war.

Sie hat für euch gelebt,
euch mit Liebe stets umwunden;
am Eintrachtstuch gewebt
so viele Jahre, Tage, Shinden.
Nun ist sie fort, ihre Stelle leer -
und das bedauern wir so sehr.

Goti zahl den Lohn für ihre Müh,
in unserem Herzen stirbt sie nie.

Ihr letzter Weg ist auch uns
beschieden.

Sie ruhe sanft im stillen Frieden.

Karl

ffi
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,,Niemand, den man liebt, ist jemals tot."
E. Hemingway
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+ Stefan Kramer, Graz

" 22.01.1929 in Zuckmantel

+ 24.03.2002 in Graz, Österreich

Lieber Freund und Schulkamerad Stefan,

du bist nun tot und wir alle, die w'r trauernd an deinem Grabe stehen oder aus weiter
Ferne in Gedanken an dieser Beerdigung teilnehmen, dürfen noch leben, denn Gott
hat es so gewollt, wenn er spricht: ,,Eure Gedanken sind nicht meine Gedanken..." und
wir als kleine Erdenbürger müssen uns dieser Allmacht fügen. Ich bin sehr betroffen
und sehr traurig, lieber Stefan, und verneig mich vor einem guten und ehrlichen
Freund, der nun in alle Ewigkeit entschw'ndet, so dass unser Vorhaben, uns demnächst
im schönen Graz wieder zu sehen, für mich und meine Frau ein Traum bleibt - ein
Traum für immer.

Zum letzten Mal hatten wir uns doch 1999 in Markgröningen getroffen und Pläne
geschmiedet. Wir wollten gemeinsam wandern und die schöne Bergwelt von Kärnten
erkunden und genießen. Ich habe den Klang deiner letzten Worte, aber vor allem dein
herzhaftes Lachen bei unserer Verabschiedung noch in den Ohren, denn die Freude
bei unseren Begegnungen war immer ehrlich, und die Erinnerung an unsere ersten
Schuljahre in Zuckmantel ab 1937, unter der Leitung von Lehrerin Grohmann, waren
nicht verblasst und erschienen uns wie eine Fata Morgana im Wüstensand.
Du warst etwa drei Monate jünger als ich und wohntest am oberen Ende des Dorfes,
während ich am unteren Ende, bei der Schule, wohnte. Du musstest daher mindestens
einmal vom Blechdach der VVaage hinunterrutschen, bevor du ins Klassenzimmer kamst
und ich dich wegen Zuspätkommen entschuldigte. Auch habe ich oft eure Hausnummer
152 von der schwarzen Tafel weggewischt, wenn du vom Dienst habenden Schüler
wegeri eines Vergehens angeschrieben wurdest. Es verband uns eine innere Sympathie,
die überdauerte, denn 19 3 9 trennten sich unsere Wege und erst in den achtziger Jahren
gab es in Deutschland ein Wiedersehen. Es war ein großes Erlebnis für uns beide, denn
eine gute Schulfreundschaft ist unverw'schbar und dauert ewig, - und ich darf sagen:
bis der Tod uns scheidet.

Lieber Stefan, Dein Lebensweg war nicht immer gepflastert und schön eben, nein, es
gab auch Stolpersteine, so wie das im Leben eben ist. Flucht 1944 aus dem geliebten
Zuckmantel, im ,,Lager" in Peuerbach in Osterreich bis 1954, dann Linz und Graz. Von
euch vier Geschwister - Michael, Hans, Maria und Stefan als Nesthäkchen - weint nun
Maria um ihre verstorbenen Geschwister und an deinem Grab steht noch der Sohn

Michael (40) und Margrit, als langjährige Lebenspartnerin, sowie viele trauernde
Landsleute, Freunde und Bekannte, die alle machtlos waren, die böse Krankheit, die
dich nichts ahnend überfallen hatte, zu verhindern. Du hast mit allen Kräften dich
dagegen gewehrt, du wolltest noch leben - doch das Schicksal wollte es anders und wenn
die Kräfte schw'nden, dann ist der Tod eine Erlösung.
Mit dir lieber Stefan bröckelt ein zusätzlicher Stein aus dem Gemäuer der Zuckmantler

Gemeinschaft, zu der du dich bekannt und die du vorbehaltlos unterstützt hast.
Persönlich und im Namen der Zuckmantler Nachbarschaft danke ich dir für die Loyalität
und das Bekenntnis, ein Zuckrnantler Sachse geblieben zu sein und verabschiede mich
von dir mit dem Lied: ,,Ich hat einen Kameraden...".
Und nun läuten die Heimatglocken in Zuckmantel zu deinem Gedenken und ihr Schall
schwingt weit über die Grenzen hinweq bis zu deinem Grabeshügel, dem Ort der letzten
Ruhe.

,,Gott gab das Leben, Gott bringt es zur Ruh, ewige Erde deckt es nun zu."
In Liebe und Dankbarkeit nehmen wir Abschied von dir, lieber Stefan, und empfehlen
dich in Gottes Hand. Dein Andenken werden wir stets in Ehren halten. Ruhe in Frieden.

Servus, wie immer, lieber Stefan
dein Freund Helmut

Helmut Müller, Heilbronn

% Katharina Wagner

geb. 07.11.1941 in Zuckmantel
gests. 13.04.2002 in Mettmann

Liebe Trauerfamilien Schüsser,

Kraus, Wagner, Neckel!

Als Jüngste der Geschwister Wagner,
die nach dem Krieg zu Waisen wur-
den,

zog sie nach Rode zu Onkel Wagner,
der Familie ihrer Muttern Bruder.

Dort wuchs sie auf und wurde groß,
gehegt, gepflegt, wie in Mutters Schoß.
Hat ihr Leben lang schwer geschafft
und eine schwere Krankheit arige-
haft',
die nicht mehr zu heilen war;

so starb sie schon mit 60 Jahr!
Ihr verlort ein gutes Mutter-Oma-
Herz,

eine Schwester, die euch lieb und

wert;
es drückt das Leid, der Trauer-
schmerz

und jeder Schritt wirkt sanft
erschwert.

Sie hat das Leiden überwunden,
ist nun befreit von Schmerz und
Pein.

Wir denken an sie in stillen Stunden

und lassen sie immer bei uns sein.

Ihr letzter Weg ist auch uns
beschieden.

Sie ruhe sanft im stillen Frieden.

Karl l

% Michael Müller

geb. 10.03.1923 in Zuckmantel
gest. 01.11.2001 in Uffenheim

Liebe Trauerfamilie Müller!

Nicht das Freuen, nicht das Leiden

stellt den Wert des Lebens dar,

immer nur wird das entscheiden,

was der Mensch den Seinen war.

Die Todesstund' ist unbestimmt

für alle hier auf Erden;

wann Gott, der Herr,

die Seele nimmt,

kann nicht erraten werden.

Vorbei sind seine Leidensstunden,

er schloss die müden A'ugen zu.
Die schwere Zeit ist überwunden.

Wir göririen ihm die ew'ge Ruh.
Sein letzter Weg ist auch uns
beschieden.

Er ruhe sanft im stillen Frieden.

Karl
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l Zuckmantel heute

t f.... Haydl % aeorg Klein

geb. 04.01.1931 in Zuckmantel
gest. 02.10.2002 in Heilsbronn

geb. 16.11.1925 in Maniersch
gest. 25.11.2002 in Nürnberg

l

Liebe Trauerfamilien Haydl, ...

,,Der Tod ist besser denn ein sieches

Leben,
als in steter Krankheit weiter
leben."

Wenn sich zwei A'ugen schliessen,
ein Lieber von uns geht
und wir so sehr vermissen,
das Herz, das stille steht.

Das Herz, das ausgeschlagen,
der Mund, der nicht mehr spricht,
dies ist so schwer zutragen,
das fassen Worte nicht.

Ein liebes Vater-Gatte-Opa-Herz
ist von euch abrupt gegarigen,
das führt zu tiefem Leid und

Schmerz

und trauerhaftem Bangen.
Ein Familienvater ist nicht mehr,
sein Platz in eurem Haus ist leer.

Er reicht uns nie mehr seine Hand,
zerrissen ist ein festes Band.

Wir, in Liebe ihm verbunden,

werden immer um ihn bleiben,
werden kleine und grosse Runden,
treu gesellt mit ihm umschreiben.
Er war so fröhlich und so gut,
er starb zu früh, wie weh das tut.
Es ist so schwer, dies zu versteh'n,
dass wir ihn nicht mehr lebend

seh'n.

Sein letzter Weg ist auch uns
beschieden.

Er ruhe sanft im stillen Frieden.

Liebe Trauerfamilien Klein und

Müller!

Es trat der Tod mit schnellen

Schritten

in euer friedlich, stilles Haus.
Schicksalhaft aus eurer Mitte

riss er ein Gatte-Opa-Herz heraus.
Still ruh'n die fleissigen Vaterhände,
die immer gesorgt für euer Wohl,
die tätig wareri, fast bis zum Ende.
Nun ruht das Herz so liebevoll.

Es war reich, sein ganzes Leben
an Müh und Arbeit, Freud und Leid,

wer ihn gekannt, kann Zeugnis
geben,
wie fleissig er geschaffen hat.
Vorbei sind nun die schweren

Stunden,

erlöst ist er von Schmerz und Pein

hat seinen Frieden nun gefunden;
Gott wird für immer bei ihm sein.

Wir teilen euer grosses Leid
in dieser schweren Trauerzeit.

Sein letzter Weg ist auch uns
beschieden.

Er ruhe sanft im stillen Frieden.

Karl

'l Martin ElW!»su @? ä- prrs11

geb. 13.01.1921 in Roseln

gest. 28.10.2002 in Nürnberg % Franz Haltrich
Liebe Trauerfamilien Buchholzer, ...

Nach der Mutter von euch schied

euer guter Opa - Vater,
den ihr alle sehr geliebt
als Fürsorger und Berater.
Auch uns - als Nachbarschaft -

stand er oft zur Seiten,
unterstützte uns aus voller Kraft,
unsere Treffen zu gestalten.
Wie war erfüllt sein ganzes Leben
mit Arbeit, Mühe, Sorg und Last;
wer ihn gekannt, muss Zeugnis geben,
wie treulich er gewirket hat.
Gott zahl den Lohn für seine Müh,
in unseren Herzen stirbt er nie.
Sein Weg ist nun zu Ende,
umh'üllt hat ihn die Nacht,
wir danken ihm für alles,
was er für uns gemacht.
Sein letzter Weg ist auch uns
beschieden.
Er ruhe sanft im stillen Frieden.

Karl Haydl

geb. 15.08.1929 in Sächsisch Regen
gest. 15.10.2002 in Nürnberg

Liebe Trauerfamilien Haltrich und

Schiedeckl

Sehr spät habe ich erfahren,
welches Leid euch widerfahren.

Es schied von euch ein lieber Mann,
was man schwer verkraften kann.

Doch, ihr habt ihn nicht verloren.

Er wartet dort, im Himmel droben.

Er ist bei Gott, am anderen Ort;
In euren Herzen lebt er fort.

Schliesst ihn in euer Gebet mit ein,
dann wird er immer bei euch sein.

Wir gedenken seiner zu jeder Zeit
und teiler euer grosses Leid.
Sein letzter Weg ist auch uns
beschieden.

Er ruhe sanft im stillen Frieden.

Karl

'?

Rundschreiben Nr. 27 67

l

'l Andreas Helch

geb. 17.09.1930 in Peschendorf
gest. 13.09.2002 in Hassloch

Liebe Trauerfamilien Helch,
Kramer, Theil, ...

Die Todesstunde ist unbestimmt
für alle hier auf Erden;
Wann Gott, der Herr, die Seele
nimmt,
kann nicht err:aten werderi.

Ob nun vor des Sturmes Schwei[en,
vor dem das Meer versank in Ruh,

sein geliebtes Herz nahm Gott zu
eigeri
und führt es seinem Frieden zu.

Ein Gatte-Vater-Opa-Herz
hat plötzlich aufgehört zu schlagen,
unerwartet, ruhig, ohne Schmerz,
mitten in den Urlaubstagen.
Ganz leise - ohne ein Wort

schied er aus seinem Leben.

Er ist von euch für immer fort,

die Erlösung ward ihm still gegeben.
Wenn auch erschüttert unser Herz

durch diesen unsagbaren Schmerz,
so danken wir für all die Stunden,
die uns so lang mit ihm verbunden.
In unseren Herzen bleibt er lebendig,
denn das Band der Liebe blejbt
beständig.
Sein letzter Weg ist auch uns
beschieden.

Er ruhe sanft im stillen Frieden.

Karl
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Zuckmantler Trachtengruppe mit Bauernehepaar, Frau mit ,,Scheak",
das'Kleink;d'auf-d;r';ch:Ö!ter(FriedaKramer) :oto:J.Balazs,Nbg.
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T?racht?"engruppe der'Zuckmantler er'hält Beifall vo?rder Ehrentrib"üne
Fotos links und rechts: Josef Balazs, Nürnberg
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Die Zuckmantler Trachtengruppe mit zwei ,,Nicht-Zuckmantler" Trach-
Foto: Helmut Müller, Heilbronntenträgerinnen
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Eibacher Fasching 2002 - Norinen und Mönche
Foto: Hilda Böhm, NürnbergINamen Seite 51)
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Zuckmantel 9. Juni 2002 - Vor dem Kirchgang
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Eibacher Fasching 2002 - Miss Zuckmantel

Foto: Hilda Böhm, NürnbergINamen Seite 51)
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Zuckmantel 9. Juni 2002 - Nach dem Kirchgang
Foto: J. Schmidt


